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Strastenfttzlacht in Vetroit
Detroit,  27 . Mai.

Während des Belegfchaftswechsels kam es vor
dem Fabrikgebäude der American Bratz-Werke zu
einer blutigen Stratzenfchlacht zwischen streiken¬
den Gewerkschaftlern und 175 Polizisten . Als
beim Schichtwechsel die Arbeitswilligen das
Fabrikgebäude verlietzen» stürzte sich eine aufge¬
hetzte Menge von streikenden Gewerkschaftlern
auf die Nichtstreikenden. Die Polizei, ? die zum
Schutze der Arbeitswilligen einschritt, mutzte sich
bald gegen die wütende Menge der Streikenden
selbst verteidigen . Als die Polizei Verstärkung er¬
hielt, bauten die etwa Küü Streikenden Barri¬
kaden, die die Polizei mit Tränengasbomben
stürmen mutzte. Bei dem blutigen Kampf wurden
5» Streikende und 11 Polizisten verletzt, zahl¬
reiche von ihnen schwer.

New york»  27 . Mai.
Zu neuen schweren Streikunruhen kam es vor

der Godyear-Autoreifenfabrik in Akron (Ohio),

wo 4000 Streikende kurz nach Mitternacht die
von der Polizei bewachten Fabriktore zu stürmen
versuchten. In 100 Meter langer doppelter Kette
rückten die Streikenden vor, konnten aber von
der Polizei mit Tränengasbomben zurückge¬
worfen werden . Nachdem die Polizei die Stratzen
geräumt hatte» mutzten über 30 Verletzte in die
Krankenhäuser eingeliefert werden.

Vergebliche Angriffe aus den
vrückenkops von Valaguer

Immer neue verzweifelte Vorstöße der Roten
in Katalonien

Salamanca , 27 . Mai.
Die Roten unternahmen am Donnerstag , wie der

nationalspanische Heeresbericht meldet , an der Kata¬
lonien -Front mit frischen Kräften neue wütende An¬
griffe auf den Brückenkopf von Valaguer und die natio¬
nalen Stellungen bei Tremp . Trotz der Verwendung
einer großen Anzahl von Tanks verlief der Angriff

wiederum völlig erfolglos . Der nationale Verteidiger
brachte dem Feind eine verheerende Niederlage bei . Die
Verluste der Roten seit Beginn ihrer Offensive werden
bereits aus 23 860 Mann geschätzt. Unter dem vor
den nationalen Stellungen zurückgelassenen ' Material
befinden sich abermals sechs Tanks,

An der Lastellon -Frsrvt konnte die nationale Navarra-
Division wichtige Stellungen östlich von Jglesuela del
Eid erobern . Der Feind verlor hier 196 Töte , 59 Ver¬
wundete , über 299 Gefangene und zahlreiches Material.
Bei Teruel Prangen die Nationalen gleichfalls weiter
vor und besetzten den Ort Fornriche Alto und mehrere
Stellungen . An dieser Stelle verlor der Feind 354 Tote,
158 Gefangene und ein Muwitionsdepot . Ein Katiuska-
Bomber wurde von der nationalen Flak abgeschossen.

Aus einem Bericht des nationalen Heerssberichter-
statters von der Katalonien -Front ergibt sich, daß die
Roten in dichten Massen auf die nationalen Stellungen
einstürmten . Nach bewährter Taktik ließen die Natio¬
nalen den Angreifer dicht herankommen , um ihn dann
durch ein Vernichtungsfeuer von Maschinengewehren,
Infanterie - und Erabenschützen zum Stehen zu bringen.
Unter ,diesem Feuer brach der Angriff völlig zusammen
und die an dieser Stelle eingesetzten Bataillone der
frisch ausgehobenen jungen Soldaten flüchteten in wilder
Panik zurück.

„Fremdenverkehr bringt
Völker einander näher"
Reichsminister Dr . Goebbels eröffnete die Tagung
der ALT . — Vertreter von 48 Nationen in Berlin

(Oraktböriobt uvssrsr Lsrlivsr LobiiktleituvA)
rä . Berlin , 27 . Mai.

Unter Teilnahme von Vertretern aus 45 Nationen
wurde am Freitagvormittag in Berlin im Haus der
Flieger der Kongreß der „Alliance Internationale de
Tourisme " eröffnet . Nach Worten der Begrüßung , die
Korpsführer Kühn! ein  als Führer des deutschen
Krwftsahrsports sprach , entbot Staatsminister a . D.
Esser  als geschäftsführender Präsident des Reichsans-
schusses für Fremdenverkehr die Willkommensgrütze der
deutfchen Fremdenverkehrsorganifationen . Die Eröff¬
nungsrede hielt Reichsminister Dr . Goebbels,  der
sich ausführlich über die Beziehungen des Fremden¬
verkehrs zum nationalsozialistischen Deutschland ver¬
breitete . 2n Anschluß an die Worte dos Ministers
dankte der Präsident der A2T ., der Vorsitzende des
Schweizer Fremdenverkchrsverbandes Henneberg,
für den freundlichen Empfang , der den Vertretern des
Fremdenverkehrs der ganzen Welt in Deutschland zu¬
teil geworden sei.

Erweiterung des wetirmachlssports
Jedes Jahr Turnier um den Handvallpokal

Berlin,  27 . Mai.
Die sportliche Betätigung unserer Soldaten wird , so¬

weit es sich um die Feststellung der erreichten Spitzen¬
leistungen handelt , in interessanter Weise erweitert wer¬
den . Wie das Oberkommando des Heeres bekanntgibt,
wird zur Pflege des Handballsports , in diesem Jahr be¬
ginnend , alljährlich ein Turnier um den Handballpokal
der Wehrmacht durchgeführt werden . Der Pokal bleibt
ein dauernder Wanderpreis , der jährlich einmal aus¬
gespielt wird . An dem neuen Turnier nehmen immer
diejenigen acht Wehrmachts -Sportvereine aller drei
Wehrmachtsteile teil , die in den Meisterschaftsspielen
der Gaue des Reichsbnndes für Leibesübungen die
besten Ergebnisse erzielten . In diesem Jahre wird das
Endspiel am 19. Juli im Rahmen der Wehrmacht-

Meisterschasten durchgeführt.

svoo Soldstücke gefunden
Paris , 27 . Mai.

Beim Abreißen eines der Stadt gehörenden Hauses
entdeckten die Arbeiter einen wertvollen Schatz . Es
handelt sich um das Vermögen eines am Hofe Lud¬
wig XV. bestallten Adligen , das aus 5999 Goldstücken,
sogenannten Louisdors , bestand und nach heutigem Gelde
einen Wert von 2' /- Millionen Franken hat . Die Gold¬
stücke waren tn Lsinensäcke eingewickelt und unter
Mauerwerk versteckt.

Sechs arabischesreischiirler gestorben
Jerusalem , 27. Mai.

Wie berichtet, wurden bei einem Zusammenstoß zwi¬
schen einer Polizei-patrouille und arabischen Frei-
schärlern bei Jaffa sieben der letzteren verwundet ge¬
fangengenommen. Von diesen sind sechs bald danach ge¬
storben. Von feiten der Mandatsregierung werden Ge¬
rüchte in Abrede gestellt, nach denen die sechs Freischärler
angeblich auf der Flucht erschossen worden sein sollen.

Neue übergriffe Litauens
Die Memelliinder wehren sich

Memel , 27. Mai.
In der Sitzung des Memelländifchen Ländtages kam

es zu scharfen Vorstößen der Fraktion der Memelländi-
schen Einheitsliste gegen die Politik des litauischen
Gouverneurs . Den ersten Anlaß hierzu bot die Ver¬
lesung eines erneuten Vetos des Gouverneurs gegen
das bereits zweimal vom Landtag beschlossene Gesetz zur
Abänderung der Gewerbeordnung . Der Abgeordnete
Monien führte hierzu aus , daß er bereits auseinander¬
gesetzt habe , aus welchen Gesichtspunkten der Landtag
das erste Veto des Gouverneurs als nicht gerechtfertigt
angesehen habe.

Wenn jetzt die Begründung des erneuten Veto nicht
mehr auf Artikel 6 des Memelstatuts , sondern zur Ab-
wechslung aus Art . 7 gestützt werde , so könn « man un¬
möglich hierüber noch ernsthast verhandeln , sondern nur
feststellen , daß litauischerseits die staatlichen Machtmittel
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zu einem unberechtigten Eingriff in die memellöndifchen
Kompetenzen mißbraucht worden seien.

Zu einer heftigen Auseinandersetzung zwischen
Sprechern der Einheitsliste und dem' litauischen Abge¬
ordneten Borchertas kam es wahrend der anschließen¬
den Abwicklung der Tagesordnung bei dem Antrag des
Direktoriums auf Entlastung für das Rechnungsjahr
1933, da die Finanzgebarung der beiden litauischen
Direktorien Reisgys und Brouvelaitis in diesem Zu¬
sammenhang erörtert werden mußten. Der Vorsitzende
der Finanzkommission, Abgeordneter Bingau , führte an
Hand von schriftlichen Unterlagen den Nachweis, daß
die genannten Direktorien in unverantwort¬
licher Weise mit Mitteln der Allgemein¬
heit gewirtschaftet hätten,  und daß größere
Beträge teils für persönliche Zwecke, teils für Zwecke
der litauischen Propaganda im Memelgebiet veraus¬
gabt worden seien.

Den Schluß der Sitzung bildete die Beantwortung
einer Interpellation durch das Direktorium in der
Frage der Ausstellung von memel ländl¬
ichen Pässen.  Es stellte sich hierbei heraus , daß das
Memeldirecktorium seit dem Jahre 1934 vom litauischen
Eouverneur gezwungen wird , bei der Ausstellung von
Pässen an Memelländer den durch Art . 34 des Memel-
statuts vorgeschriebenen Vermerk „Bürger des Memel-
gebiets" fortzulassen und daß auf diese Weise die vom
Statut gewollt« Unterscheidung zwischenGroßlitauern
und Memelländern verwischt werden soll. Das Memel-
direktorium gab bei dieser Erklärung bekannt, daß der
Eouverneur sich auf den Standpunkt gestellt habe, daß
die Bestimmung des Art . 34 des Memelstatuts nur für
sogen. Jnlandspässe seine Eeltung habe, während die
Form aller Auslandspässe einschließlichder memelländi-
lchen lediglich durch die litauischen Pahvorschriften ge¬
regelt werde.

Der Abg. Manien stellte hierzu fest. daß bis zum
Jahre 1934 die unbestrittene Praxis bestanden. Habe,
zwischen Auslandspässen und Jnlandspässen keinerlei
Unterschied zu machen und sämtliche melelländischen
Pässe mit dem durch Art . 34 des Memelstatuts vor¬
geschriebenen Vermerk „Bürger des Memelgebiets " zu
versehen. Wenn nunmehr das Gouvernement eine Aen¬
derung dicher Praxis durchführen wolle, so sei dies eine
Erscheinungsform jener Politik , die auf eine Liquidie¬
rung der Autonomie des Memelgebiets hinziele. Für
die Memelländer sei jedochdie Memelbürgerschaft nach
dem Willen der Signatarmächte ein staatsrechtlicher Be¬
griff und eine politische Tatsache. Der Meinell and tag
halte deshalb mit allem Nachdruckdie grundsätzliche
Forderung ausrecht, daß dieser Vermerk der Memsl-
biirgerschaft nach dem eindeutigen Wortlaut des Memel-
statuts in den Pässen der Memelländer beizubehalten
fei.

Panzerwagen
inmitten eines KriegerfrieSlzofes

Vas Ausmaß-er tschechischen vesestigungsanlagen kaum zu überbieten
Wien , 27. Mai.

Ueber die tschechischen Befestigungsanlagen an der Grenze berichtet der nach Kittsee ent¬
sandte Sonderberichterstatter der „Reichspost ", man könne nunmehr feststellen , daß die
Befestigungsanlagen einen Umfang angenommen haben , der kaum noch zu überbieten ist.
Von der deutschen Reichsgrenze aus sieht man Geschützstände, deren Panzerkuppen nun
enthüllt sind. Bei Kittsee beginnen die tschechischen Befestigungsanlagen in der nächsten
Nähe der Grenze . Mit freiem Auge könne man, ein halbes Dutzend dieser Werke , die
von einem großen Aufgebot von Soldaten besetzt seien , erkennen.

Der Hauptstützpunkt scheint etwa SlX) Meter westlich
von der aus Kiitiee gegen Pretzburg führenden Straße
gelegen zu sein. Schreitet man die Grenze in der Rich¬
tung auf dieses Werk ab, so kann man sich diesem auf
weniger als 200 Meter nähern und hier die Panzer¬
kuppen und die Unterstände deutlich sehen. 2n wenig
pietätvoller Weise wurde dieser Stützpunkt mitten in
einem Kriegerfriedhof errichtet , so daß das Panzer¬
werk links und rechts von Erabkreuzen umgeben ist.
An seinem Fuße steht eine Kapelle, und dann beginnen
wieder die Stacheldrahtverhaue , die der Reichsgrenze
bis auf 20 Meter nahekommen.

Wie sich der Berichterstatter persönlich überzeugen
konnte, ist diesseits der Grenze weit und breit kein
deutscher Soldat zu sehen. Sogar die Zollhäuser sind
nur von den dort regelmäßig diensttnenden zwei bis
drei Beamten besetzt.

Die ganze Stadt Preßburg und auch der Brücken¬
kopf sind voll von Militär . Da ein ständiges Kommen
und Gehen herrscht, ist nicht festzustellen, wieviel Jahr¬
gänge eigentlich einberufen worden sind. Die Tschechen
scheinendiesen Anlaß dazu benutzt zu haben, durch die
Aushebung wahlberechtigter Personen in den nicht-
tschechischen Gebieten das Ergebnis der Gemeinde«!ahlen
zu beeinflussen und zu verfälschen.

Ifchechen bewaffnen Kommunisten
London, 27. Mai.

In einem Reisebericht über eine Autofahrt durch das
sudetendeutsche Grenzgebiet kommt der' Sonderbericht¬
erstatter der „Daily Mail " zu der Feststellung, daß die
Gefahr ernster Zwischenfälle an der deutsch-tschecho¬
slowakischen Grenze immer noch groß sei, weil die

tschechischen Truppen dort konzentriert seien. Ueberall
habe er Proteste dagegen gehört , daß die tschechischen
Truppen die sudetendeutscheBevölkerung mißhandelten,
als sei sie ein feindliches Volk in einem eroberten Ee.
biet . Man hab« ihm erklärt , daß, wenn es so weiter»
gehe, einige leicht erregbare Deutsche zurückschlagen
könnten. Man würde sie ohn« weiteres erschießen denn
die tschechischen Soldaten seien sehr aufgeregt und ihre
Offiziere hätten sie anscheinend nicht in der Gewalt.

In Kaaden , wo die tschechischen Truppen Lei ihrem
Einrücken behauptet hätten , es herrsche „Kriegszustand",
hätten die Soldaten den Bauern Maschinen und Wagen
beschlagnahmt und Bäume gefällt , um sämtliche Wege
zu verbarrikadieren . Er , der Korrespondent , sei in sei»
nem Wagen von tschechischen Soldaten angehalten wor¬
den, und nach dem Passieren zahlreicher Barrikaden habe
er Truppenabteilungen bemerkt, die zum Teil in den
Wäldern dicht an der deutschen.Grenze versteckt waren.

Mehrmals sei er unmittelbar an der deutschenGrenze
gewesen, habe aber keine Anzeichen von militärischen
Bewegungen auf der deutschen Seite bemerkt. In ver¬
schiedenen Orten hätten die Tschechen die sudeten-
deutschen Kommunisten bewassnet. Diese Kommunisten
hätten es mit geschultertem Gewehr plötzlich zu einer
amtlichen Autorität gebracht, die sie über ihre Nach¬
barn mit großer Schadenfreude ausüben.

Kollön-Wes Statt: Prag bat schuld
Amsterdam, 27. Mai.

Die holländische Zeitung „De Waag " erklärt in ihrer
letzten Ausgabe , die deutsche Regierung habe mit ge¬
radezu überraschender Deutlichkeit gezeigt, daß sie im
Zusammenhang mit den Zwischenfällen in der Tschecho¬
slowakei eine weit ruhigere Haltung an den Tag lege,
als die meisten übrigen europäischen Regierungen . Am
Sonntag , als Vhamberlain einen außerordentlichen
Ministerrat einberief und in der französischenund eng¬
lischen Kolonie in Berlin eine nervöse Stimmung
" irrschte, habe der Führer über die gewaltigen baulichen

eugeftaltungen in Berlin , München, Nürnberg und

Kinderschwund in der Ukraine
Verfall-es Schulwesens—oder Schlimmeres!

Unter den zahlreichen „Errungenschaften", deren sich
die bolschewistische Agitation besonders im Auslande
stets zu rühmen pflegt, befindet sich auch der allgemeine
Schulzwang, den noch der ObedbolscheMstLemn , ein¬
führte und der heute angeblich im Volksbewußtsein
bereits fest verankert sein soll. Wir wissen freilich aus
den zahlreichen Klagen , denen man immer von neuem
in der Sowietpresse begegnet, daß die Verordnung NM
auf dem Papier steht und daß die Sowjets tatsächlich
ar nicht imstande sind, ein einigermaßen wohlorgani-
iertes Schulwesen auf die Beine zu stellen.
Nun liegt uns eine Aeußerung der regierungsamt-

lichen „Jswestija " vor, die das sowjetische Schulwesen
in einem eigenartigen Licht erscheinen läßt . Das Mos¬
kauer Blatt sagt im Tone stolzer llsberheblichkeit, daß
allein die Schulen der Ukraine heute (also 1938) von
nicht weniger als 4 399 090 Kindern besuchtwerden . Da¬
rin erblickt das Blatt natürlich einen ungeheuren Fort¬
schritt, der ganz allgemein von dem Wohlergehen des
Landes zeuge. Ohne uns mit dem Blatt aus Ausein¬
andersetzungen einzulassen, möchten wir auf ältere
Ziffern zurückgreifen und der von der „Jswestija " ge¬
nannten Zahl folgendes gegenüberstellen: 2m Dezember
1933, also vor 2' /- Jahren , teilte der damalige beson¬
dere Vertraute Stalins und Direktor der Ukraine
Postychew mit, daß im Schuljahr 1934/35 die ukraini¬
schen Schulen von 4 685 000 Kindern besucht würden/
und der frühere Parteisekretär Kossior, der neben
Postyschsw in der Ukraine allgewaltig war , erklärte
seinerseits wiederum zwei Jahre früher , nämlich Ende
1938 daß die Ukraine rund 5 Millionen Schulkinder

Es ergibt sich die Fragef wie sich dieser Schulkinder¬
schwundin der Ukraine erklären läßt . Die einfachsteEr¬
klärung wäre die, daß er ein Zeichen für den Verfall
des Schulwesens ist — wenn nicht der Verdacht gerecht¬
fertigt sein würde, daß sich in dieser Ziffer die Ver¬
minderung der Bevölkerung ausdrückt. Man weiß, daß
in« Ükxyinestets unter den Hungersnöten , die unter den

Beolschewisten die Bevölkerung des früheren Rußlands
heimgesuchthaben, am meisten leiden mußte, und allem
Anschein nach wirkt sich die Katastrophe der Jahre
1921/22 erst jetzt in diesen Ziffern aus . Darüber hinaus
aber wissen wir , daß die Kollektivierung und das bol¬
schewistische Terrorsystem gerade in der Ukraine reiche
Bluternte ' gehalten haben. Ganze Dörfer und Städtewurden entvölkert, und die ehemals wohlhabende
Bauernschaft ist entweder in alle Winde zerstreut oder
sie schmachtetin den zahlreichen Gefangenenlagern oder
— sie ist einfach abgeschlachtet worden.  Die
Kinder aber ? Sie gingen mit den Eltern in den Tod.
Oder sie sind inzwischen, ihrer Ernährer beraubt , elend
umgekommen. Oder sie wurden versprengt und haben
die Millionenarmee der Besprisorniki, der Heimat- und
obdachlosenKinder , gefüllt, wie ein Heuschreckenschwarm
sich über das ganze Land ergoß.

Wie dem auch sei — nach den eigenen sowjetischen
Angaben hat sich die Zahl der Kinder allein in
der Ukraine um ein Achtel verringert.  Die
Sprache dieser Zahlen ist so erschütternd, daß sich hier
jedes weitere Wort erübrigt . Die 600 000 Kinder / die es
heute in der Ukraine weniger gibt. als ehedem, werden
ewig stumme Ankläger des Regimes sein.

Selbstmord dem Schuß ins Senlck
vorgezogen

Paris , 27. Mai.
Wie 'die französischeNachrichtenagentur Fourmer aus

Moskau meldet, sollen der politische Kommissar für die
baltische Flotte , Stalintnkow , uUd sein engster Mit¬
arbeiter Pantiukhow sich das Leben Genommen,haben.
Beide hätten sich demnächst vor dem Militärgericht ver¬
antworten sollen. 10 andere politische Kommissare die
sichm der Oktober-Revolution hervorgetan hätten , seien
im Laufe des Mai im Rahmen der „Säuberungsaktion"
bet baltischen Flotte hingerichtet worden.

Hamburg gesprochen und mitgeteilt , daß diese Arbeit
Jahre erfordern würde . Das klinge in keinem Falle sehr
kriegerisch. Gefährlich sei dagegen das , was sich in der
Tschechoslowakeiabspiele. Jeder , der auch nur einmal
die Tschechoslowakeibesucht habe, kenne die gemeine
und unverantwortliche Einstellung der Tschechengegen
die Sudetendeutschen. In Prag sei es seit zwanzig Jah¬
ren fast unmöglich, deutsch-' zu sprechen. Diese innere
Einstellung der Tschechenhabe sowohl auf politischem
als auch auf wirtschaftlichem Gebiet zu einer Unter¬
drückung der Sudetendeudchen geführt , und auch jetzt,
in den Zeiten der politischen Hochspannung, bleibe der
tschechische Unverstand am Werk. Nur hieraus könnten
die verbrecherische Schießerei in Eger und die zahl¬
reichen Zwischenfälle erklärt werden. Das Blatt führt
dann eine Reihe von Gewalttaten an, die durch tschechi¬
sches-Militär gegen Sudetendeutsche ausgeführt wurden
und schließt mit der Feststellung, daß die «schuld bei der
tschechischen Regierung zu suchen sei.

Ar / et -rkec

Stabschef Lutze in Kiel
Zum „Nordmarktresfen " aller Parteiglicderungen

Schleswig-Holsteins
Berlin , 27. Mai.

Am kommenden Sonnabend und Sonntag nimmt der
Stabschef der SA . an dem großen Aufmarsch aller Par
teigliederungen Schleswig-Holsteins, dem traditionellen
„Nordmarktreffen " in Kiel teil . Das Treffen findet mit
einem Vorbeimarsch vor dem Stabschef und mit wehr¬
sportlichen Wettkämpfer! seinen Abschluß.

Schüsse ln Palästina
Jerusalem , 27. Mai.

Nach einer in Jerusalem eingetroffenen Meldung
drangen uniformierte Angehörige der arabischen Frei¬
heitsbewegung in das Araberdorf Miski ein und holten
sieben Araber heraus , die der sogenannten gemäßigten
Richtung angehören . Als später Militär eintraf , kam es
zu einem Gefecht, bei dem skchs Freischärler sielen. 2m
Araberdorf Atil ereignete sich ein Ueberfall, bei dem der
Ortsvürsteher und zwei Einwohner erschossen wurden.

Schweres kr- beben aus telebes
Mehrere Ortschaften zerstört — Bisher 20 Todesopfer

Amsterdam,  27. Ma .i
Wie aus Batavia gemeldet wird , ereignete sich in

Mittel -Lelebes ein schweresErdbeben. Die Stadt Parigi
und die umliegenden Ortschaften wurden völlig zerstört.
Bisher wurden 20 Todesopfer gemeldet. Der entstandene
Sachschaden ist sehr bedeutend und konnte bisher noch
nicht geschätzt werden.

Patriotismus und Profit
vörsenmnnöoer und Spekulanten»»«» beuten-os französische Volk aus

Minister unter-en Staatsbankrotteuren
(Von unserem Vertreter ln pari »)

Paris , 27. Mai.
„Unterschreiben Sie " — hat drei Tage lang der französische Staat seinen Bürgern in die

Ohren gerufen, schrien es ihnen die Zeitungen , die Plakate an den Anschlagtafeln, die aus der
Lust abgeworfenen Flugblätter , die Spruchbänder entgegen. „Unterschreiben Sie — nur süns
Milliarden —, die Deutschen haben 20 Milliarden zustande gebracht!" Die Anleihe ist nun also
glücklichunter Dach und Fach gebracht und wird jubelnd als gewaltiger innen- und außenpoli¬
tischer Erfolg verkündet, als ein Wunder des Patriotismus!

Patriotismus ? Haben die Bankiers und Spekulan¬
ten, die ihr Geld in diese Mit so wundervollen Vortei¬
len ausgestattete Anleihe angelegt haben, wirklich aus
Patriotismus gehandelt ? Ein« nette Karikatur fand
sich vor einigen Tagen in einer Pariser Zeitung : Zwei
Kapitalisten , die ihren Gewinn überschlugen, wobei der
ein« zum anderen jagte : „Wenn wir unser Kapital
nicht im Auslande untergebracht hätten , würden wir
niemals unseren Patriotismus durch die Rückbringung
ins Vaterland unter Beweis stellen können." Ein Witz?
Leider nein . Das ins Ausland geflüchtet« französische
Kapital wird auf 150 Milliarden geschätzt, also rund
10 Milliarden Reichsmark. 14 Milliarden Franken sind
davon nachher Abwertung der Regierung Daladier
nunmehr wM>er zurückgeflossen. Insgesamt sind seit
1936 drei Abwertungen zu verzeichnen gewesen, die
-den Goldwert des Franken auf 40 v. Z. gedrückthaben-
Ein wundervolles Geschäft also, daß diejenigen gemacht
haben , die aus Schlauheit oder aus Mißtrauen gegen¬
über Marianne und ihren Finanzministern ihre Kapi¬
talien lieber ins Ausland abgeschoben hatten . Auf so
ein Geschäft haben sie sicherlich nicht gerechnet, und
obendrein verherrlicht man sie jetzt noch als „Patrio¬
ten". Müssen sie nicht bald selbst an ihren Patriotis¬
mus glauben?

Warum diese eigenartige Finanzgebarung des Lan¬
des. das z» den reichsten der Welt zählt , ein riesiges
Kolonialreich besitzt, in seinen Tresoren trotz der Kapi¬
talflucht immer noch über 11 o. H. des Goldschatzesder
"oiamten Welt unter Schloß und Riegel hält , in einem
' bsrfluß von landwirtschaftlichenProdukten schwimmt?

Und auf der anderen Seite der Bilanz stehen immer noch
400 000 Arbeitslose eingetragen , wird täglich über den
Mangel an Schulen und Krankenhäusern geklagt, fallen
in Paris 4200 Gebäude in den Elendsvierteln ihren
200 000 Insassen fast über dem Kopf zusammen. Wer
trägt die Schuld an diesen klaffenden Gegensätzen?
„Vierzig Prozent Erhöhung der Lebenshaltungskosten
für die Franzosen, die vom Franken leben, aber hundert-
fünfzig Prozent Profit für die internationalen Speku¬
lanten — das ist die Bilanz von zwei Jahren „Volks-
front "-Herrschaft", schildert eine Zeitung die Auswir¬
kungen der letzten Abwertung.

Die Leidtragenden sind diejenigen, die ihr Geld im
Lande behalten haben, sei es im Spagstrumpf oder auf
der Eemeindebank: die kleinen Leute, die Gewerbetrei¬
benden, die Kleinrentner , die breiten Massen der Arbei¬
ter und Angestellten, deren Einkommen wieder beschnit¬
ten ist, während die Preise steigen. Für einen Außen¬
stehenden ist es mitunter unverständlich, mit welcher
Ruhe und Gelassenheit, man möchte fast sagen, mit wel¬
cher Resigniertheit das französische Voll dem Treiben der
Spekulanten -Cliquen zuschaut, daß die Währung und die
Wirtschaft des Landes zerrüttet und für Hundertta äsende
bittere Armut heraufbeschwört.

Es sind nur wenige, ganz vereinzelte Stimmen , die
sich bisher, gegen die Unhaltbarkeit solcher Zustände auf¬
gelehnt haben. Die Kreise, die die öffentliche Meinung
machen, verherrlichen im Gegenteil Schieber. Kapilal-
und Steuerfliichtige noch als „Patrioten ". Es ist un¬
verkennbar, daß ganz bestimmte Finanz - und Börsen-

kreise, die stets über gute Informationen verfügen —
woher eigentlich? — an den fortwährenden Abwertun¬
gen ein bestimmtes Interesse gehabt haben. Wer sind
diese Spekulanten ? Die Republikani,che Vereinigung
hat vor einigen Tagen , in einer Entschließung eine
strenge llntersuchimg über die „gigantischen und my¬
steriösen" Spekulationen gefordert, die „der letzten Ab¬
wertung vorausgegangen und sie in allen Phasen be¬
gleitet haben ?" Der ehemalige Ministerpräsident Tar-
dieu nennt sogar Namen, er hat in aller Öffentlichkeit
die zurzeit im Amt befindlichen Minister Reynaud
und Patenötre  als „die Propheten " dieser Staats-
bankrotteure bezeichnet. Und der „Jour " stellte fest:
„Die Operation ist nicht für jedermann ein Verlust
gewesen. Zahlreiche Vermittler waren eingeschaltet. Sie
hat manchem, der sie vorher kannte und entsprechend
nutzte, märchenhafte Gewinne eingebracht. Daß die letzte
Frankenabwertung und die ihr folgende Anleiheaktion
von den beteiligten Finanzkreisen ganz bewußt als ein
riesiges Schiebungsmanöver behandelt worven ist, zeigt
ebenso deutlich die Entwicklung der Kurse an der Pa¬
riser Börse. Die Anleihe war ' kaum untergebracht, als
ein allgemeiner Kurssturz einsetzte. Das Manöver war
erfüllt , der Zweck erreicht, der künstlich aufgeblasene
Optimismus , der dem Bolke vorgegaukelt worden war,
wieder überflüssig geworden.

Wie lange werden die zurückgeflossenenMilliarden,
ganz abgesehen davon , daß sie.nur einen Bruchteil der
geflüchteten ausmachen, nunmehr nach erfolgtem Ge¬
schäftsabschlußnoch im Lande bleiben ? Es wäre inter¬
essant, einmal feststellen zu können, welchen Anteil an
der neuen Fünf -Milliarden -Anleihe das Großkapital
und welchen die französischenSparer haben.

Man darf wohl ohne weiteres anrtrhmen, daß der
eigentliche Opferwille nicht bei den ersteren, sondern
ausschließlich bei den letzteren vorhanden war , die in
dem Glauben , dem Staate wirklich einen Dienst zu lei¬
sten — ihr kleiner Verdienst sei ihnen dabei vergönnt —
die wirklichen Patrioten gewesen sind, nicht aber die
Schiebercliquen, die weiter nichts getan haben, als im
gegebenen Augenblickvon London, Amsterdam und New-
york ihre geflüchteten Gold- und Devisenvorräte zurück¬
zuholen und sie mit 150prozentigem Gewinn in Paris
auf den Markt zu werfen. Sie haben nicht die Schulden
des Staates bezahlt, sie werden sie auch künftighin nicht
bezahlen. Die Zahlenden sind immer nur , wie Tardieu
dieser Tage schrieb, die kleinen Sparer , sind die breiten
Vollsmassen und Frankreich schließlich selbst. Bremer 2e !iimx , ^ .IreiräLKöLLks

kin Vertrag-
belzittet wie em Augapfel

Die Abordnung der Slowaken aus Amerika in Warschau
eingetroffen

Warschau, 27. Mai.
Die Abordnung der Slowaken aus Amerika, die sich

u der 20-Jahr -Feier anläßlich der Unterzeichnung oes
Attsburger Vertrages in die Slowakei begibt, traf
gestern abend von Posen kommend in Warschau ein, wo
sie von Vertretern polnischer Organisationen , u. a . des
Reservistenverbandes , herzlich begrüßt wurden . Heute
werden die slowakischenGäste vom Warschauer Staats.
Präsidenten empfangen ; am Nachmittag reisen sie nach
Preßburg weiter.

Der regierungsfreundliche „Expreß Poranny " ver¬
öffentlicht. eine Erklärung des mit der Abordnung in
Polen eingetroffenen Vorsitzenden der slowakischenLiga
in Amerika, Dr . Hletko, über den Pittsburger Vertrag.
Er bringe ihn nach Europa mit , damit sich die slowakische
Nation und die ganze Welt davon überzeugen können,
daß dieser Vertrag keine Fälschung ist, und daß er die
Unterschrift Masaryks trägt , der den Text des Ver¬
trages selbst redigiert und im Konzept persönlich nieder¬
geschrieben hat . Zwei Monate später sei der Vertrag
lithographisch niedergeschrieben und ein Exemplar , das
ebenfalls die Unterschrift Masaryks trägt , allen Per¬
sonen ausgehändigt worden, die das Konzept unter¬
schrieben hätten . Als dies geschah, sei Masaryk bereits
Präsident der tschechoslowakischenRepublik gewesen.
Trotzdem habe Masaryk in einem Brief an den Prälaten
Hlinka am 12. Oktober 1929 den Vertrag ein« Fälschung
genannt . Wahrscheinlich sei diese Behauptung daraus zu¬
rückzuführen, daß damals bei einem Einbruch in die
Wohnung des inzwischen verstorbenen slowakischenKon¬
suls Mamatej das Konzept mit der eigenhäNdrgen Un¬
terschrift Masaryks gestohlen worden war . Indessen sei
durch einen glücklichen Zufall das Original des Ver¬
trages , das sich ebenfalls in der Wohnung Mamatejs
befand, Lei jenem Einbruch nicht mitgestohlen worden.

Weiter erinnert Dr . Hletko daran , daß der slowakische
General Stefanik unter recht geheimnisvollen Umstän¬
den in der Nacht vom 4. Mai 1919 von den Tschechen
abgeschossenwurde und so ums Leben gekommen ist.
Von mancher Seite werde vermutet , daß die Tschechen
mit voller Absicht das getan hätten , weil sie glaubten;
daß General Stefanik dieses Original des Vertrages bei
sich führen würde. Auch jetzt werde man das Original
sorgfältig bewahren , und man sei auch auf alles vor¬
bereitet . Den in der Tschechoslowakeilebenden Slowaken
werde man für ihren Kampf nur eine beglaubigte Ab¬
schrift des Vertrages zugehen lassen und das Original
wieder mit nach Amerika nehmen. Im übrigen bestehe
die Abordnung aus amerikanischenStaatsbürgern , hinter
denen die Regierung der Vereinigten Staaten stände.

10 laizre Zwangsarbett für to-eeani
Das Urteil des rumänischen Militärgerichts

Bukarest. 27. Mai.
Am Freitag früh 3.1S Uhr verkündete der Vorsitzende

des rumänischen Militärgerichts das Urteil im Codrcani-
Prozeß . Sämtliche 40 Schuldsragen wurden mit Stim¬
menmehrheit bejaht . Codreani wurde zu 10 Jahren
Zwangsarbeit (der schwersten rumänischen Freiheits¬
strafe) und 8 Jahren Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt . Außerdem verurteilte ihn das Gericht
zu S Jahren Gefängnis und 8 Jahren Festung, die durch
die 10 Jahre Zwangsarbeit als erledigt gelten.

Der Donnerstagnachmittag brachte die Plädoyers der
Verteidiger . Es sprachen insgesamt sechs Verteidiger.
Sie wandten sich gegen die Auffassung des Staatsan-
waltes , daß sich durch die Aussagen der Zeugen nichts
an den Grundlagen der Anklage geändert habe. Die An¬
klage sei vielmehr in allen Punkten zusammengebrochen.
Der Staatsanwalt verzichtete auf ein« Erwiderung.

2n einem Schlußwort sagt« Eodreani : „Sie haben
in Ihren Händen nicht mern Leben, das ich freudig hin¬
gebe. Sie haben in Ihren Händen die Ehre der ganzen
Jugend der rumänischen Nation . Ich habe Vertrauen
zur Militärjustiz meines Landes ."

c Vorsitzende _ _
Verkllndung des Urteils war Eodreani bereits unter
stärkster Bewachung in das Mlitärgefängnis Jilav»zurückgebrachtworden.

vruek uuii Verlud „vremer 2situae " klS .-8 suv,rlue Voser-
Lws 6 wb 8 ., Riemen . VerlunsSiroktor Nuuo u Skier.
Nsuptsokriktisiter : 3 o t>» u u 8 . Distriok. 8 teIIrer-
trster : Vilkelm  L ü I l o e ; vkok vorn vieust - 8  u <ioIk
Uu 11 e r . Vorsutnortlied kür Politik - 8  u -ioIk KISIIer;
kur Kulturpolitik uuS vuterdsltuue ; 8 eruk gedmISt
Kur Ze-t im VokrSiou - ti l . V. Loiukur -l Nvernrv:
kiir Virt - edskt -ipolitik . Sauckel uuS 8odlkkslirt -. Dr . 8 .
Aeluriod Rrlukmuull;  kitr Rrsmisekes : Nelur

o , tiir 8 port uuS ttieSerSeutseke RuoSsoksu leiu-sodlioSIIod Ser 0 ruksoksktsu Soru out Vievkolri : 8 uSoIt
Kleber;  kur 8 iI6er <iieust : 6 oore Sodmlöti »ümtliek

tu 8 remeu.
rluvsrluuet eloeedeoS « RsitrSno odu , LSekport » veröea
„ - . . . . uiedt euriioknessuSt.
Rsrliusr 8edrlktlte .- Oral Leisoduoll,  8orll » 8V S5-
. , . . . — Vkarlotteuktruös »2.
Lureleeulelter - Veruer  P r « e,  s r kSr <leu ludult <i°r
Lureiesu versutvortllvd - Norbert Stsrko,  doiSs iu8 remeu . — 6 ültiu ui> ! . Pebrusr lM Preisliste i4r K.

Rrenier Teituux . .Voreeuuueesb « IV ISSS: 36 159
r ^ruer «rsokeiuon im X8.-ösuvsrlLS-
Oiavuburxjeobs 3tsut8LoituuF . OlSouburr ON
Nst-kriesi «olis luxesreituue . LmSeu 257S7
>V-1ueiWsbLvsuer kurier , WII'boimsbLvou 14 lN6



Jahrgang 1938 Bremer Zeitung Freitag, den 27. Mai 1938

OH

AS«
^dê -
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' ûi - z/A - h
»ch ' A„ 'i'-r«

^ >«IW

ZK?»
>- s2 ' z -»
« -ÄilKZI '-L
ß b-SW

-ÄL>:
deü Mi25

dMl« »W,

der ie»Lt^ ^

' M-I s-i d« K,tz,
, «»del»kieHl,,k
--,!- tchi, iN h
?>e dl>5K«W,»
!ch>« R-s-l,!iiM
che»ÄWlü.-Me
E -5>eHM
NüragimMn
«h°Hkliqd,msp
MM NißiH ixk
»slMlWlN
-er cheHck««»II»
rdm ou. Jcks«,!i
WOchiml dird
!Wohmg Mmitz
t»litzrMi mtu
m, iai der slsM
em»« 5e»W»
l»m di»M>
M »grimm tz
ei, d-tz die!Ml
», Mil fe MA
wl desLeckWiei
- mm das Wm

Ws»5« m<
UMi Nemlr"

MbeglMigtrw
lM das 2iiW>
ZmAiiMM'SL
AaM

'Sü5° V 'H

ierv«,rr*'s

^ ..it^

I'Ä ' S

2c. HorpmüUcr in Vremen
Vremen,  27 . Mal.

ReichsverkehrsmittisterDr. Dorpmüller  tras am
Freitagmorgen mit der zweimotorigen In „Peter
Strasser", die um 7,3» Uhr in Berlin -Tempelhof ge¬
startet war, in Bremen ein. Pünktlich wie erwartet er¬
schien die Maschine um 8.15 Uhr über dem Flugplatz
und landete, nachdem sie die üblicheLanderunde geslogen
war. Zur Begrünung des Reichsministers hatten sich
Senator Bernhard  und Reichsbahndirektionspräsi-
dent Dr. Bürger,  Hannover , eingefnnden.

Nachdemder Gast, der sich in Begleitung seines Ad¬
jutanten Dr. Hardt  befand , die Maschine verlassen
hatte, wurde er sehr herzlich von Senator Bernhard in
Bremen willkommen geheißen. Der Reichsminisier be¬
gab sich darauf sofort zu den Begrützungsfeierlichkeiten
für die Reichskolonialtagung im Alten Rathaus.

2m Anschluß an die Feierlichkeiten im Alten Rathaus
besichtigte der Reichsverkehrsminister die Ausstellung
„Bremen — Schlüsselzur Welt" uiid hielt sich auch noch
nachmittags bei einer neuerlichen Besichtigung längere
Zeit auf der Aufstellung auf. Er sprach wiederholt seine
Anerkennung über diese einmalige Leistungsschau aus.
— Der Reichsminister wird um 18 Uhr wieder nach
Berlin zurückkehren, nachdemer vorher noch verschiedene
Besprechungenin Bremen durchgeführt hat.

flnkunst Eauri volpis
Mit dem fahrplanmäßigen Berliner Schnellzug traf

heute mittag der berühmte italienische Tenor Lauri
Volpi,  der neben Benjamins Gigli der gefeiertste
italienische Sänger ist. in Begleitung seiner Gattin und
des Baritons Basiola  auf dem' Bremer Hauptbahn¬
hof ein. Zu seiner Begrüßung waren Intendant Dr.
Becker,  der nach Abschluß dieser Spielzeit Bremen
verläßt , der italienische Konsul Cav. Euidieri  und
der Impresario Formichi  erschienen. Der Künstler
begab sich sogleich nach Hillmanns Hotel. Er wird heute
in „La Bohbme" gastieren. Am Sonnabend ist eine
Begrüßung im Bremer Staatstheater vorgesehen, die
Senator Dr. von Hoff  in Vertretung des Regieren¬
den Bürgermeisters vornehmen wird. Am Sonntag
singt Lauri Volpi die Rolle des Cavaradossi in Puc-
cinis „Tosca". Mit dem zweiten Gastspiel ist der
Bremer BesuchVolpis beendet, der den Bremern einen
Kunstgenuß ersten Ranges bietet und zugleich auch zu
seinem Teile hervorragend angetan ist, der weiteren
Vertiefung der freundschaftlichen deutsch-italienischen
Beziehungen im allgemeinen und der kulturellen im
besonderen zu dienen, ß

wieder Sfl.-Kameraden aus österreich
in Vremen

Mit einer vielstünAigenVerspätung, die dadurch ver¬
ursacht war , daß wegen der Ueberschwemmungenin
der Steiermark der Zugverkehr umgeleitet werden
mußte, trafen in der Nacht zum Freitag in Bremen
27» österreichischeSA .-Kameraden ein, die im Gau
Weser-Ems für 14 Tage im Rahmen der Hitler -Frei-
plcchspen.de gastfreundlicheAufnahme finden sollen. Die
Kameraden, die eine sechsunddreißigstündigeBahnfahrt
hinter sich hatten , waren natürlich außerordentlich ab¬
gespannt, als sie in Bremen kurz nach Mitternacht ein¬
trafen. Die NSV . aber hatte dafür gesorgt, daß den
Männern der deutschenOstmark in , Bremen schnellstens
kräftigendes Essen gereichtwerden konnte, und daß auch
allen Kameraden vor der Weiterfahrt hier eine Unter¬
kunft gegeben werden konnte; in der Jugend¬
herberge  wurden alle 270 SA.-Männer aufgenom¬
men und verpflegt. Am Morgen erst erfolgte die Ver¬
teilung der SA .-Männer auf das Gaugebiet. Diesmal
bleiben nur zwanzig Steiermärker in Vre¬
men,  da die Beschaffungvon Quartieren jetzt während
der Ausstellung natürlich mit großen Schwierigkeiten
verbunden ist. Die NSV . und andere Formationen,
Organisationen und Unternehmen werden auch diesmal
dafür sorgen, daß diese Steiermärker genau so wie die
Kameraden des ersten Transportes in den 14 Tagen
ihres hiesigen Aufenthalts Bremen und die Umgebung
genau kennenlernen, und daß ihnen eine Aufnahme zu¬
teil wird, die ihnen eine kleine Entschädigung dafür
sein mag, daß sie in jahrelangem Kampfe ihre ganze
Person und ihr ganzes Hab und Gut für Großdeutsch¬
land eingesetzt haben. (s)

flchtung!VS.-kriegerbund(KMIMserl
Der Kreisführer Dr . Finke  teilt mit : Sämt¬

liche Kameradschaften treten am Sonntag , 29. Mai,
11.15 Uhr mit Fahne und großer Ordensschnalle
Balgebrückstraße, Spitze Tiefer, zu Ehren der Kolonial-
krieger züm Festmarschan.

Vremen- Wiege der kolonialen Vetatrgung
^ M Feierliche Kundgebung zur Eröffnung der Ersten Neichskolonialtagung im fllten Nachaus

11AH 81 >1 §1 ^ ß / Begrüßung durch den Beg. Bürgermeister Sfl.-6ruppenfichrer Völzmcker— 2er Ichef
^ » E*^ ** *^ ^ * * der Vundesleitungdes BKV. Ff-oberfichrer Bümann über Bremens kchomaltradition

llnier üeil immbaktonOästvn »er Dlökkmiiixslcunägediinxilor 1. keielistaxunK äos IlliL. im Bremer
klntlum--: üsr Ilviclisrvrkebrsminister Dr. D «>r p m ii 11s r. kleben iüm «1er, 6üe1 «ler Lunüesloiiunx «les
Killt., jj-Oberkiibrep Iloateraümirnl n. v . kiimann, ^.ukn .:, Lämmer

2n Gegenwart einer überaus großen Zahl von Ehren¬
gästen aus Bremen und dem ganzen Reich und Tagungs¬
teilnehmern wurde heute vormittag um 9.3» Uhr die
erste Reichskolonialtagung im oberen Saal des Alten
Rathauses feierlich eröffnet.

Durch ein Streichorchester — zusammengestelltaus
Künstlerindes Bremer Staatstheaters , die in der oberen
Güldenkammer Platz genommen hatten — wurde die
Feierlichkeit musikalischeingeleitet. Darauf hieß der
Regierende Bürgermeister,

Sfl.- 6ruppensuljrerMljmcker
alle Gäste und Tagungsteilnehmer herzlich willkommen
und begrüßte namentlich den Reichsverkehrsminister
Dr. Dorpmüller,  den Chef der Bundesleitung des
Reichskolonialbnndes, ss-Oberführer (RFfj ) Konterad¬
miral a. D. Rümann,  den Präsidenten des Kolonial-
rats , Kolonial -Siaatssekretär a. D. Dr . e. h. v. L i n de-
quist , Generalmajor von Lettow - Vorbeck,  Di¬
visionskommandeurGeneralleutnant Strauß  als Ver¬
treter des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht,
Konteradmiral Wolf - Hamburg als Vertreter des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Generaladmiral
Dr. h. c. Raeder, General der .Ordnungspolizei von
Pfesfer - Wildenbruch  als Vertreter des Chefs
der Ordnungspolizei General Dalnege und alle anderen
hervorragenden Vertreter der Partei und ihrer Glie¬
derungen, der Reichs-, Kommunal und Landesbehörden,
ferner alle alten Kolonial -Pioniere.

Diese Tagüng, so sagte der Regierende Bürger¬
meister, bringt die so erfreulich feste Verbuuden-
heitunserer Hansestadt Vremen mitdem
Reichskolonialbund  zum Ausdruck. Seit jeher
war Bremen eine Stadt des kolonialen Gedankens, Bre¬
men war die Wiege der kolonialen Betätigung Deutsch¬
lands . Ein Lüderitz  zog aus Bremen aus und gab
mit seinem Werk den Anstoßzum Erwerb der Kolonien.
Und auch darin ist Bremens koloniale Sonderstellung zu
erkennen, daß in unserer Stadt das einzige
deutscheKolonial - Museum  steht, und daß auch
in unserer Stadt das Kolonral - Ehrenmal  ge¬
schossen wurde.

Seither hat Vremen auch nie die Verbindung mit
den Kolonien verloren. Die Schasfenssreude und
Regsamkeit bremischer Kaufleute, die die Ver¬
bindung mit allen Teilen der Welt aufrechterhalten,
ließen auch jetzt alte >Beziehungen wieder¬
anknüpfen, die uns künftige Pole sein können, von
denen einmal wieder eine koloniale Betätigung
ausgehen kann.

Wenn in diesen Tagen so viele Angehörige der ehe¬
maligen  S chu tztr up  pe .in ihren Uniformen das

Vie Freie Hansestadt Vremen
Morgen Lröffnung der Sonderschau in der kunstljalle

!lk
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Die große Ausstellung „Bremen — Schlüsselzur Welt"
auf der Bürgerweide, die insbesondere die bremische
Leistung in der Gegenwart und in den letzten 2ahr-
zehnten zum Gegenstand hat, findet eine wertvolle Er¬
gänzung in der Sonderfchau „Die Freie Hansestadt
Bremen", die Bremens Weg im Gang der Jahrhunderte
darstellen soll. Diese Sonderausstellung — veranstaltet
vom Amt Schrifttumspflege beim Beauftragten des
Führers für die gesamte geistige und weltanschauliche
Erziehung der NSDAP . — über deren Zielsetzung wir
bereits mehrfach berichtet haben, ist in ihrem Aufbau
nunmehr abgeschlossen, so daß an dieser Stelle ein kurzes
Wort über die dabei geleisteteArbeit nicht des Interesses
entbehrt.

Wenn Bremens Leistung von den ersten Anfängen an,
seit es ins Licht der Geschichte trat , bis herauf ins
19. Jahrhundert dargestellt werden soll, so darf eine
sqlche Ausstellung kein trockenesGefchichtslehrbuchsein,
das wie ein Vortrag einzelne Daten aneinanderreiht.
Die politischeund geschichtliche Belehrung muß vielmehr
mit einem anziehenden und anschaulichenEindruck ver¬
bunden weiden. Diese Aufgabe zu erfüllen war nicht
leicht. Unter den etwa 15 000 Bremensien, die unsere
Stadtbrbliothek besitzt, die wichtigstenauszuwählen, war
eine Arbeit , di« nur in wochenlangem unermüdlichem
Einsatz bewältigt werden konnte. Eine solche Ausstellung
darf weiterhin nicht nur aus Büchern und alten Hand¬
schriften bestehen. Sie bedarf der Auflockerung durch
BiUier, Karten , alte Stiche, Schiffsmodell« usw. Die
Staatsbibliothek war hier in der glücklichen Lage, ins¬
besondere aus ihrem reichen Bildbestand, der der
Öffentlichkeit zumeist unbekannt ist, wertvolle Stücke
beisteuern zu können.

Mag schon die Auswahl und Herbeischaffungwochen-
lange Bemühungen erfordert haben — außer der Staats¬
bibliothek und dem Staatsarchiv sind noch das Focke-
Museum, die Dampfschiffahrts-Eesellschaft„Hansa", die
Kunsthalle, das Statistische Landesamt sowie weitere
Einzelperfönlichkeitenmit Leihgaben beteiligt — so war
mit der Austeilung des zur Verfügung stehenden

Raumes und der Vitrinen noch größere Arbeit zu leisten,
die nur durch Zuhilfenahme der Abend- und Nacht¬
stunden bewältigt werden konnte. Besondere Verdienste
um den Aufbau der Ausstellung, die auf eine Anregung
des Eauschrifttumsbeauftragten Pg . I . F. Hage¬
meyer  zurückgeht, hat sich insbesondere Bibliotheksrat
Dr. Bruch erworben, der neue Mitarbeiter Direktor
Dr . K n i t t e r m e y er s.

Nur ein kleiner Teil der überhaupt in Betracht kom¬
menden Bremensien eignete sich als Schaustückfür die
Ausstellung. Zahlreiche Stücke, die in Aussicht genommen
waren, mußten ausgeschiedenwerden, weil sie im Rah¬
men der Ausstellung — die rund 800 Stücke zeigt —
einfach nicht unterzubringen waren . Weiterhin galt es,
fast alle Ausstellungsgegenständekurz und zugleich tref¬
fend zu beschriften, denn ältere Drucke, Handschriftenund
Urkunden sind für die Mehrzahl der Besuchernicht ohne
weiteres lesbar , so daß auf einen Begleittext nicht ver¬
zichtet werden konnte. Auf die Ausstellungsgegenstände
im einzelnen einzugehen sei späterer Würdigung vorbe-
ahlten. Erwähnt sei an -dieser Stelle nur , daß die ältesten
und wertvollsten Schätze des Staatsarchivs zur Aus¬
stellung gelangen — rund 45 Originalurkunden — dar¬
unter der Vertrag der Stadt Bremen mit dem Lande
Rüstringen von 1L20, eine auf Bremen bezügliche Ur¬
kunde Kaiser Barbarossas von 1189, eine Papsturkunds
Gregors IX. von 1228, der die Besitzungendes Ansgari-
kapitels unter seinen Schutz nimmt, und andere.

Besondere Hervorhebung verdienen weiterhin das
Rechnungsbuchüber den Bau des Rathauses (1409) und
schließlich die „kundige Rolle", die aus 14 aneinander¬
gehefteten Pergamenten besteht, die zusammenfast sieben
Meter lang sind. Auch eine solche Ausstellung, die nicht
nur den Geschichtsfreundangeht, sondern alle Volksge-
genossen, kann Wissenswertes und Interessantes in
reicher Fülle bieten. Es bleibt zu hoffen, daß recht zahl¬
reiche Bremer und Freunde Bremens diesem Vildersaal
hanseatischer Geschichte einen Besuch abstatten werden
der ihnen eine Stunde der 'Besinnung und des LwD -s
auf bremische Größe und Weltgeltung schenken wird kü.

Siraßenbild unserer Stadt beherrschen, dann bedeutet
diese Tatsache keine erloscheneRomantik, sondern sie ist
ein Symbol lebendiger Gegenwart.

Die Kolonialsrage hat durch den Führer wieder
Bedeutung auch in der Gegenwart erhalten . Wir
wissen» daß der Führer gewillt ist, diese Frage zu
lösen, und daß auch dieser letzte Punkt erreicht wird.
Als Vertreter des leider verhinderten Gaulei¬

ters,  der selber alter Asrikaner  ist , begrüße
ich Sie alle und wünsche Ihrer Tagung einen vollen
Erfolg. Ich bin davon überzeugt, daß die hier bei Ihrer
Tagüng in Vremen geleistete ernste Arbeit dazu bei¬
trügt , dem Führer zu helfen, daß er das in die Tat
umsetzen kann, was unser aller Wunsch ist: Deutsch¬
land erhält wieder Kolonien!

In Vertretung des verhinderten Bundesführers,
General Reichsstatthalter Ritter von Epp,  sprach so¬
dann der Chef der Bundesleitung des Reichskolonial-
bu-ndes

U-obersüIjrer Konteradmirala.v. Nümann
der die Erüße des B u -nd esführ  e rs  über¬
mittelte und dem Regierenden Bürgermeister für die
herzlichen Worte der Begrüßung dankte. Wenn die
Bundesleitung sich entschlossenhat, so sagte der Chef
der Bundesleitung , ihre erste Reichskolonialtagung in
Vremen  abzuhalten , so waren dafür mehrere Gründe
ausschlaggebend. Zunächst brachte man den Termin in
Zusammenhang mit der Ausstellung „Vremen —
Schlüssel zur  Welt ", auf der gemeinsam mit
der K o l o ni a ls ch-au des faschistischen Ita¬
liens auch die Deutsche Kolonialschau  ge¬
zeigt wird . Bei dieser Gelegenheit danke ich namentlich
dem Beauftragten des Duce für koloniale Fragen , G e -
nerallo -utnant  Melchiors, für seine anläßlich der

Ausstellungseröffnung zum Ausdruck gebrachten Worte
der Freundschaft und Verbundenheit.

Weiter wurde Vremen als Tagungsort gewählt, weil
hier die koloniale Tradition  durch all die Jahre
de» Niederganges und der Schmach erhalten blieb, und
weil diese Verbundenheit a u'ch weiterhinhier er¬
halten wird.  Ferner findet die Tagung in Vremen
statt, da diese Stadt im Gaugebiet zwischen den Flüssen
Weser  und Ems  liegt , jenem Gebiet, in dem so viele
eine stetige Verbindung mit den Kolonien erhalten
haben und noch erhalten . Von der Weser  und Jade
lies so manches Schiff aus zum friedlichen Handelsver¬
kehr und später zum Schutz der Kolonien.

Die Tagungsteilnehmer wurden nach Bremen ge¬
rufen, um ihnen allen hier die Seefahrt  näherzu¬
bringen und um sie bekannt zu machen mit der alten
Hansestadt Bremen. Aus allen Teilen des Reiches
und aus unserer Ostmark  sind die Männer ge¬
kommen, und sie alle sind hier in so überaus herzlicher
Weise von der Bevölkerung ausgenommen worden,
wofür ich besonders danken  möchte. °
Ich danke vor allem dem RegierendenBürger-

meister  für seine Worte und kann die Versicherung
abgeben, daß alle Teilnehmer der ersten Reichstagung
des Reichskolonialbnndes Bremen in guter Erinne¬
rung  behalten werden.

Der Regierende Bürgermeister ließ die Feierlichkeit
mit dem Hinweis ausklingen: „Wir haben das feste
Vertrauen , daß der Führer den Weg zu finden weiß,
alles durchzuführen, was unsere Sehnsucht erstrebt."

Mit dem Treuegelöbnis zum Führer  wurde
die Feier im Alten Rathaus geschlossen, an der unter
sehr vielen anderen auch folgende namhafte Persönlich¬
keiten teilgenommen haben : Generalleutnant von
Schauroty,  Generalleutnant a. D. von der Heyde,
Festungskommandant Konteradmiral von Schröder,
als Vertreter des Kommandierenden Admirals der
Marinestation der Nordsee Admiral a. D. Souchon,
Polizeipräsident jf -Oberführer Ludwig,  Inspecteur
der Ord-nungspolizei bei den Reichsstat-thaltern Ham¬
burg und Oldenburg und Vremen, Oberst d. Sch. Oner-
ner , Herzog von Coburg,  Herzog Adolf Fried¬
rich zu Mecklenburg  als Präsident des „Kolonial-
Krieger-Danks", Reichsamileiter -Oberführer Dr.
Iung,  der stellvertretende Bundesfuhrer des Deutschen
Kolonialkriegerbundes, Haupimann a. D. Löwe,  der
erste Referent des Bundesführers , Prinz von Hohen-
zollern - Emden,  Legationsrat Dr . Strom  vom
Auswärtigen Amt.

Die vom Führer des Reichskolonialbnndes, Reichs¬
statthalter General Ritter von Epp, in den Kolonialrat
berufenen Mitglieder traten in der Hansestadt anläßlich
der Reichstagung des Reichskolonialbnndes unter dem
Vorsitzdes Kolonial -Staatssekretärs a. D. v. Linde-
quist  zu ihrer ersten Tagung zusammen. Es wurde
eine Reihe wichtiger organisatorischer, kolonialwirt-
schaftlicher und tropenhygienischer Fragen besprochen.

Vorbeimarsch findet vor der Börse statt!
Der Vorbeimarsch der Formationen anläßlich der

Reichskolonialtagung findet am Sonntag , 29. Mai , von
12 bis 13 llhr vor der Börsen treppe (Innenstadt,
am Markt) statt. Es ist also eine Aenderung der bis¬
herigen Anordnung eingetreten , die von allen Tagungs¬
teilnehmern beachtet werden muß.

„Flaggenzwischenfall" am Markt
Eine der haushohen Flaggen , der rings um den gan¬

zen Markt gehißt wurden, verwickelte sich infolge eines
Windstoßes heute gegen 12.30 Uhr so an einer kunst¬
vollen Dachverzierung eines Hauses, daß das Flaggen-
tuch zerfetzt wurde. Die Feuerlöschpolizeimußte gerufen
werden und mit Hilfe einer Motorleiter die zerfetzte
Flagge entfernen. Wie ein Lauffeuer hatte sich diese
Begebenheit sofort in der Innenstadt herumgesprochen,
so daß eine große Menge Neugieriger sich auf dem
Markt versammelte. X

Kapitän-Kömg-Schule
Feierliche ttamensgebung der ehemaligen oberschule in der Neustadt

Im Rahmen der Feierstimmung, die mit der Aus¬
stellung „Bremen — Schlüsselzur Welt" ganz Bremen
erfüllt , erhielt die Oberschule in der Neustadt (früher
Oberrealschule Neustadt) in einer erhebenden Gedenk¬
stunde ihren neuen Namen: Kapitän -Kön-ig-Schule.

Die SchlüsselstellungBremens hat neben dem vielen
anderen auch schon immer darin ihren Niederschlagge¬
funden, daß man hier die notwendige Verbundenheit
der Heimat mit den Volksdeutschen„draußen " besonders
gepflegt und gestärkt hat, in starkem Maße auch die
Schulen, lind gerade die frühere Oberrealschule-Neustadt
hat in bezug auf Hilfe und Werbung für den „VDA."
immer mit an der Spitze der Bremer Schulen gestanden.
Das brachte zunächstder Gaufachwalter Pg . Dr. Stall-
mann zum Ausdruck,- der im Auftrage des Gauinspek¬
teurs Pg . Kurt Thiel« als des Landesleiters des
Volksbundes für das Deutschtum im Ausland der
Schule zu ihrer Namensgebung ein U - Deutschland-
Kreuz  überreichte . Er hob weiter dabei hervor, daß
das ruhmreiche Unternehmen Paul Königs auch dadurch
eine große Bedeutung erhalten habe, eine engere Ver¬
bindung zu den Volksdeutschenin Amerika geknüpft zu
haben. Obevstudiendirektor Pg . Westphal  übernahm

das Kreuz mit dem Gelöbnis, daß die Schule stets alles
daransetzenwerde, sich des Mannes und seiner Tat wür¬
dig zu zeigen. Hierauf nahm Stndienrat Dr . Vult-
haupt  das Wort zu seiner Festrede. Er schilderte zu¬
nächst den Werdegang Königs, dieses „Columbus der
Tiefe", wie ihn die Weltpresse einmal genannt hat.
Dann ließ er die kühne zweimalige Ozeanüberquerung
klar und packend wieder vor den Zuhörern aufleben,
dieses mit unerhörtem Wagemut, großer Umsicht und
restloser Einsatzbereitschaftder ganzen Besatzung durch¬
geführte Unternehmen, das durch deutsche Wissenschaft
und hansischen Unternehmungsgeist ermöglicht wurde.
Auch der begeisterte Empfang bei der Rückkehr trat
wieder in die Erinnerung . Eine zusammenfassendeDar¬
stellung des Charakters rundete das Bild Kapitän
Königs, der wahrlich neben den anderen Großen aus
Bremens Geschichte der Jugend ein leuchtendes Vorbild
fein kann.

Ausgezeichnetemusikalische Darbietungen von Schüler-
chor und -Orchester umrahmten würdig die Feier , die
dann mit der Führerehrung geschlossen wurde.

Dr . Lr.

Wie entstand
die Viesenausstellung?

Das Institut für Deutsche Kultur - und
Wirtschaftspropaganda  gibt auf der Aus¬
stellung auf einem kleinen Stande , der sich am Ueber-
gang von Halle 11 zu Halle 12 befindet, gewissermaßen
eine eigene Leistungsschau,  indem auf diesem
Stande ein eindrucksvoller Ueberblicküber das Werden
und den Aufbau der Ausstellung gegeben wird. Wie
gewaltig die Arbeit war , die im Aufbau der Aus¬
stellung „Bremen — Schlüssel zur Welt" unter der
planenden Leitung des Instituts für Deutsche Kultur-
und Wirtschaftspropaganda zu leisten war , wird be¬
sonders an dem Foto  auf diesem Stande sichtbar, das
die Bürgerweide  vor der Inangriffnahme des
Ausstellungsaufbaues im März dieses Jahre : zeigt. Der
Stand veranschaulicht, mit welchemArbeitsaufwand die
19 Zelthallen, die über 30 009 Quadratmeter Boden¬
fläche bedecken, innerhalb weniger Monate unter dem
Einsatz bewährter Fachkräfte errichtet wurden.

Nur wenige Zahlen genügen, um sich ein Bild von
der geleisteten Arbeit machenzu können. Für die Auf¬
hellung der Zelthallen mußten fast 2000 Löcher ge¬
graben werden. Beim Aufban der Zelte waren

monatelang SS Mann beschäftigt. Für die Fassaden
wurden rund

8080 Quadratmeter Leichtbauplatten
verarbeitet . Für die gärtnerischen Anlagen mußten
weit über 3080 Quadratmeter Mutterbodcn herange¬
bracht werden, der mit über 1009 lausende Meter
Trockenmauer eingefaßt wurde.

Ein besonderer M i ta r b e i te rst ab mußte für
die gesamte Planung der Werbung, für den technischen
Aufbau der Ausstellung sowie für die Befucherorgani-
sation und die Vorbereitungen der Veranstaltungen
eingesetztwerden. Von dem Umfang der WerburH) gibt
die Tatsache eine Vorstellung, daß in fast 100 deutschen
Städten und an über 150 Zeitungen mit einer Gesamt¬
auflage von rund 4 Millionen Werbemateriwl versandt
wurde. Der kleine Wevbedruckmit der Weltkugel ging
in der gewaltigen Zahl von 3 Millionen in alle Welt.
Außerdem wurden 30 000 Plakate und über 14  Million
Prospekte für die Werbung eingesetzt. Der Stand des
Instituts für Deutsche Kultur und Wirtschaftspropa-
ganda gibt somit den Besuchern der Ausstellung eine
plastische Vorstellung von der Größe und dem
Umfang der Arbeit,  die bei der Schaffung einer
Ausstellung von dem Ausmaße, wie sie „Bremen —
Schlüsselzur Welt" darstellt, zu bewältigen ist.



Freitag , den 27 . Mai 1938 Bremer Zeitung Jahrgang 1938

Lliek in ctis ltslieniseke t<olonislseksu

7talienisch-flfnka unter einem Dach
Lin eindrucksvolles Spiegelbild des faschistischen kolonialschaffens auf der flusstellung « Vremen — Schlüssel zur Welt'

VieJtalieuischeKolonialschau erreicht man
durch einen Vorraum , der zugleich auch den Eingang zur
Deutschen  Kolonialschau bildet . Betritt man diesen
würdig ausgestatteten und mit Blumen geschmückten
Raum , so ist man gebannt vom Anblick eines decken¬
hohen Photos , den Führer und den Duce darstellend.
Treffend wird damit die Verbundenheit  und das
Gemeinsame der beiden Staaten , der beiden Führer und
die den beiden Schauen in gleicher Weise zugrunde¬
liegenden Kolonialideen ausgedrückt . Deutsche und
italienische Hoheitszeichen verleihen dem Raum einen
weihevollen Charakter.

Dem Bild gegenüber an der Wand zwischen den
Portalen sollen besonders zwei Tafeln aus , die Worte
des Führers und des Duce  über Kolonialfragen
zeigen ; das Führerwort heißt : „ Wir haben noch ein
Paar Ungerechtigkeiten zu beklagen . Vielleicht wird man
sie jetzt auf gütlichem Wege bereinigen ." Die Worte des
Duce lauten : „ Es ist notwendig , daß ein großes Volk
wie das deutsche den Platz wiedererhält , der ihm
gebührt und den es an der Sonne Afrikas innehatte ."

Italien verfügt über eine reiche koloniale Erfahrun
gerade der Jetztzeit , daher vermittelt die Schau auc
jedem Besucher einen guten Einblick und darüber hinaus
auch einen Begriff von der Art kolonialer Betätigung,
mit der Italien in Afrika Pionierarbeit leistet . Die
Schau , die ein absolutes

Spiegelbild des italienischen Kolonial -Schaffens
darstellt , zeigt jedem Besucher , in welcher Weise diese
ans befreundete Nation ihren Kolonialforderungen
Geltung verschaffte und wie die Kolonien für ' das
Mutterland erschlossen werden . Große einprägsame
Photomontagenund Einzelbilder  legen die
Notwendigkeit dar , warum Italien Kolonien erwerben
mußte . Ferner wird gezeigt , was Italien aus seinen
Kolonien gemacht hat . Der italienischen Kolonial-
forderung ist Genüge getan , und somit umfaßt der erste
Abschnitt des Ausstellungsgegenstandes ein abgeschlossenes
Gebiet . Desto lebendiger führen dagegen die Bilder der
übrigen Abteilungen hinein in

die Welt der italienischen Kolonial -Pioniere
ine Wandkarte von Libyen  läßt erkennen , in welcher
"eise sich bereits ein durchaus unseren europäischen

Anforderungen entsprechendes Verkehrsnetz über diese
Kolonie erstreckt , der „ S a h a r a - R u n d f l u g" ist
dargestellt , und Straßen und Wege  find aus der
Karte als Adern des Verkehrslebens innerhalb Libyens
eingezeichnet.

Auch diese Schau ist in Einzelkojen  aufgestellt,
so daß man Muße hat , sich auf das Studium eines
Gebietes unbeeinflußt vom Blickfang anderer Gegen¬
stände beschränken zu können.

Eine dieser Kojen veranschaulicht die landwirt¬
schaftliche  Produktion in den Kolonien , wobei man
sich von den gewaltigen Fortschritten überzeugen kann,
die auf dem Gebiet der Ertragssteigerung erzielt wurden
seitdem eine gesunde Planwirtschaft das Gebiet auf¬
geteilt hat . — 14 Wandkartenskizzen weisen den
Beschauer - auf die

14 Schlachten und 14 Siege des letzten italienischen
Kolonial -Krieges

hin . Vor allem ersieht man hier die ungeheuren
Schwierigkeiten,  die sich allein aus der Gelände¬
form des Landes ergaben.

Zusammengefaßt zu einer größeren Abteilung , ist die
Arbeit der Verwaltung  des Landes bildlich zum
Ausdruck gebracht worden . Ohne Inschriften und mit
nur einigen Worten versehen , drücken die Photo -Mon¬
tagen hier wie auch sonst in der gesamten Schau ' mehr
aus als ermüdende Tabellen . Die Leistungen auf politi¬
schem und militärischem Gebiet , die Leistungen der
faschistischen Partei und gerade auch hier wieder der
Einfluß , denn diese auch auf die Gestaltung der Frie¬
densarbeit nimmt , finden ihren Niederschlag in zahl¬
reichen weiteren Bildberichten.

Eine besondere Vildgruppe erfaßt die Tätigkeit des
Parteisekretärs Starace,  der mit einer von ihm
geführten Kolonne eingesetzt war . Die Bilder berichten
sehr anschaulich davon , was diese Männer erlebten.
Führende Männer des Imperiums , de Bono , Eraciani,
Vadoglio und andere repräsentieren auf der Schau den
Geist , den der Duce im italienischen Volk erweckte . Der
Duce  selber ist wiederholt dargestellt , und wer die

Schau durchschreitet , steht daher vor allem ganz im
Bann der Ducebilder . — Eine Reliefkarte läßt erken¬
nen , welch riesige Höhenunterschied « besonders die Auf¬
bauarbeit erschwerten.

Bilder von dem gigantischen Straßenbauwerk des Duce
im gesamten italienischen Afrika legen sehr eindrucks¬
voll dar , daß mit diesen Anlagen Meisterwerke der
Straßenbaukunst ausgeführt wuä >en . Der Vormarsch
der faschistischen Miliz bildet eine besondere Bild-
Gruppe , die durch die Vielgestalt des Gezeigten außer¬
ordentlich packend ist.

Die symbolische Darstellung des Derkehrslebens durch
eine deckenhohe Schiffsbug -Nachbildung wirkt zwingend
und veranlaßt den Besucher , die Einzelbilder dieser
Abteilung genauer zu betrachten . Eine ganze Wand-
fläche veranschaulicht das Werden italienischen Kolo¬
nialbesitzes in Libyen . War es 1911 noch ein « offene
Frage — so liest man — so wurde im Jahre 1928 dies«
Frage so weit geklärt , daß die ersten Siedler nach
Libyen geschickt wurden . Ueber die Landesplanung und
hier wieder besonders über die Nutzung landwirtschaft¬
lichen Bodens gibt eine Wandkarte Aufschluß , die die
einzelnen zweckmäßigerweise eingerichteten Sammel-
stellen für Landesprodukt « enthält.

Viele kleine Streiflichter und der Erfolg der Tätig¬
keit italienischer Kolonial -Bildberichterstätter runden
die Eösamtgestwltung der Schau ab . Man sieht Auf¬
nahmen von den Autolinien in Libyen und als be¬
sondere Ueberraschung steht man beim Verlassen der
Halle einem

Monumentalbild des Duce

gegenüber , der inmitten einer riesigen Volksmasse auf
dem Pferd sitzend das Schwert des Islams emporreckr.

Eine lockere Aufstellung der Bildschön wurde durch die
Einreihung verschiedener Gegenstände erreicht : man
kann sich von der Güte des Kolonialgetreides
überzeugen , und man ist erstaunt über die Fülle ver¬
schiedenartigster Zigarettenmarken , die alle für italieni¬
schen Afrikatabak werben . Proben edler Hölzer und
ganze Stämme sind außerdem zwischen den Kojen auf¬
gestellt / x

Deutsche Werkstoffe in den kjandwerks-ffallen
Nundgang durch die Hallen 14 und 15 — Leistungsschau der bremischen Handwerkskünste

Unter einem Riesendach vereinigt erstrecken sich die
Leiden Hallen des bremischen Handwerks im Hinter¬
grund des Ausstellungsgeländes zur FindorfUtraße hin.
Ein halbes Hundert Ausstellungskojen findet sich hier
trotz der ungeheuren Mannigfaltigkeit der Schaustücke
wiederum unter einem Leitgedanken zusammen , den wir
dem Stand der Maler -Innung Bremen entnehmen möch¬
ten : „ Wir müssen alle schlechte Arbeit hassen lernen wie
die Sünde !" Handwerkliches Können , handwerklicher
Fleiß gepaart mit Erfindungskraft und gutem Geschmack
werden an allen Ständen die gebührende Anerkennung
und Achtung finden ; im übrigen ist gerade dieser Teil
der Ausstellung so recht zum Schauen bestimmt , weniger
die auf eine Idee ausgerichtete Stimmung , als -die be¬
redte Sprache des Schaffens geschickter Hände beherrscht
den Riesenraum , dessen Vorhalle durch die unter einem
Hoheitszeichen aufgestellten , farbenprächtigen Fahnen
einen würdigen Auftakt für den Rundgang erhält.

Rechts seitlich angefangen zeigt die Glaser -Innung
schön ornamentierte Mattglasscheiben und geschmackvolle
Bilderrahmen , die Dachdecker -Innung schließt sich unter
dem Motto „Im Anfang war das Dach " mit der Aus¬
stellung eines Strohdachhaus - und eines « Schieferdach¬
hausmodells sowie anderer Proben ihrer Kunst an , die
Bandagisten -Jnnung zeigt nebenan Eroßfotos des
antiken Diskuswerfers , einmal als Torso , einmal voll¬
ende ^ und läßt darüber die Inschrift „Wie Künstler¬
hand diesen Torso lebenswahr ergänzte , so schafft der
Orthopädiemechaniker und Bandagist kunstvoll für die
Lebenden " für die Bedeutung ihrer Arbeit sprechen,
die schon erwähnte Maler -Innung stellt feinste Schleif¬
lackarbeiten , gemalte Tapeten und Werkstofsplatten aus,
die Stellmacher - und Karosseriebauer -Jnnung zeigt
Kunstwerke präzisen Wagenbaues und die dafür not¬
wendigen Holzarten , ein riesiges Hufeisen mit der In¬
schrift „Jeder ist seines Glückes Schmied " kennzeichnet
den vielseitigen Werkstand der Schmiede -Innung , der
sich der verwandte Handwcrkszweig der Schweißerei-
räumlich angliedert , künstlerisch befriedigende , nur hand-
geschmiedete oder handgetriebene Plastiken , Figuren und
Ornamente lassen auf dem Stand der Schlosser -Innung
einen vom Laien meist der Schmiedekunst zugeschrie¬
benen Zweig dieses Handwerks erkennen . Gegenüber,
auf der Mittelachse der Halle , erhebt sich der sehr ge¬
räumige Stand der Klempner -Innung , dessen Bade¬
zimmer -Einrichtungen für verschiedenste Ansprüche be¬
sonderes Interesse finden werden , die interessante Schau
der Kraftfahrzeug -Mechaniker -Jnnung und eine Aus¬
wahl erlesen schöner handgearbeiteter Möbel der
Tischler -Innung.

Damit ist man im letzten Drittel der Ausstellungs¬
halle angelangt , das in seiner ganzen Breit « einer be¬
sonders aktuellen und sehenswerten Schau eingeräumt
ist : Durch Las Leitwort „Mit deutschen Werkstoffen
dient das Handwerk dem Vierjahresplan " ist sie als

die deutsche Werkstofsschau

gekennzeichnet , und sie wird in den kommenden Tagen
ein Hauptziel der Ausstellungsbesucher , vor allem auch
der ausländischen , sein . Unter den Schlagworten „ Hand¬
werksgerechte Arbeit spart Rohstoffe — Glas , ein rein
deutscher Werkstoff — Austauschstoffe für Gummi und
Leder — Buna — Neue deutsche Farben und Lacke —
Zelluloseleim und -kleister — Holzfaser — Cellophan-
und Drchla -Kordel — Kunstdärme — Kacheln , Töpfe,
Herde aus deutschem Ton — Fischleder — Deutsche
Spinnstoffe — Neue Werkstoffe für Klempner und In¬
stallateure — Altmaterialverwertung für Schmiede —
Umstellung auf deutsche Stoffe im DIettrohandwerk — "
bietet sich die imposante Summe aller für die vorläufig
notwendige Erlangung der deutschen Rohstoffreiheit
bisher gemachten , auf vielen Gebieten bahnbrechenden
Erfindungen : es tst schlechthin unmöglich , nach einem
ersten flüchtigen Rundgang hier jede einzelne Nische
ihrer Bedeutung entsprechend zu würdigen . Die den
Raum der Werkstofsschau teilende Mitielwand zeigt an
der Stirnseite ein Modell des Deutschen Hause -, auf
der Pariser Weltausstellung , mit dem die Firma
Voll ha gen  für ihre bewährte devisensparende An¬
strichtechnik wirbt , weiter «ine Bildnisschan der Photo-
grapben -Jnmmg , zahlreiche Erundriss von Arbeiter-
wohnstätten und Kleinwohnungsbauten , schematische
Darstellungen von der Gewinnung der deutschen Kraft¬
stoffe Benzin und Benzol sowie Darstellungen über die
2" rweirdungsarten des Holzes.

Verläßt man die Werkstoffschau , so trifft man zunächst
auf den Stand der Optiker - und Feinmechaniker -In¬
nung , der u . a . die interessante Ausstellungsreihe „Die
Brille im Wandel der Zeiten " zeigt : in Glasvitrinen
stellt die Galvaniseur - und Graveur - Innung Zeugnisse

ihrer feinen Kunst aus , die Steinmetz - und Bildhauer-
Innung zeigt wuchtige Blöcke der verschiedenen von ihr
bearbeiteten Gesteinsarten , der Stand der Kürschner-
Innung vermittelt einen vollständigen Uoberblick Wer
die verschiedenen Fellarten und ihre Bearbeitungstech-
nik , die Schuhmacher -Innung wartet mit allen Arten
von Schuhen und Stiefeln auf , die sorgfältige Hand¬
werksarbeit schuf : die geräumige Koje der Sattler -,
Tapezierer - und Pcksamentier -Jnnnng führt durch Aus¬
stellung ihrer Geräte und Erzeugnisse in einen der All¬
gemeinheit weniger bekannten Handwerkszweig ein , die
Uhrmacher -Innung hat alles , was es an großen und
kleinen Uhren gibt , auf ihrem Stand geschmackvoll ange¬
ordnet , und wenn wir dann den Stand der Schilder¬
und Lichlreklaine -Hersteller -Jnnung erreicht haben , sind
wir wieder am Ausgang der Halle 14 angelangt.

Hier liegt auch der Eingang zur Halle 1S, der zweiten
Halle des bremischen Handwerks , und die verschieden¬
artigen verlockenden Düfte , die während des Aus¬
stellungsbetriebes hier schon am Eingang den Besucher
empfangen , verraten , daß sich hier vor allem das
nahrunas - und genußmittelschaffende Handwerk ein
Stelldichein gegeben hat . Zur linken Hand erstreckt sich
der appetitliche Verkaufsstand des Konditoren -Hand-
werks , der sowohl zum Hallenraum wie zum nach außen
angeschlossenen Kaffee -Pavillon alle Hände voll zu tun
haben wird , um die Gäste mit feinen leckeren Erzeug¬
nissen zu bedienen . Der Rundgang beginnt rechts seitlich
mit dem Stand der Stukkateur -Innung , der die verschie¬
denen Arten des Steinplattenbelags und , weil auf
diesem beschränkten Raum nicht möglich , Fotos
berühmter Bauwerke zeigt , die durch die Hand des
Stukkateurs schmückende Ausgestaltung erfuhren:
anschließend vereinen sich die Drechsler - und Schirrn-
macher -Jnnung in einem mit ausgewählten Werkzeug¬
nissen beschickten Stand , das Vlaudrucker -Handwerk zeigt
prächtige Proben seiner alten Kunst , die Wäscher - und
Plätter -Jnnung wartet mit einer ansprechend frischen
Bildwerbung auf , eine Reihe wohlgebauter Fässer gibt
auf den ersten Blick die Koje des Böttcher -Handwerks zu
erkennen , Elektro -Jnnung und Elektrogemeinschaft
werben auf einem gemeinsamen Stand für moderne
Haushaltsgeräte , in der Koje der Müller -Innung
erhebt sich das schöne Modell einer Windmühle über
prall gefüllten Schrotsäcken , der Betrieb Heckermann
stellt seine weltberühmte Tiefkühlungsanlage aus , und
dann kommt das Bäcker -Handwerk mit einem ebenso
appetitlichen wie emsig betriebsamen Stand , denn auch

hier wird man den Besucher durch die in der Kojen-
bäckerei hergestellten Dinge gleich praktisch von der
Leistungsfähigkeit dieses Handwerkszweiges überzeugen.
Das gleiche gilt von dem sehr umfangreichen , die ganze
Rückwand der Halle einnehmenden Stand der Fleischer-
Innung : alle aufgestellten Maschinen werden hier
während der Ausstellungsdauer in Betrieb sein und
nahrhafte Sachen an die Besucher verabfolgen.

Größerer Raum wnvde weiter den Maschinen und
Kühlgeräten , die Dr diesen Handwerkszweig unerläßlich
sind , gewährt , außerdem veranschaulicht eine Sonder¬
ecke die Verwendung von Kunstdärmen . Wendet man sich
von hier ans zur Mitte , so führt an der Spitze der kunst¬
volle Gerüstaufbau der Zimmerer -Innung , es folgt auf
der einen Seite die sehenswerte Reiseandenkenschau des
Deutschen Franenwevks , anschließend der Stand dos
NS .-Fliegerkorps mit allem komplizierten handwerk¬
lichen Rüstzeug für den Modellbau , auf der anderen
Seite die Bürsten - und Pinfolmacher -Jnnung mit ihren
Erzeugnissen , die Koje der Töpfer - und Ofensetzer-
Innung mit sparsam , aber gut gewähltem Ausstellungs¬
material , der sehr wirkungsvoll werbende Stand der
Glas - und Gebä -udereinige r -2nnung , deren Ausstellungs¬
stück« jeweils zur Hälfte ungereinigt , zur anderen in
neuer Frische ausgelegt sind , und daran schließt sich, bis
znm Halleneingang verlaufend , die große Leistungsschau
des Roichsinnnngsverbandss des Bangereerles mit
Werkzeugnissen seiner verschiedenen Fachgruppen vom
Fliesenleger bis zum Terrazzo - und Eisenbetonbau : auch
die Bausparkasse der Sparkasse bringt sich- in diesem
Zusammenhang den AusstellungSbesnchern in Er¬
innerung . Nun nach diesem Abstecher nach der Mitte
wieder zurück zu den Kojen der Seitenwand , die wir
mit dem Stand der Fleischer -Innung verlassen hatten . Es
schließt sich an die geschmackvolle Auslage der Putz-
macher -Jnnung mit vielen schönen Hutmodellen und
modischem Beiwerk , die Miniatur -Ladenstraße der Fri¬
seur -Innung , deren Einrichtung wirklich einladend aufden Vorübergehenden wirkt , die Stände der Damen¬
schneider -Innung und der Herrenschneider - Innung , die
auf zahlreichen Büsten beste Maßarbeit zeigen und dazu
die verschiedenen Geräte einer Schneiderwerkstatt , der
Wäscheschneider -, Sticker - und Stricker -Innung mit ge¬
schmackvollen Proben ihrer Handfertigkeit , der Buch¬
binder -Innung , die besonders kunstvolle Einbände unter
Glas auslegt , und endlich der Stand der Gold - und
Silberschmiede -Jnnnng mit seinen kostbaren und form¬
vollendeten Schmuck - und Gebrauchsgegenständen.

„Ha ! wol,l nichts besseres zu tun"
Hach biete Beamten ! Sie lind selig , wenn sie einem

was anflicken können !" damit schwingt sich Meckermann
wieder ant lein Fahrrad und rempelt -äst den Rad¬
fahrer an , der gerade den Radweg auf dem Osterdeich
in der gleichen Richtung befählt . „Nanu , nanu , was ist
denn ? " fragt lachend der andere.

So 'n As « ! Hat wohl nichts Besseres zu tun ? Halt
mich an , weil ich aus der Fahrbahn statt auf dem Rad-
weg gefahren bin . Wichtigkeit ! "

„Au Backe , gleich blechen müssen , was ? " — „Nee ." —
„Na , dann geht 's ja . Aber aufgeschrieben?

Auch nicht !"
"Na , Mann , da können Sie sich ja noch sanken!

Außerdem hat er recht , denn erstens tollem die Radwege
nicht nur den Radfahrer , sondern den ganzen B - rkehr

kann am leichtesten ein Unglück geschehen ! '
„Ist doch gar nichts geschehen " , besteht Meckermann

auf seinem Standpunkt . _ . ^
Sie leben wohl noch hinterm Mond " , lacht der andere.

"Das ist ja der Sinn der neuen Verkehrsordnung : Ein.
zugreifen ehe es zu einem Unglück kommt . Was ist
Ihnen lieber , wenn der Beamte Sie energisch auf den
Radweg verweist , oder erst mit dem Notizblock vor ihnen
steht , wenn Sie unter einem Anto liegen , und feststellt:
Sie haben sich obendrein noch strafbar gemacht , weil Sie
nicht den Radweg benutzt haben ? Na sehen Sie !"

„Ihr Flugschein . . . ein Mittler für schnelles , genußvolles
und sicheres Reisen !" heißt eine Schrift , mit der die Deutsch«
Lusthansa den Wunsch vieler Fluggäste erfüllt . DaS künstle¬
risch zusammengestellte mit guten Photos und Zeichnungen
reich ausgestattete Werk will weniger ein Werbemittel sür
den Luftverkehr sein , sondern in erster Linie dem in den
Fragen der Lustsahrt noch unkundigen Fluggast als Auf¬
klärungsschrift dienen . Ausgehend von der guten alten Zelt,
der ' braven gelben Postkutsche , dem ersten Eisenbähnchen und
den schüchternen Ansängen der Fliegerei , leitet die Schrift
über zu dem modernsten aller Verkehrsmittel , dem Großflug¬
zeug . So kehrt auch aus feinen Seiten unsere FW . 2V0
„Kondor " wieder , von der es heißt , daß mit ihr der „ fliegende
Wunderteppich " des Märchens von der Wirklichkeit über-
trofsen wurde . Die mannigfachen Anlagen und Einrichtungen
eines Flughafens , die bisher den meisten Fluggästen unbe¬
kannt blieben , werden hier in Wort und Bild ausführlich
behandelt . Umfangreich und vielgestaltig sind die Aufgaben,
die dem gesamten Lusthansa -Personal vom Augenblick des
Flugscheinverkaufs an erwachsen . So gestattet die Broschüre
einen Blick hinter die Kulissen ' des Luftverkehrs und gibt
Ausschluß darüber , daß vor , während und nach dem Fluge
Aufgaben zu erfüllen sind , über deren Bedeutung man sich
oft keine Vorstellung macht Das Zutrauen zum Luftverkehr
und das Vertrauen zu den erfahrenen und zuverlässigen Be¬
satzungen wachsen um ein Beträchtliches , wenn man die bild¬
lich wie textlich gleich interessante Schrift durchblättert . Man
sieht in das Innere eines Flugzeugs und glaubt — vom
„Ober " aufmerksam bedient — in einem der vornehmsten
Hotels zu sitzen. Man sieht die Funk - und Wetterstationen,
die unsichtbaren Wegweiser durch den Aether , und versteht,
daß diese feinnervigen Instrumente gewissermaßen das Ge¬
hirn des Lustverkehrs sind . Nicht zu vergessen die peinlich
gewissenhafte Wartung und Kontrolle der Flugzeuge und
ihrer Motoren . Alles in allem , was man sür eine Flugreise
von der Sicherheit im Luftverkehr und von der sprichwörtlich
gewordenen Höflichkeit des Personals der Deutschen Lusthansa
wissen muß , findet man in dem kleinen Heft.

Wiedersehensseier der Maschinengewehr -Scharfschützen in
Dortmund . Am 28. und 29. Mai d . I findet in Dortmund
in der Gaststätte Hervmann , Heroldftraße 20, eins Wicder-
sehorBfeier aller ehemaligen Maschinengewehr -scharfschützen in
Anwesenheit des letzten Kommandeurs sowie der chemaiigen
Kompanieführer ' statt , die von der früheren Maschmcn-
genehr -Scharfschützenabteilung 13 vorbereitet »vird . Soweit
Teilnehmer an dieser Wiepersehensfeier unangemeldet in
Dortmund eintreffen , können sie weitere Auskunft über Ta-
gungsloikäl und Dogungsprogramm in der Kongreßhalle,
schräg gegenüber dem Hauptausgang des Dortmunder Haupt¬
bahnhofs , erhalten . Die Kongreßstclle ist am Sonnabend die¬
ser Woche von 14—19 ldhr und am Sonntag von 7—11 Uhr
geöffnet.

vor den
kommenden
bmeralionm
verlangt
deine
Mitarbeit

. . . Sie werden am Lernsehsprecher verlangt
flus der flrbeit der Fernsehtelefonistin , der modernen veamtin der Deichspost

Unweit vom Bahnhof Berlin -Zoologischer Garten,
mitten im Brennpunkt des Großstadtverkehrs , steht ein
Gebäude , das jedem Fremden auffällt : Riesige , gewölbte
Glasfenster lassen in ein sogenanntes „ stummes Post¬
amt " hineinsehen , das recht zweckvoll und neuzeitltch ein¬
gerichtet ist . Eine Treppe führt aus dem hellen , schönen
Raum mit seinen vielen bequemen Schreibtischen und
Fernsprechern in das erste Stockwerk . Hier üben Be¬
amtinnen der Reichspost eine ganz besonders inter¬
essante und vielseitige Tätigkeit aus . Es sind die Fern-
sehtelefonistinnen , die zwischen zwei und mehreren Part¬
nern ein Fernsehsprechoerbindung herstellen.

Recht einladend und gemütlich steht es in einer Fern-
sehsprechstelle aus . Auf oem Tisch befindet sich ein Fern¬
sprecher , und dicht daneben steht ein behaglicher Stuhl,
in dem man sich bequem ausstrecken kann . Die Beamtin
zeigt einem , wie man sich setzen muß , damit das eigene
Bild im Blickfeld des anderen erscheint . Ferner erklärt
sie den Zweck der lichtelekritfchen Zelle , des sogenannten
„künstlichen Auges " . Es nimmt das Bild des Teil¬
nehmers in Lichtschwankungen auf und überträgt es auf
den Fernsender . Endlich zeigt sie uns einen Lichtschirm,
in dem das Bild des Gegensprechers erscheint.

Die Fernsehtelefonistinnen sind geprüfte Beamtinnen,
die seit Jahren im Dienst sein und sich besonders be¬
währt haben müssen . Außer den sür alle vorgesehenen
Fächern müssen sie sich besonders in Fremdsprachen ver¬
vollkommnen , denn gerade die Fernsehsprechstelle » wer¬
den gern und häufig von Ausländern auf¬
gesucht . Ganz selbstverständlich , daß sie auch in Sprech-
technik , Geographie , in der Kenntnis der Verkehrszonen,
den Eebiihrensragen , den verschiedenen Eesprächsarten
beschlagen sein müssen . Der Ausbildungsgang der Fern¬
sehtelefonistin ist der gleiche wie bei den anderen Be¬
amtinnen der Reichspöst . Zunächst werden sie als Post¬
angestellte verwendet , dann als Postgehrlsinnen , später
als Postajsistentiimen und Postsekretärinnen . Den letz¬

teren Dienstgrad können sie allerdings erst nach einer be¬
sonderen Prüfung erreichen.

Es handelt sich hier um einen ganz besonders schönen
und befriedigenden Beruf , weil nicht nur bestimmte
Kenntnisse verlangt werden , besondere Fähigkeiten not¬
wendig sind , sondern weil gerade hier die frauliche Seite
der berufstätigen Frau sich entfalten kann . Sicherlich
hat es einen tieferen Grund , weshalb hier nicht Männer,
sondern Frauen Dienst tun : Das wird einem sofort klar,
wenn man sich die Zeit nimmt , einmal einige Stunden
am Tage , vielleicht sogar an verschiedenen Tagen , hier
zu weilen und den Betrieb zu beobachten . Ein unauf¬
hörliches Kommen und Gehen ! Junge Leute , Studenten,
gelegentlich einmal Gruppen einer Schulklasse , Männer
und Frauen , jung und alt , die selbst einmal fernseh-
sprechen möchten , und vor allem : viele Ausländer . Alle
Sprachen der Welt sind hier zu hören ! Unaufhörlich
muß die Beamtin Auskunft geben , erklären , zeigen!
Hier nur einige kleine Ausschnitte aus einem solchen
Arbeitstag:

Ein Kaufmann , mit einem schweren Musterkosfer be¬
laden , kommt die Treppe herauf . Er will seinem Kom¬
pagnon die neuen Muster zeigen , fragt aber vorsichts¬
halber die Beamtin , ob die Muster auch wirklich deutlich
zu sehen sind . Ein Kamerad habe ihm während der
Leipziger Messe erzählt , man könne in besonders drin¬
genden und eiligen Fällen die Fernsehsprechstelle zu
Hilfe nehmen , aber er selbst sei mißtrauisch und wolle
doch vorher eine gewisse Gewähr haben , daß das Ge¬
spräch auch lohne . Die Beamtin erklärt ihm , daß die
Farben der Muster ratürlich nicht zu sehen seien . Im
übrigen aber sei das Bild klar und deutlich , und er habe
ja die Möglichkeit , erklärende Worte zu sprechen und
etwaige Unklarheiten sofort durch das Wort zu be¬
seitigen.

Der Kaufmann besinnt sich einige Augenblicks , aber
dann meldet « das Fernsehgespräch an . Und schon

meldet sich ein neuer Besuch : Ein junges Ehepaar . Die
Frau hat ihr kleines Töchterchen auf dem Arm und
fragt zaghaft , ob es sehr teuer sei , wenn sie ein Fernseh¬
gespräch mit ihrer Mutter in Leipzig anmelde . So ganz
einfach sei es auch nicht , die Mutter habe nämlich keinen
Fernsprechanschluß , aber vielleicht könne die Beamtin
ihr helfen , daß das Fernsehgespräch doch zustande -komme
Die Großmutter habe heute nämlich Geburtstag , und
das sei bestimmt eine wundervolle Ueberraschung für sie,
wenn sie ihr Enkelkind sehen könne . Sie kenne es ja
nur vom Lichtbild her . Dreizehn Wochen sei die Kleine
jetzt alt — aber dem Aussehen nach könne man sie doch
sicherlich schon für älter halten . Freundlich Hort die
Fernsehtelefonistin die junge Mutter an . Ganz selbst¬
verständlich ist es , daß sie Rat weiß , daß sie sich für alles
interessiert , was die verschiedenen Besucher der Fernseh¬
sprechstelle angeht , daß sie für ihre kleinen und großen
Sorgen Verständnis hat . Sie ist ja kein verknöcherter
Berufsmensch , sondern eine warmherzige Frau , die Beruf
und Mütterlichkeit sich vereint.

Ein anderes kleines Erlebnis : Eine alte Dame kommt
die Treppe herauf . Sie hat sich verirrt , sie wollte ja
nur einmal telephonieren und ist nun überrascht , sich in
einer Fernsehsprechstelle zu befinden . Sie hat ja gar
nicht gewußt , daß es so etwas gibt . Die Beamtin gibt
ihr freundlich und geduldig über alles Auslunft , erklärt
ihr , daß sie nicht nur mit Leipzig , sondern auch mit
München und Nürnberg fernsehsprechen könne , und zeigtihr die Fernsehsprechzelle.

So gibt es täglich viele , viele Fälle , in denen die
Fernsehtelefonistin zeigen kann , daß sie. mit den ver¬
schiedenartigsten Menschen umzugehen weiß und gleich¬
zeitig in der vordersten Linie des technischen Fortschritts
steht . Alles in allem : ein interessanter , schöner Frauen¬
beruf
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Die srühere Schauspielerin Belle Elmare , die in Lon¬
don mit dem kaufmännischen Agenten Dr . Krippen
verheiratet ist, teilt der Music-Hall -Ladies -Guild in
einem merkwürdig kurz gehaltenen Schreiben mit , daß
sie wegen einer dringenden Amerikarcisc ihren Posten
als Schatzmeister dieser Wohltätigkeitsgescllschast nieder¬
legen müßte . Der über Svjährig « Dr . Krippen , der sich
schon seit mehreren Jahren zu seiner jungen Sekre¬
tärin Ethcl le Nebe hingezogen fühlt , streift die ehe¬
mals vorhandenen ehelichen Bande ab und beginnt mit
seiner jungen Geliebten ein neues Leben, das aber schon
aus der ersten gesellschaftlichen Bcranstaltung wegen des
plötzlichen Verschwinden ? seiner ersten Frau die stärksten
Verdachtsmomente hinterläßt.

1. Fortsetzung
„2ch habe ihn angetroffen", berichtete er. „Aber ohne

»cn ^ die Sekretärin ."
d°stkutsẐ^ M ' «Und? . . . was sagt er ?"
Gängenl eiKyÄ̂, „Er erzählt, gerade heute morgen habe er schlechte
'nsten aller Nachrichtenaus Kalifornien erhalten . Belle Elmare ist
uch auf bin auf der Reise schwer erkrankt. Lungenentzündung. Sied« es b,'N liegt in Sän Franzisko im Krankenhaus. Er schien sehr
^ Marchenz besorgt zu sein." ,
??"."'NachenA»i-^ Htz' „Besorgt! . . Mrs . Sibright sah den Sekretär so
en -.̂ r -en2 "wtz entrüstet an, als sei er es gewesen, der seiner Frau
eis v vort un!,^ -Kleider und Schmuck verschenkt hatte. „Heute ist er be-
^ufthans lorgt — und-gestern-zeigt er sich in aller Oeffentlichkeit
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.Immerhin . . . dte Krankheit unserer Freundin würde
auch ihr Stillschweigen erklären . . ."

„Wenn es stimmt, mein lieber Mr . Jenkins — wenn
es stimmt!"

Wenige Tage später — es war am 26. März — er¬
schien in der „Era ", einer Londoner Vühnenzeitschrift,
folgende kurze Nachricht:

llalikornis, 178̂ .
Lliss LsIIs ülwors (Nrs. 6oia Orippsn) ,
um 23. blärri vsrstoebsu in 8sn l?runoiseo,
35 llsdrs slt.

Unter den Bekannten Mrs . Crippens erregte die
Todesnachricht beträchtliches Aufsehen. Es waren eine
ganze Anzahl von Menschen, hauptsächlichAngehörige
der Bllhnenwelt und der amerikanischenKolonie, die in
diesen Tagen mit Teilnahme von dem plötzlichenTod
der schönen, lebenslustigen Frau sprachen. Eine so schar¬
mante Dame: vor der Abreise war sie noch munter und
vergnügt — und jetzt schon tot und begraben . . . .

„Es hieß. sie wollte eine kranke Verwandte besuchen
— war es nicht jo. Mlß Gipsy?"

„Ja , richtig — und jeti hat der Liebesdienst sie selbst
das Leben gekostet. Tragi 'ch, so etwas , . / '

Namens der Mast: Haü-Ladies-Guild fragte einige
Zeit später Mr . Jenkins an, auf weichemFriedhof Sau
Franziskos die Verstorbene begraben se- Man wollte
wenigstens einen Kranz am Trabe der allseitig eb-
trauerten Schatzmeister in niederlegen lassen.

Dr. Crippen antwortete , seine Frau sei in aller
Stille eingeäschertworden. Dte Urne mit der Asche sei
zurzeit unterwegs nach England?
M/iock Ko/me5 M/oai

Wie gesagt, die Anteilnahme an dem Schicksal der
schönen Frau war aufrichtig und allgemein. Und es
hieße den Freunden der Toten Unrecht tun, wollte man
glauben, daß sie das Verhalten des Dr. Crippen bil¬
ligten.

Brachte der Mensch doch die Taktlosigkeit auf . sofort
nach dem Tod seiner Frau seine Geliebte offen zu sich
ins Haus zu nehmen! Oder sollte sie nicht sogar schon
vorher mit ihm gelebt haben? Ein tolles Stück — un¬
glaublich!

Nein, dieser Mann benahm sich unerhört , darüber oab
«s nur eine Stimme. Aber was sollte man tun ? Schließ¬
lich hatte man kein Recht, sich in seine Privatvsrhält-
nisse einzumischen. Und soviel Schamgefühl schien er we¬
nigstens zu besitzen, daß er wicht versuchte, den Verkehr
mit den früheren Freunden aufrechtzuerhalten. Man
hätte ihn auch schön abblitzen lassen!

Wie es so geht — allmählich wurde das Thema Belle
Elmare von anderen, neuen Themen abgelöst.

Die Monate gingen dahin ; es wurde April , es wurde
Mai ; der Juni legte sich warm und drückendüber die
hastende Stadt , um> noch immer bewohnten Dr. Crip¬
pen und seine Freundin das Haus in Camden Town.
Letzt im Sommer wohnte es sich hübsch draußen. Der
große Park gegenüber wehte abends Kühlung und den
Duft blühender Sträucher herüber. Ethel le Neue hatte
sich mit dem Haus ausgesöhnt. Die französischenGe¬
schäfte wollten nicht so schnell zum Abschluß kommen,
und es hatte keinen Sinn , ungeduldig zu werden. Die
hatte es gelernt zu warten.

Von der Toten jenseits des Ozeans wurde kaum. noch
gesprochen. Im Hause Hilldrop Crescent schon gar nichts
und in der Music-Hall-Ladiss -Guild nur noch selten.

Aber da war irgendwo unter den acht Millionen Men¬
schen Londons ein junger Mann . der sich nicht damit
abfinden konnte, daß das Thema Belle Elmore nun für
alle Zeiten abgeschlossen sein sollte. Daß,os für ihn ab¬
geschlossen sein sollte — das war es, was er nicht be¬
griff. Der junge Mann , nennen wir ihn Mr . Smith, da
er wünscht, daß sein Name nicht genannt werde — aus
Gründen, die wir später noch verstehen werden, wünscht
er es —, dieser junge Mann also glaubte von Anfang
an von der ganzen Geschichte kein Wort . Er glaubte
nicht an die plötzlich« Abreise, und er glaubte auch nicht
an den einsamen Tod in Kalifornien.

Der junge Mann war nämlich verliebt. Die Frau , die
«r liebte, war Belle Elmore, und er hatte ein Recht, zu
glauben, daß er wisdergeltebt wurde. Mr . Smith war
niemand anders als jener junge Herr, der bisweilen
in Abwesenheit des Doktors das ruhige Häuschen in
Camden Town betreten hatte . An einem der letzten
Lanuartage hatte er Cora Crippen noch gesehen. Es
waren ein paar glückliche, sorgloseStunden gewesen. Sie
hatten sich getrennt mit einer Verabredung für den
2. Februar , jenem 2. Februar , an dem Belle Elmore
verschwundenwar.

Mr . Smith , der in irgendeiner Beziehung zur Music-
Hall-Ladies-Guild stand, erfuhr dort von der unerwar¬
teten Reise nach Amerika. Er war erstaunt und be¬
troffen. Ohne Abschied, ohne eine Zeile der Verständi¬
gung war sie gefahren?

Er begriff es nicht. Er wartet« — von Tag zu Tag,
von Woche zu Woche; er saß halbe Nächte im Klub,
spielte Billard und trank Whisky, doch es gelang ihm
nicht, den Gedanken an die verschwundeneGeliebte los¬
zuwerden. Daß sie einfach von ihm gegangen war , ohnechn auch nur einer kurzen Nachricht zu würdigen — das
war unverständlich, schlechthin zum wahnsinnig werden!

Ende März hörte er von der Todesanzeige in der
„Era ". Er versuchte, Genaueres über das Schicksal der
geliebten Frau zu erfahren, aber die kümmerlichenAn¬
gaben, die der Witwer gegenüber gemeinsamenBekann¬
ten gemacht hatte, befriedigten ihn nicht. An den Doktor
konnte er sich nicht wenden. Also entschloßer sich, auf
eigen« Faust Nachforschungenanzustellen.

Er schrieb nach Kalifornien , er bat einen Freund , der
in Oakland wohnte, persönliche Erkundigungen einzu¬
ziehen. Die Auskünfte, die er erhielt, bestätigten nur,
was er schon geahnt hatte : die Angaben des Doktors
waren offensichtlich unrichtig.

Mr . Smith entwickelte sich zu einem Detektiv auf
eigene Rechnung. Er wechselte weitere Briefe mit Ame¬
rika. Er wandte sich an Schiffsbnros, er studierte Fahr-
pläwe und Passagierlisten, und eines Tages hatte er sein
Material beisammen. Monate waren inzwischendahin¬
gegangen; seine stille Detektivarbeit hatte ihn viel Zeit
und Mühe gekostet, aber jetzt konnt« er beweisen, daß die
ganze von Dr. Crippen verbreitete Geschichte eine gro¬
teske Erfindung war.

/co//an<r Mik Kar mek, ra wa
Am Mctoria -Embankment, dicht neben der West-

minster-Brücke, erhebt sich ein riesiges Gebäude: das
Hauptquartier der Londoner Polizei, in der ganzen
Welt bekannt und berühmt als Scotland Part ».

Damals , im Jahre 1910 war „der Pard " zweifellos
die größte und modernste Polizeibehörde der Welt, mit
dem größten Beamtenstab, den neu zeitlichsten Arbeits¬
methoden, den unermeßlichsten finanziellen Mitteln.
Scotland Pard umfaßte die gesamte Polizeimacht Lon¬
dons, doch wer den Namen ausspricht, denkt gewöhnlich
dabei nur an die berühmteste und interessanteste seiner
vielen Abteilungen: die Geheimpolizei.

In jenem Teil des Gebäudes, der für die Kriminal¬
poltzei, das Criminal -Jnvöstigations -Depaptement, re¬

Dsr junge Mann in der Anmeldung erkannte, daß es
zwecklos war, sich den Ueberzeugungen dieser resoluten
Dame sntgegenzustemmen, und verschwanddurch die Ne-bentür.

Nach einer Weile kam er zurück.
„Oberinspektor Dew läßt bitten ."
Der kräftige breitschultrige Mann hinter dem Schreib¬

tisch schien von den Eröffnungen seiner Leiden Besucher
nicht übermäßig beeindrucktzu sein. Er las die Berichte
des Mr . SmiG aufmerksam durch, stellte eine. Anzahl
ergänzender Fragen und machte sich Notizen.

„Wer hat die Informationen eingezogen?" wollte er
wissen.

„Ein Herr unserer Bekanntschaft, der persönlich mcht
genannt sein möchte", antwortete Mr . Jenkins.

Die grauen, wachsamenAugen des Detektivs zogen sich
leicht zusammen.

„Aus welchemGrund ?"
„Wir sind nicht ermächtigt, darüber Auskunft zu ge¬

ben", ergriff die Dame das Wort. „Der Herr ist ein
Gentleman ! Ich verbürge mich für seine Glaubwürdig-keit!"

Die kühle Miene des Inspektors schien zu sagen, daß
es zu den Gepflogenheiten des C. 2 . D. gehöre, Bürg¬
schaftenjeder Art zu mißtrauen.

Er erhob sich.
„Wir werden der Anzeige nachgehen", erklärte er ab¬

schließend. ,Zch danke Ihnen für Ihren Besuch."

Warum — fragen auch wir uns — warum hatte
Mr. Smith seinen Gang in das Hauptquartier der Po¬

lier kräktizs dreitsebultrige ölniia dinier ckvin Felirei dtisek seliien von cken lUröHnullgenseiner bvicken
Lesuebvr nielit ndsrwLLiZdesinüruolct2N sein 2sielrn.: kisgsr

serviert ist, erschienen am 30. Juni ein Herr und eineDame.
„Wir wünschen einen der verantwortlichen Herren

persönlich zu sprechen" erklärte die Dame energisch.
„In welcher Angelegenheit?"
„Wir haben wichtige und vertrauliche Mitteilungen

zu machen. Es handelt sich um eine Dame, die auf
rätselhafte Weise verschwundenist."

Der Clsrk in der Anmeldung reichte ein Formular
herüber.

„Das betrifft die Vermißten-Zentrale . Bitte Namen
und Zweck des Besucheseintragen . . ."

Die energische Dame schob das Formular mit einer
unwilligen Handbswegung zurück.

„Nein — wir wollen nicht zur Vermißten-Zentrale.
Wir verlangen einen Herrn vom L. I . D.! Es besteht
die Wahrscheinlichkeit, daß ein Berbrechen geschehen ist!"

„Die Möglichkeit eines Verbrechens", wandte der
gutgekleidste Herr einschränkendein.

„Die Wahrscheinlichkeit, mein lieber Mr . Jenkins!
Habe ich nicht immer gesagt, an der Sache stimmt etwas
wicht? Und habe ich wicht recht behalten? Glauben Sie
mir , wir Frauen haben in diesen Dingen das feinere
Gefühl."

lizei nicht selbst angetreten ? War nicht sein Jwteves
an der Klärung des Falles das stärkste?

Es ist leicht zu erklären. Ein Engländer, ein Eewtl
man, geht nicht einfach zur Polizei , um zu erklär er
„Diese Frau Soundso, Gattin des ehrenwerten Mr . S
undso, ist verschwunden. Ich bin der Liebhaber, und dc
Verschwinden der Dame beunruhigt mich außerorden
lich. Da ich aus naheliegenden Gründen nicht an de
Gatten der Dame herantreten kann, bitte ich die Polize
Nach forschungen anznstell en."

Es läge wohl nicht tm Interesse der Dame, so vo
zugehen. Und, wie Mrs . Sibright ganz richtig bemerk— Mr . Smith war ein Gentleman.

Wer etwa «nehmen sollte, daß Inspektor Dew na
dem Besuch der besorgten Freunde Cora Tripper
augenblicklicheinen der modernen Motoromnibusse e
klsterte, um nach Camden Town hinauszufahren h<
nicht gang die richtige Vorstellung von Scotland Har

Der Dard verfügte im Jahre 1910 über rund 17 9l
Beamte, darunter 999 Detektive. Aber jeder der 9l
hate im Augenblick -etwas Eiligeres zu tun, als si
auf die Suche nach der verschwundenenBelle Elmore z
begeben. Es liefen täglich einige Dutzend Anzeigen ei
über Personen, die spurlos in den Dschungelnder Ach
Millionenstadt untergetaucht waren. Und trotz eines kof

- scem
M/rcief«nü seü/eME/ef M/Äe, e,/aM nach3 7a/r,e/r Mse/r/r'Äl u/rü Ve,/»M w/ecke,

-b . Paris , 26. Mai
Ein merkwürdiger juristischer Fall hat sich in Frank¬

reich abgespielt. Ein blinder und geistesgestörterMörder
hat nach vierjährigem Aufenthalt im Irrenhaus sein
Augenlicht und feine Vernunft zurückgewonnen, so daß
er nun wegen seiner Tat vor ein Gericht gestellt werdenkann.

Niemand hätte gedacht, daß man Lucien Albert Mussot
jemals vor dem Gerichtzur Verantwortung ziehkn könne
für eine Tat , die er am 7. Februar 1934 verübt hat.
Ein Todesurteil blieb unausgesprochen, weil der Mörder
geistig umnachiet wgr. Aber gerade in diesem Fall —
es mutet wie eine Ironie des Schicksalsan — vollzog
sich so etwas wie ein medizinisches Wunder : Zum
Staunen der Aerzte wurde Lucien völlig gesund. Das
bedeutete für ihn freilich keinen großen Gewinn, denn
nun, da er aus dem Irrenhaus Mareville als geheilt
entlassen weiden konnte, hat das Gericht des Kreises
Meurthe-et-Moselle die alten Akten wieder hervorgeholt
und mit vierjähriger Verspätung den Mordprozetzgegen
ihn angesetzt.

Lucien ist der Sohn einer lothringischen Arbeiter¬
familie. Nachdem er seiner Militärpflicht in Algier
genügt hatte, findet er in der französischen Stadt Jar-
ville eine Stellung . Er verliebt sich in Madeleine Lote,
die Tochter seiner Wirtin . Das junge Mädchen weist
seine Bewerbungen ab und gibt einem anderen den
Vorzug, der um ihre Hand anhält . Am 11. Februar 1934
soll Madeleines Hochzeitstattfinden; vier Tage vorher
stellt Lucien Madeleine auf der dunklen Treppe und
verlangt mit heftigen Worten, daß sie auf ihre Heirat
mit dem Nebenbuhler verzichtet.

Das junge Mädchen lohnt das ab; Lucien zieht einen
Revolver aus der Tasche. Mit einem Schuß rn die

Schläfe tötet er Madeleine. Dann jagt er sich selbst eine
Kugel durch den Kopf. Aber der Schuß, den er sich
zudachte, war nicht tödlich. Die Kugel hatte die rechte
Schläfe durchbohrt und war im Knochensteckengeblieben.
Hätte man sie operativ entfernt, wäre das das Ende
gewesen. So ließ man sie sitzen. Aber sie hatte nicht nur
den Sehnerv zerstört, sondern auch das Gehirn verletzt.
Und als Lucien nach fünf Tagen zum Bewußtsein
erwachte, war er blind und geistesgestört. Er war
überdies außerstande, ömen artikulierten Laut hervorzu¬
bringen. Unter diesen Umständen war an eine Gerichts¬
verhandlung nicht zu denken. Man internierte den
Mörder in der Irrenanstalt Mareville und schloß die
Akten über den traurigen Fall . Vier Jahre lebte Lucien
hier in völliger geistiger Umnachtung. Da trat vor
wenigen Wochen plötzlichdie verblüffende Wandlungein.

Die Sehnerven Lumens begannen sich wieder zu
beleben, das linke Auge gewann vier Zehntel seiner
Sehkraft zurück, und im selben Maße erwachte auch die
Eehirntätigkeit wieder. Der Kranke fing plötzlich mit
den ihn behandelnden Aerzten ganz vernünftig zu
sprechenan, der Fall begann die Wissenschaftzu inter¬
essieren, man zog berühmte Nervenspezialistsu zu, und
am 5. April ereignete sich das Wunder, daß Lucien auf
einmal, dem Anschein nach völlig geheilt, von seiner Tat
zu sprechen begann und seine sofortige lleberführung an
das Gericht forderte. Unter atemloser Anteilnahme der
anwesenden Aerzte und Juristen legte Lucien ein volles
Geständnis ab. Die Sachverständigen bezeichneten ihn
durchaus als vernehmungsfähig und bei klarem Ver¬
stände. So hat nun das Gericht von Meurthe-et-Moselle
den Prozeß gegen Lucien anberaumt , auf dessen Aus-
gang man sehr gespannt ist. Lumens Genesung kann feinTodesurteil .bedeuten.

LttciattteelAas

^eoAee Hakcisc/iaeL
Schatzkammer des Naymlap -Tempels entdeckt

Amsterdam,  27 . Mai.
Nach einem in „London News " veröffentlichten Be¬

richt des Direktors des National -Museums von Peru,
L. E. Valcarcel , wurde in Jllimo im Bezirk Lambayeque
an der Nordkiiste von Peru der größte Goldschatz Süd-
amerikas , der seit den Tagen Ptzarros bekannt gewor¬
den ist, gesunden . In Jllimo befand sich nach einer Be¬
schreibung des spanischen Historikers Cabello Balboa
das Heiligtum der Chimu , eines Volkes , das um etwa
1499 n. Chr ., also etwa 19V Jahre bevor die Konquista¬

doren in Peru erschienen , von den Inkas besiegt und
unterworfen wurde.

In der Nähe von Lambayeque erhob sich der Tempel
des von den Chimu als Gott verehrten Nationalhelde » ,
Naymlap , dem zahllose Menschenopfer gebracht wurden.
Noch bei der heutigen Bevölkerung bestand die Auf¬
fassung , daß sich unter dem wüsten Trümmerseld des
Naymlap -Heiligtums der Tempelschatz befinden müsse.
Durch Zufall wurden vor einiger Zeit Ausgrabungen
aus dem sogenannten Totenfeld von Jllimo unter bisher
«och nicht genau bekannten Umständen die Schatzkammer
des Naymlap -Tempels mit einem riesigen Gold - und
Silberschatz , der zahlreiche Eötterfiguren , Kultgeräte,
.Vasen , Becher , Schmuckgegenstände und Mumienmaskeu
umfaßte , gesunden . Von besonderem Interesse sind eine
große Anzahl von viereckigen Platten aus Gold und
Silber oder aus einer „Tumbaga " genannten Gold-
und Silberverbindung mit getriebenen Reliefdarstel-
lungen . Diese Platten dienen als Wandbekleidung der
Teu -velpaliiste . Die Schmuckgegenstände , unter ihnen
kreisförmige Platten , mit denen die Kultgewänder ge¬
schmückt wurden , Ohrringe Schmucknadeln , vor allem
die in Gold getriebenen , mit stilisierten Masken
geschmückten und Türkisen inkrustierten Becher sind
von einzigartiger Schönheit . Der gesamte Fund wurde
von der Regierung von Peru dem National -Museum
in Lima überwiesen . Allein der Materialwert des
einzigartigen Goldschatzes geht in die Millionen.

spisligen und hervorragend orga-nifi-rien Fahndungs¬
dienstes, trotz Telephon und Telegraph, trotz moderner
Kartotheken und eines noch moderneren Fingerabdruck-
Systems konnte nicht geleugnet werden, daß ein betrüb¬
lich hoher Prozentsatz von ihnen nie wieder auftauchte.

Was Inspektor Dew persönlich anbelangt , so war er
in den ersten Tagen des Juli mit dem Halloway-Mord
zur Genüge beschäftigt. Außerdem nahmen ihn die täg¬
lichen Besprechungenüber die Suffvagetten-Frage über
Gebühr in Anspruch.

Das Thema Frauenrechtl-erinen gehörte zwar nicht
unmittelbar zum Ressort der Geheimpolizei, aber Sir
Melville Macnaghton, der Chef des C. I . D., pflegte
ihn zu den Beratungen hinzuzuziehen. Er hielt große
Stücke auf seinen Oberinspektor.

Seitdem im Unterhaus die L-sumg der Vorlage über
das Frauenstimmrecht einer ungünstigen Verlauf zu
nehmen begann, waren die streitbaren Damen zu einem
Schreckgespenst für die gesamte Londoner Polrzeimacht
geworden. Zwischen den Debatten im Parlament und
der Polizsistatiftik bestanden sehr enge Zusammenhänge.

Wenn zum Beispiel am Vormittag des 12. Juli In¬
nenminister Churchill seine große Äöde gegen die po¬
litische Gleichberechtigungder Frauen hielt , dann war
die unausbleibliche Folge, daß am Nachmittag des¬
selben Tages ein DutzendVobbies ihre von Steinwllrsen
und Schlägen mit Regenschirmen Herrührenden Ver¬
wundungen in den Unfallstationen behandeln lassen
mußten.

Diese ausgesuchten, bärenstarken Burschen waren den
Suffragetten gegenüber einfach hilflos . Seit den Tagen
Jack the Ripper 's waren die Frauenrechtlerinnen das
unangenehmste Problem, dem sich Scotland Pwrd je ge-
genllbergesehenhatte.

Dew SkM ein
Es dauerte acht Tage, bis Inspektor Dew Zeit fand,

sich diesen Doktor Crippen näher anzusehen. Am 8. Juli,
sonnabends, klopfte er an die Tür Nr. 62 im Albion-
Hwus. In seiner Begleitung befand sich Sergeant Mit-
chell.

Ein Herr in mittleren Jahren , mit einem großen
roten Schnnrrbart , erhob sich mit verbindlichem Lächeln
vom Schreibtisch.

„Inspektor Dew von Scotland Yard", führte sich der
Detektiv kurz ein. Cr beobachtete seinen Mann scharf.
Wenn er ein schlechtes Gewissen hatte , mußte er jetzt
erschrecken.

Doch in dem freundlichen Gesicht des Mannes änderte
sich keine Miene.

„Wollen Sie nicht Platz nehmen? — Darf ich fragen,
was Sie zu mir führt ?"

„Sie sind Dr . Hawley Harvey Crippen ?"
„Ja — der bin ich."
„Jch habe den Auftrag , einige Erkundigungen ein¬

zuziehen." Er machte eine Pause. „Wann haben Sie
die letzte Nachrichtvon Ihrer Gattin erhalten ?"

Di« blauen Augen dos Mannes weiteten sich. Seine
Miene drückte Erstaunen aus, gemessenesErstaunen, dock
keimenSchrecken, konstatierte der Detektiv, unzufrieden
mit der Wirkung seiner Frage.

„Oh — haben Sie etwas von ihr gehört?" fragte
Crippen langsam.

„Ich möchte von Ihnen etwas über sie hören, Doktor.
Nun — möchten Sie mir meine Frage nicht, beant¬worten ?"

„Gewiß, gern. Ich habe seit Ansang Februar kein»
Nachricht von meiner Frau erhalten ."

„Wo hält sich Mrs . Crippen zurzeit auf?"
„Auch das ist mir nicht bekannt. Ich vermute in

Amerika, vielleicht Chikago . . ."
Der Inspektor beugte sich plötzlichvor.
„Mit welchem Dampfer ist Ihre Frau abgereist?"
Crippen dachte einen Augenblicknach.
„Das weiß ich nicht, Jnspektor."
„Dielleicht mit der „Jsle de France" am 3.Februar ?"
Crippen zögerte. „Das ist möglich. . . ich glaube mich

jetzt zu erinern , daß meine Frau so etwas gesagt hat ."
„Natürlich erinnern Sie sich!" unterbrach der In¬

spektor scharf. „Sie haben den Freunden Ihrer Gattinja selbst diese Auskunft gegeben."
„Nun — dann wird es wohl stimmen."
„Und wie erklären Sie es, daß nach Ihren Angaben

Mrs . Crippen mit einem Dampfer gefahren ist, der gar
nicht auslaufen konnte, weil er kürz vorher havarierte
und ins Dock geschlepptwerden mußte? ?"

Der Doktor schien den Sinn der Frage nicht sofort W
verstehen. Dann lächelte er belustigt.

„Ach so — die „Jsle de France" ist gar nicht aus¬
gelaufen . . . In diesem Falle dürste meine Frau ein
anderes Schiff genommen haben. Da ich, wie ich schon
sagte, feit ihrer Abreis« ohne Nachricht bin, wußte ich
natürlich nichts von der Aenderung des Reisepro¬gramms."

„Da Sie — wie Sie schon sagten, keine Nachrichtren
Ihrer Frau erhielten . . wiederholte der Detektiv
nachdenklich. „Woher wußten Sie dann daß Mrs . Crip¬
pen in Sän Franzisko gestorben ist?'-

Das Gesicht des Doktors zeigte Verlegenheit. Er zupftenervös an seinem Bart.
„Ich glaube, es ist das Beste, ich erzähle Ihnen die

Vorgänge, wie sie sichtatsächlich abgespielt haben. Die
Angaben, die ich den Bekannten meiner Frau gegenüber
machte, sind unrichtig."

„Jch glaube auch, daß es für Sie das Beste sein
wird . . .", sagte der Detektiv grimmig.

(Fortsetzung folgt)
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kO/v>Kki vor» eivi/viv pkvkkr
In einer alten deutschen Hafenstadt an der Ostsee

lebt bei ihrer Großmutter die junge Enkelin Lore , die
Vater und Mutter früh verloren hat und sich durch
Ltundengebcn schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall verschafft ihr ein Stellungsangebot
für eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt sich unverzüglich nach Spanien . Sie findet
dort herzlich« Gaftsreundschast und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschäftigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Briefe in
die Heimat.

1. Fortsetzung
Barcelona , Lalle de Filipinos 6
2. Februar 1938

Liede Großmutter!
Endlich finde ich Zeit , Dir einen ausführlichen Brief

zu schreiben. Ich habe es über Erwarten gut angetroffen
und bin von Herzen froh, daß ich in Rostocknicht erst
lange hin und her überlegte , sondern die mir so unver¬
hofft in den Schatz gefallene Chance ausgenützt habe. Die
Reise war überwältigend schön. Ich wünschte nur , ich
hätte meine Augen verdoppeln und verdreifachen können,
so viel gab es zu sehen.

Erika erwartete mich. Die Wohnungssuche mit ihr
wickelte sich schnell ab. Meine Wirtsleute sind Rhein¬
länder . Sie stammen aus Wuppertal , Leute mit der
berühmten rauhen Schale und dem verborgenen guten
Kern . Zurückhaltend, ja mißtrauisch allem Fremden
gegenüber, aber wen sie einmal ins Herz schlössen, dem
sind sie unverbrüchlich zugetan. An ihren Polterton
mutz man sich allerdings erst gewöhnen; sie meinen es
halb so schlimm. Zuerst war ich wohl ein bißchen
erschrocken, jetzt aber komme ich gut mit ihnen aus.

Denk Dir , sie leben seit 16 Jahren in Spanien , ohne
sich in irgendeiner Weise akklimatisiert zu haben. Vater
und Mutter reden ein merkwürdiges Platt miteinander,
das sogar ich nicht immer kapiere; die Frau kann kein
Wort Spanisch, obwohl sie auf dem Markt einkaufen
geht. und der Mann spricht es nur mit seinen Arbeitern
in der Fabrik. Er ist Bandwirker (eine spezielleWupper¬
tals ! Industrie ), ist in den Jnflationsjahren mit dem
Sohne seines Arbeitgebers herübergekommen. Ich glaube,
datz er sich wirtschaftlich ganz gut steht. Er hat einen
Sohn Lehrer werden lassen, eine Tochter hier an einen
wohlhabenden Garagen - und Tankstellenbesitzerverhei¬
ratet , die jüngste ist noch bei den Eltern . Zwanzigjährig,
Korrespondenten an einer großen Exportfirma , sehr
lebenshungrig , sehr mondän, ganz das Gegenteil von
den frommen Eltern . Ein junger Ingenieur der
deutschen Elektromedicogesellschaft, Leiter ihrer Filiale
in Barcelona , komntt oft ins Haus , er scheint auf Gerda
ernste Absichten zu haben, aber ich traue der Geschichte
nicht recht. Das Mädel interessiert sich vermutlich für
irgendwas oder -wen anders mehr als für ihn.

Da hast du „mein Milljöh ".
Alles ist prima sauber, man könnte vom Fußboden

essen. Mittags esse ich der Zeitersparnis halber in einer
kleinen Pension in der Stadt , abends bei Böntgens in
der „Wohnküche", auch solch eine typisch Wuppertals!
Einrichtung . Das ganze Leben spielt sich in diesem
Raum ab. Sie habe auch eine „gute Stube ", die aber
zu Gerdas Kummer verschlossengehaltenwird.

Ach. und die Hauptsache: meine Buchhandlung. Sie
liegt in der Nähe der Universität , an der Plaza de
Cataluna , ein ausgedehntes Geschäft mit einer Reihe
von Räumen und Schaufenstern. Wir haben eine
wissenschaftliche, eine politische, eine schöngeistigeund
eine Kunstabteilung . Du kannst Dir denken, wie sehr
ich mich da zu Hause fühle. Die tägliche Berührung mit
allem, was in Wissenschaft und Kunst erdacht und
geformt wurde, ist immer wieder ein neues , köstliches
Geschenk, das über den Alltag hinaushebt . Ich bin so
benommen und beglückt, daß ich meine Tätigkeit noch
keineswegs als „Arbeit " empfinde.

Als ich am ersten Morgen mit Erika zur Buchhand¬
lung ging, wurde es mir angesichts der reichen Schau¬
fenster, der hohen, feierlichen Räume zuerst ein wenig
Länglich. Eigentlich, fand ich, war es eine gewisse Unver¬
frorenheit von mir , nach vier arbeitslosen Jahren und
dem mittendrin abgebrochenen Studium mich an diese
Aufgabe hier zu wägen. Aber Erika tröstete mich damit,
daß der Chef ja wüßte, wer ihm da in den Betrieb
schneite. Ich hatte zum Glück auch nicht lange Zeit zu
grübeln , denn sie brachte mich schnurstracksins Privat¬
konto! vor die Augen des Gestrengen.

Er war außerordentlich liebenswürdig , nahm meine
Hand. wünschte mir ein gutes Einleben in Barcelona,
im Geschäft„und überhaupt in Spanien ". Dann entwarf
er mit kurzen, knappen Worten ein Bild meiner Arbeit.
Ich bin also seine Privatsekretärin und muß mich
nebenbei in der Buchhandlung als Verkäuferin betätigen,
namentlich bei deutschen Kunden . Die „Vertrauens¬
stellung", von der Erika damals schrieb, ist es selbstver¬
ständlich noch nicht, er sagt mir nur : „Sie haben
Gelegenheit, hier in größere Aufgaben hineinzuwachsen."

Ich kann es morgens kaum erwarten , in die Buch¬
handlung zu kommen. Ich stehe sehr zeitig auf, frühstücke,
wobei Frau Böntgen mich stets anspornt , tüchtig zu
essen. Der lebhafte Verkehr auf dem Katalanischen Platz
entzücktmich jeden Morgen aufs neue, das Gewirr der
Elektrischen, der hastenden Fußgänger . Ueber all dem
lärmenden Betrieb steht die ruhige Pracht der Palmen.
Zuweilen , wenn ich besonders früh von zu Hause weg¬
gegangen bin und die Tür zur UgarteschenBuchhandlung
noch verschlossen ist, schlendere ich in die Rambla de
Cstudios, dort werden morgens in Hunderten von
Käfigen Vögel aller Art feilgeboten. Eine Straßenecke
weiter , in der Rambla Sän Jose, ist der Blumenmarkt.
Unvorstellbare Düfte und Farben sind da. An der Ecke
steht die alte Barockkirche Nuestra Senora de Belen (die
Kirche Unserer Lieben Frau von Bethlehem), in die ich
zuweilen schnell hineinschlüpfe, um mich an der Farben¬
pracht ihrer Fenster, die im mystischen Dunkel des
Raumes besonders eindringlich ausleuchten, zu freuen.
Lang halte ich es hier freilich nicht aus , im Laufschritt
geht's zur Buchhandlung, deren Tür unsere würdige
Putzfrau Dionisia Espelata inzwischenaufgeschlossenhat.
Wasserströme empfangen mich — ich wische im Privat¬
konto! Staub , die Angestellten kommen, der Laden, all
die vielen Bücher und Kunstgegenstände werden blitz¬
schnell gesäubert, draußen der Platz dröhnt vom unge¬
heuren Verkehr, Herr Ugarte erscheint, gepflegt, rasiert,
tadellos angezogen, geladen mit Energie , besessen von
Liebe zu seinen Büchern.

Ich sehe zu meinem Schrecken, daß der Brief schrecklich
lang neworden ist. Darum Schluß. Nur soviel: Ugarte

ist ein großartiger Chef, ich kann ihn gut leiden, ichmöchte ihn wirklich gern zufriedenstellen.
Schreibt mir bald und erzählt ausführlich von allem.
Viele Grüße Dir , liebe Großmutter , und Elise

Immer Deine Lore.
Elise führte einen Schürzenzipfel an die Augen.
„Ne, unser Kind. Muß S -tauh putzen! Und in der

Küche essen. Wär ' sie man bloß hrergeblieben !"
Sophie Wendland wies sie ärgerlich zur Ruhe . „Das

verstehstdu nicht. Elise."

Es war an einem der nächsten Sonntage Mitte
Februar , als Lore durch die Villenstraße des hübsch
im Grünen gelegenen Vorortes Sän Gervasio wanderte.
Es war ein klarer, lichterfüllter , warmer Vor¬
frühlingstag , die Landhäuser leuchteten freundlich in
ihren hellen Farben , die Vögel jubilierten , in den
Gärten begann es zu blühen , alle Menschen waren fest¬
täglich angezogen, vergnügt , der Alltagsenge entrückt.
Grenzenlos spannte sich ein durchsichtig klarer, wolken¬
loser Himmel.

Lore hatte seit Erikas Abreise keinen befreundeten
Menschenmehr in der Stadt.

Mit den Kolleginnen im Geschäft verstand sie sich gut,
doch kam es bisher zu keiner freundschaftlichen Annähe¬
rung . Und die Böntgens ? Bei denen war heute die
älteste Tochter, die Frau des Garagenbesitzers, zu Besuch,
hatte den Eroßeltern stolz ihre beiden Kinder vorge¬
führt . Am Nachmittag wollten sie dann alle zum Garten
gehen, den der alte Böntgen (er war auch hierin der
heimatlichen Ueberlieferung treu ) am Fuß der Berge
besaß. Gerda hatte sich abgesondert, hatte erklärt , bei
einer weitwegwohnenden Freundin zur Geburtstags¬
feier eingeladen zu sein ; deswegen war auch Karl Dietz,
der Ingenieur , nicht wie sonst bei den Böntgens
erschienen.

Lore ging also inmitten einer festlich frohen Menschen¬
menge allein.

Da wurde sie angerufen , neben ihr am Rand des
Bürgersteiges knirschte eine Bremse, hielt mit jähem
Ruck ein Wagen.

„Fräulein Büchter — guten Tag , Fräulein Büchter !"
Ugarte.
Er riß die Wagentür auf , sprang elastisch heraus , trat

auf das Mädchen zu. Wie jung er sein konnte, und
war doch— Lore dachte es betroffen — neunundfünfzig,
ein alter Mann eigentlich.

„Wie reizend. Fräulein Büchter, Sie hier zu treffen.
Warum sind Sie denn allein ?"

„Ich kenne noch keinen näher , Herr Ugarte ."
„Oh. Schade. Das heißt — hübsch ist es." Er lachte.

„Haben Sie etwas dagegen, wenn wir ein bißchen
zusammenbleiben? Ich kenne hier jeden Stein , wenn ich
also Ihr Führer sein dürfte ?"

„Furchtbar nett von Ihnen . Ich wollte zum Tibidabo
'rauf , es ist heute eine herrliche Aussicht."

„Aber ziemlich umständlich von hier zu Fuß . Steigen
Sie bitte ein, ich fahre Sie hin."

Vergnügt setzte sie sich in den Wagen , sah aufmerksam
zu, wie er Gas gab und schaltete, blickte mit fröhlichen,
aufnahmebereiten Augen in die Landschaft.

Ugarte fuhr langsam, hatte die Hand lässig am Steuer,
erklärte , wies hie und da auf eine Kirche, ein Dorf,
einen Berg , wußte Geschichten, kleine historische Anek¬
doten, hatte ganz offensichtlichFreude an der Fahrt , an
der frohen Gegenwart des Mädchens. Oben auf der
Gipfelfläche tat er sehr geheimnisvoll.

„Die meisten Leute steigen natürlich auf den Aus¬
sichtsturm, der hat ja auch einen Stern im Baedeker.
Ich weiß aber etwas Schöneres. Kommen Sie mit.
Aber Augen nicht nach links und nicht nach rechts
werfen, sondern züchtig zu Boden senken, um so größer
ist nachher die Ueberraschung."

Lore versprach es erheitert.

Sie verließen das Getriebe des Parkplatzes , den
sonntäglichen Schwärm der Ausflügler vor den
beiden Hotels , gingen «inen schmalen, nadelbestreuten

Weg unter Pinien und Steineich«n. Wurzeln waren da,
die armdick über dem Boden lagen , man mußte auf¬
passen, «s roch nach Harz, nach sonnbeschienenen
Koniferen — man konnte sich einbilden , im Rostocker
Stadtwald zu gehen, auch dort gab es einen solchen
Weg — «in versonnener Ausdruck erschien für einen
Augenblick auf Lores eben noch unbeschwert fröhlichem
Gesicht. Betroffen sah es Ugarte.

Aber der Ausdruck verschwand sofort, als Ugarte
jetzt militärisch kommandierte:

„Achtung, Augen — links !"
Da lag es vor ihr : ein gewelltes , schimmerndes

Hügelland mit Weinbergen , Gärten , Feldern und
Hainen , gekrönt von blauem Gebirge, dessen Zinnen
wie eine Burg gen Himmel ragten . Fragend wandte sie
ihm das Gesicht zu : „Der Montserrat ?"

„Ja , Fräulein Büchter, der Montserrat , der heilige
Gral der Sage . Und dort hinten , sehen Sie , die schnee¬
bedeckte, hohe Kette , das sind die Pyrenäen ."

Ueberwältigt blieb sie stehen, bis er weiter kom¬mandierte:
„Achtung! Augen — rechts!"
Dort schimmerte die Millionenstadt Barcelona , dort

blaute Das Meer , dort — ja wirklich, dort erschienen
weit hinten am Horizont wieder Berge.

„Ich begreife nicht — die Berge dort über demMeer ?"
„Geographie, Geographie , Fräulein Büchter! Die

Balearen . Was Sie dort sehen, sind die Gebirgs¬ketten von Mallorca ."
Er ließ ihr Zeit , er ward nicht müde, ihr junges,

frohes Gesicht zu betrachten, das beim Anblick dieser
südlich farbigen , weitausschwingenden, reichgeglieder¬
ten Landschaft innerste Anteilnahme und unsägliche
Beglückung lebhaft spiegelte. Es war sein Land, seingeliebtes schönes Katalonien , das die jung« Deutsche
in diesen Zustand stummen Verzücktseins brachte.

Schließlich aber mahnte er lachend: „Man soll
nichts übertreiben , auch nicht die Bewunderung für
ein schönes Bild , selbst wenn es eine Landschaft ist. Darf
ich Ihnen eine Tasse Kaffee im Hotel vorschlagen?"

Sie warf noch einen Blick zum Montserrat hinüber
und zu den fernen, schimmernden Bergen von
Mallorca , nickt« aber willfährig . „Danke, gern." Sie
nahmen den gleichen Weg wie vorhin , den nadel-
besäten, über den die Baumwurzeln liefen, der nach
sonnbeschienenenFöhren roch. Unvermittelt begann das
Mädchen zu erzählen : Vom heimatlichen Wald , von
der Stadt mit den ragenden Vacksteinkjrchen, den

Oanl DunkenVerlag bevlm
gotischen Toren und getreppten Hausgiebeln , vom
Meer und den flimmernden Dünemihängen sanft¬
geschwungener Buchten. Keinerlei Scheu empfand sie in
diesem Augenblick. .

„Heimweh ?" fragte Ugarte vorsichtig.
„Aber nein ." Beinah« entrüstet lehnte sie das ab.

„Es ist nur hübsch, «in bißchen davon zu erzählen- Ich
bin doch froh, daß ich hier bin ."

Wie jung sie doch war . Ugarte lächelte vor sich Hin,
rechnete iv stillen : meine Tochter könnte sie sein, ein
alter Mann bin ich gegen sie — wie beglückend, der
Umgang mit solch frischer Jugend.
. Es kkllßte hübsch sein, jetzt eine eigene Tochter zu
haben . Für wen arbeitete man und strengte sich an?
Der Name Ugarte würde ausgelöscht werden, zwecklos
stand man am Ende einer Kette , statt sinnvoll eines
ihrer Glieder zu sein. Aber Gewesenes war nicht
rückgängig zu machen, nutzlos also zu grübeln , über¬
dies hatte die fröhlich aufgeschlosseneJugend an seiner
Seite das Recht auf einen heiteren Gesellschafter. Also
mußte man sich zusammennehmen, die wehmütige
Stimmung abschütteln.

Im Hotel herrschte großer Betrieb , Menschen, Musikhastende Kellner . Ugarte freute sich, «inen frei¬
werdenden Platz am Fenster zu erwischen, bestellte
Kaffee, ließ das Serviermädchen mit dem Kuchen¬
brett kommen, verlangte Zigaretten , kaufte Blumen.
Kürz, versuchte sich in seiner väterlichen Rolle.

Plötzlich veränderte sich der Ausdruck ihres Ge¬
sichtes, wandelte sich in bestürztes Erstaunen . Ugarte
sah es , folgte ihrem Blick. Sie hatte den Kopf einem
jungen Mädchen zugewandt , das in Begleitung eines
Herrn an ihrem Tisch vorbeiging , sie wollte schon
grüßen , aber das Mädchen — ein elegant angezogenes
junges Ding — ging gleichgültig fremd an ihr vorbei.

Lore warf den Kopf zurück, griff hastig nach einer
Zigarette , Ugarte wagt« nicht zu fragen . 2n die heiler
unbeschwert« Stimmung kam «in jäher Riß.

Dennoch fing der Zauber des hübschen Nachmittags
sie wieder «in. die Freude an der Gegenwart des
andern , die fröhlich ausgeschlossenenMenschen rings
umher, die Musik wirkten belebend. Schließlich. ver-
beugte sich Ugarte «hrerbi «ng vor feiner Privat-
sekretärin und bat um «inen Tanz.

Gegen Abend erst. als die Dunkelheit schon über der
Landschaft lag und Barcelona in einem Meer von Lich¬
tern schimmerte, fuhren sie heiim - . . , -

Es war ganz reizend, Herr Ugarte . Ich habe Ihnen
sehr zu danken. . . ^ ^ .

„Der Dank ist ganz auz meiner Seite , Fraulein
Büchter."

Er wartete , bis die Haustür sich hinter ihr schloß,
dachte betroffen : „Hier im Industrieviertel wohnt sie.
Ich hätte sie längst fragen müssen, ob es thr gut geht.
gleich morgen muß ich es schleunigst nachholen."
Freilich waren dies hier bessere Häuser, -n denen An¬
gestellte und Beamte wohnen mochten. Immerhin —
st« würde es wohl anders gewöhnt sein. Nachdenklich
fuhr «r in seine Junggesellenwohnung . Fühlte sich in der
Behaglichkeit der elegant ausgestatteten Räum « während
des Abendessens und später unter seinen Büchern,
Plastiken und Bildern seltsam beunruhigt . Er war unzu¬
frieden mit sich selbst. Heute nachmittag , als dies« merk¬
würdige Verstimmung sie traf , hatte er selbstverständlich
kein Recht gehabt , mit Fragen in sie zu bringen . Aber
um ihr tägliches Leben sich zu kümmern, war einfach
Pflicht des Arbeitgebers . Des väterlich wachenden
Freundes.

Auch Lore war nach der Trennung von Ugarte un¬
ruhig . Während sie das steiner« Treppenhaus zur
Vöntgenschen Wohnung hinaufstieg , dachte sie zornig an
die erstaunliche Begegnung im Tibidabo -Hotel . So also
schwindelte Gerda ! So also sah die Geburtstagsfeier
bei der weitwegwohnenden Freundin aus ! — und der
arme Dietz hatte das Nachsehen. Gerda hatte sie ge¬
schnitten, sie würde ganz einfach alles abstreiten , als
Irrtum hinstellen, wenn die Rede darauf käm«.

Gregorio Ugarte war ein Mensch, der gelernt hatte,
gelassen über den Dingen zu stehen, seinem Gefühls¬
leben kein« Erschütterung seines stillen, geordneten,
den Büchern gewidmeten Lebens zu gestatten . Er war
— nach einer schmerzlichenEnttäuschung — nichts an¬
deres mehr gewesen als Besitzer einer Buchhandlug,
Bücher- und Kunstliebhaber , nebenher noch Autofahrer.

Seit jenem Sonntag auf dem Tibidabo aber begann
eine anfänglich durchaus nicht klar erkannte Wand¬
lung Besitz von seinem Wesen zu nehmen. Aus dem
einsam Abseitigen, der Jahrzehnte hindurch Genügen
an sich selbst und seinen Liebhabereien gefunden hatt «,
wurde ein von der Gegenwart eines andern beglückt
Erfüllter . Es geschah allmählich, daß er alle Ereignisse
seines täglichen Lebens in Verbindung mit dem Mäd¬
chen brachte, das ihm Dienste als Privatseiretärin
leistete. Lore war klug, hatte einen offenen Blick und
das Herz auf dem rechten Fleck, er wünschte bei allen
Besprechungen und Entscheidungen ihr« freudig« Zu¬
stimmung zu gewinnen, in ihren Augen untadelig da¬
zustehen.

(Fortsetzung folgt)

Vstmark-Iurner stoßen zum Neichsbund
Iradition— durch die lat erfüllt / Lingliederungin löegenwartdes Neichsstatchalters

Der Deutsche Turnerbund in Oesterreich hat seine Auf¬
lösung beschlossen. Sie wird am Sonnabend , dem 28. Mai , in
Anwesenheit des Reichsstatthaltcrs Dr . Sehtz -Jnquart und des
Neichssportsührcrs in feierlicher Form vorgenommen . Bon
diesem Tage an gehört der Deutsche Turnerbund dem Reichs¬
bund für Leibesübungen an.

Die Führer des Deutschen Turnerbundes , in dessen Reihen
auch Reichsstatthalter Dr . Sehß -Jnquart steht , erfüllen damit
aus freiem Willen ihre letzte nationale Pflicht . Der Deutsche
Turnerbund gliedert sich ein in die größere Gemeinschaft . Er
bleibt auch darin seiner Tradition treu , die öll Jahre lang für
den großdeutschen Gedanken unter der Parole : „ Rassereinheit,
Volkseinheit , Geistesfreiheit " gekämpst hat . Ungeachtet aller
Erniedrigungen und Verfolgungen durch einen artvcr-
lorenen Staat konnte sich die Idee des Deutschen Turner¬
bundes in Oesterreich behaupten . Franz Taver Kießling voll¬
brachte die erste geschichtliche Tat . Er forderte Ausschluß der
Artfremden aus den Vereinen , er duldete keine Juden und
Tschechen. Kießling war Oberturnwart des ersten Wiener
Turnvereins . Den Anstoß zur restlosen Durchführung feiner
Gedanken ^ war das Startverbot für zwei Juden bei einem
hellenischen Fünfkampf . Damit hatte Kießling Oel ins Feuer
gegossen. Aber der Wiener Turnverein ging noch weiter . Er
führte am 3. April 1887 den Arierparagraphen ein . Das Bei¬
spiel machte Schule . Andere Vereine in Niederösterreich folg¬
ten . Das war gegen die Richtlinien der Deutschen Turner-
schaft, die den Turngau Oesterreich aus seinen Reihen aus¬
schloß. Daraufhin wurde 1889 der Deutsche Turnerbund ge¬
gründet , der von Stund an einen starken völkischen Block in
der Ostmark bildete.

Gleich nach dem Kriege zählten die Turner Oesterreichs
4V 999 Mann lind 1922 sogar 89 999. Immer mächtiger
wurde der Turnerbund , bis 1933. Dollfuß bekämpfte die
Turner , weil er in ihnen getarnte Nationalsozialisten sah . Doll-
suß wurde gerichtet . Von seinen Richtern , die man aus Be¬
fehl Schuschniggs mit dem Strang ermordete , gehörte die
Hälfte dem Turnerbund an . Zahllose Turnerführer wurden
damals von der Shstemregierung eingekerkert und der Bund
selbst für Monate verboten . Als er dann wieder seine Arbeit
aufnehmen durfte , war die Zahl der Getreuen auf ein Drittel
zusammengeschmolzen . Er arbeitete aber dennoch weiter und
nun mit doppeltem Eifer . Er schuf am Turncrsee in Süd-
kärnten eine völkische Hochschule, in der die Führer ihre Richt¬
linien erhielten . Zu den Lehrern und Lagerteilnehmern eines
vierzehntägigen Lehrganges gehörten auch Reich- statthalter
Dr . Seyß -Jnquart und Minister Hueber . Welche politische
Stellung der Turnerbund einnahm , das geht am besten aus
den .Worten des Reichsstatthalters hervor , der im Herbst 1937
erklärte : „Ich stehe und salle mit dem Turnerbund !"

Aber so war es nur selbstverständlich , daß auch die Männer
des Turnerbnndes , als Oesterreich zum Reich zurückkehrte,
als Soldaten des Dritten Reiches antraten . Am 9. März

waren in Wien 1299 Turner aufmarschiert und am 12. März
nahmen sie 39 wichtige Gebäude ein.

Nun aber ist die geschichtliche Sendung des Deutschen Tur¬
nerbundes erfüllt . Beim außerordentlichen Bundestag am
28. Mai wird er sich auflösen und in dem größeren Bund,
dem Deutschen Reichsbund für Leibesübungen , aufgehen.

Neusel— Lazzek in Stuttgart?
Augenblicklich sind Verhandlungen im Gange , einen Kampf

um die Schwergewichtseuropabormeisterschaft zwischen den
beiden Deutschen Walter Neusel und dem Titelhalter Lazzek
zustande zu bringen . Falls die Begegnung abgeschlossen wird.
dürfte als Austragungsstätte die etwa 29 999 Zuschauer
fastende Stuttgarter Schwabenhalle und als Termin die erste
Julihälfte in Frage kommen.

Japan-Kampf schult Tennis-Nachwuchs
Sobald die deutsche Davispokal -mannschaft aus Ungarn

zurück ist , wird am 31. Mai und 1. Juni bei Rot -Weiß in
Berlin ein Länderkamps gegen Japan durchgeführt . Schon
dreimal waren die Japaner Deutschlands Gegner . 1939 und
1933 siegten sie in Berlin jedesmal 4 :1.

Die japanische Davispokalmannschaft hat dieses Jahr für
die Amerikazone gemeldet . Der jetzige Kamps gegen Deutsch¬
land gehört also nicht zu den Davispokalspielen . Die Japaner
werden bereits in Kürze nach Amerika abfahren und legen
verftändllcherweise Wert daraus , sich durch gutes Abschneiden
siir dort zu empsehlen . Zwar schieden sie bei dem Wiesbadener
Turnier schon vorzeitig aus , aber sie haben sich seitdem völlig
akklimatiiiert . Vor wenigen Tagen gelang ihnen erst ein 4:2-
Sieg über Holland . Dieser Sieg ist besonders aufschlußreich,
weil Frankreichs Davispokalmannschast kurz vorher die
Holländer nur knapp 3 :2 bezwäng.

Der Länderkampf wird Aufschluß in verschiedener Hinsicht
geben . Henner Henkel hat Gelegenheit zu beweisen , daß er
seine Weltklasfeform wiedergefunden oder gar weitere Fort¬
schritte gemacht hat . Georg v. Metaxa . dessen Leistungen bis¬
her so wechselnd waren , müßte nun seine wahre Spielstarke
zeigen und im Kamps mit den Japanern seinen Platz als
zweiter Mann festigen . Die Ausstellung des Nachwuchspaares
Beuthner -Sopfert , das sich sehr gut ergänzt , stellt einen Ver¬
such dar , unsere Einzelspielen zu entlasten und junge Spieler
folg hat " " " 0" ^ ° Ausgaben zu gewöhnen , der hoffentlich Er-

So besitzt das Spiel gegen Japan , das ohne die drückende
Verantwortung eines Davispokalkampfes vor sich geht , eine
wesentliche Bedeutung in der Festigung des deutschen Tennis.
A " erwarten , ohne das Können der Japaner zu unter¬
schätzen, daß unsere deutsche Mannschaft jetzt zum erstenmal
in der Heimat einen Sieg über Japan erringt.

Nur zwei flchtel turnen mit
Weltmeisterschaft in Prag ohne Deutschland — Auch die

Finnen bleiben zu Hause
Der Internationale Turnderband und mit ihm die Tschecho¬

slowakei haben dank der Vernunst führender Turnerstaaten
eine Niederlage erlitten . Ende Juni sind in Prag die Welt¬
meisterschaften im Kunstturnen der Männer und Frauen,
aber — ohne Weltmeister . Don den drei stärksten Turn-
nationen Europas nimmt nur die Schweiz teil . Der Olympia¬
sieger Deutschland fehlt , Finnland fehlt und andere Nationen
fehlen . Die Schweizer erklärten 1934, als man gegen die Auf¬
nahme Deutschlands in den Internationalen Turnderband
kämpfte : „ Weltmeisterschaften ohne Deutschland sind keine
Weltmeisterschaften !"

Bei den Olympischen Spielen 1936 wurden acht goldene
Medaillen im Kunstturnen vergeben . Fünf gewann Deutsch¬
land , je eine Finnland , die Schweiz und die Tschechoslowakei.
Da nun in Prag von den Olympiasiegern nur die beiden
letzten Nationen teilnehmen , nehmen damit nur zwei
Achtel der besten Turner der Welt teil . Die anderen ,'elsien.
Sie bleiben aus verschiedenen Gründen zu Hause.

Da ist erstens die Verbindung der Weltmei st er¬
tasten mit dem Sokolfest der Tschechen  Der
sokotverband ist der T-urnverband der Tschechen. Er nimmt

eine starke politisch « -Stellung in diesem Lande ein und hat
^ die Lichechei gekämpst und «inen großen Teil

zu der Erhebung des Landes beigetragen . Seine Männer
rraMn eine Uniform.  Sie werden in jeder Weise vom
Itasit gestützt und gegen die DurirverbSnde der anderen
Nationalitatei , ausgespielt.  Im Rahmen dieses rein

Turmestes der Tschechen sollen nun die Welt-
meisterichasten durchgeführt weiden . Können sie allein nicht
genug Interesse finden ?! I <r! — das beweisen die auöver ?auf-
A î I^ ^ EnnMn in Deutschland . Und doch finden
die Welttneisterschasten neben dem tschechischen Turnfest statt.
Man merktdle Absicht und mön ist verstimmt.

Übrigen VMM Wohl niemand , wenn er von den letzten
^AKN -lsien rn der Tschechei hört , den deutschen Turnern ver-
ubeln , twß ne sich bieder auf das deutsche Turn - und Sport¬fest in Breslnu vorbereiten.

die Uebungen . Die Tschechoslowakei
Patte die Pflichtübungen auszuarbeiten . Sie schnitt die Ringe-
uduug vollkommen auf ihren Weltmeister Hudec zu und zwar
so, daß sie von kaum fünf Turnern der Wett beherrscht
werden kann . so haben die Tschechen hier ihre ehrenvolle
Aufgabe , einen Kamps für alle Nationen zu schassen, aufgefaßt.

auch fönst nach ihren Vorteilen gespäht , so daß
gutmütigen Schiveizer einen Presieseldzug begannen

und dann — doch für Praa meldeten . Nun wird es in Prog
zu einmi Landerkampf Tchtveiz — Tschechoslowakei kommen
E " der diesen Kampf iverden die Veranstalter schreiben!
„Welt,ne :ster, -hafte » -. r - pg.
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Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
Freitag , den 27 . Mal 1938

Assecuranz-Compagnie Mercur
Nach dem Geschäftsbericht für 1937 brachte die an¬

haltende Belebung der Wirtschaft auch der Trans¬
port-Versicherung eine weitere Aufwärtsentwicklung.
Die Brutto -Prämieneinnahme stieg auf 0,48 (0,35)
Mill. EM. Das Geschäft wurde allerdings stark be¬
einflußt durch die außergewöhnliche Zahl von Total¬
verlusten , die den deutschen Versicherungsmarkt be¬
troffen haben und die sich auch auf das technische
Ergebnis sehr ungünstig auswirkte . Einschi , des Vor¬
trages schließt das Berichtsjahr mit einem Reinge¬
winn von 19 820 RM ab. Die GV, in der nom. 434 500
RM vertreten waren, beschloß 4 (5) % Dividende
ausznschütten . 2000 RM gehen an den Reservefonds,
die Gewinnanteile betragen 1038 RM. Vorgetragenwerden 6782 RM. Der Kurswert der in der Bilanz auf¬
geführten Effekten belief sich auf 0,225 (0,14) Mill.
RM Hypotheken werden unter den Aktiven mit 0,10
Mill. RM aufgeführt . Der Aufsiehtsrat  wurde
in seiner bisherigen Zusammensetzung wiederge¬
wählt. Neugewählt wurde Direktor Franz Stickan -.Bremen.

Martin Brinkmann A-G, Bremen
In der GV der Martin Brinkmann A*G, Bremen , vom

93. Mai wurde der Jahresabschluß für 1937 vorgelegt . In
der Bilanz stehen wie im Vorjahr sämtliche An¬
lagewerte und Beteiligungen mit Merk¬
posten  von je 1 RM zu Buch . Ferner sind (in Mill.
RM) ausgewiesen : Warenbestände mit 174» Wertpapiere
Und Steuerzeichen mit 7,9, Anzahlungen mit 1,3, Forderun¬
gen mit 7,2, flüssige Mittel mit 2,0, das Grundkapital mit
8,0, Rücklagen mit 11,1, Wertberichtigungen mit 0,7, Rück¬
stellungen mit 2,4, Verbindlichkeiten auf Grund von Waren¬
lieferungen und Leistungen mit 1,7, Schulden an Konzern¬
unternehmen 0,3, Bankschulden 1,2. sonstige Verbindlich¬
keiten , hauptsächlich noch nicht fällige Zölle und Steuern
mit 9,0. — Die Gewinn - und Verlustrechuung zeigt 11,8
Löhne , Gehälter und Sozialabgaben , 1,0 Abschreibun-f en  auf das Anlagevermögen, 2,5 ausweispflichtigeteuern , 0,2 Beiträge an Berufsvertretungen , 14,8 Roliüber-
echuß , 0,3 Zinsen , 0,3 ao -Erträge . Das Geschäftsjahr
1937 weist einen Gewinn  aus von 0,14. Einschi , des Vor¬
trages aus 1936 von 0,57 steht ‘ein Gewinn von 0,71 zur
Verteilung zur Verfügung , aus dem wieder 8 •/• Divi¬
dende  ausgeschüttet werden , während der Rest vorgetra¬
gen wird . Die bestehenden sozialen Einrichtungen und die
Fürsorge für die Gefolgschaft haben sich bewährt . undwurden weiter verbessert . Neben den sozialen Pflicht-
abgahen wurden rund 0,67 zugunsten der Gefolgschaft zur
Verfügung gestellt und weiter 0,174 für soziale Zwecke
verausgabt.

Viersener Ä-Ö für Spinnerei und ‘Weberei. T)aä‘
Jahr 1937 brachte den Flachsspinnereien mengen¬
mäßig eine bessere Rohmaterialversorgung gegenüber
den beiden letzten Jahren und damit eine Steigerungder Produktion und des Umsatzes. Der von der
Reichs-Kredit -Gesellschaft seinerzeit zur Verfügung
gestellte Produkt-ionskredit wurde restlos abgedeckt.
— Der Jahresertrag wird mit 1,11 Mill. beziffert (i. V.
1,23 Mill.) bei 0,35 übrigen Aufwendungen). Nach rd.
0.099 (0,077) Mill. Abschreibungen verbleibt ein Ver¬
lust von 45 332 (19 419) RM, der sich um den Vortrag
auf 53146 RM erhöht (i. V. gingen 11 605 RM Gewinn¬
vortrag ab, so daß 7814 RM Verlust neu vorgetragen
wurden.) Bei der tatkräftigen Förderung des Flachs¬
anbaus durch den Staat hoffe man, daß neben einer
Steigerung der Anbaufläche auch die Ausarbeitung
hochwertigen Flachses Fortschritte machen werde.

Geraer Strickgafnfabrik Gebr . Feistkorn A-G, Gera . In
der GV wurde der Abschluß für 1937 gutgeheißen . Zur
Verteilung gelangen unv , 12V» Dividende , davon wieder
4 V» in den Anleihestock . Außerdem werden aus dem im
Anleihestock für Rechnung der Aktionäre angesammelten
Beträgen je 200-RM-Aktie 33,42 RM und je 100ö-RM-Aklie
167,10RM ausgeschüttet . Der Aufsichtsrat wurde in seiner
bisherigen Zusammensetzung neugewählt . Im neuen  Ge¬
schäftsjahr war der Auftragseingang gut . Die Gesell¬
schaft hat bis zum Winter Aufträge vorliegen.
* Kötttzer 'Ledertnclr - ' und Wachstuch -Werke A-G, Coswig
(Bez. Dresden ). 27*/»lgc Umsatzsteigerung . Im Geschäfts¬jahr 1937 waren die Werke fortlaufend gut beschäftigt.
Aehnlich wie im Vorjahr sind Umsatz und Produktion
im Vergleich mit diesem wieder um rund 27V« gestiegen,
während der Ordereingang sich um 38V* erhöht hat . Unter
Anspannung aller Kräfte gelang es auch , eine Steigerung
des Exports zu erzielen . Der Rohüberschuß stellt sich auf
4,57 Mill . RM gegenüber einem Bruttoertrag von 5,11 Mill.
RM i . V. bei andererseits 1,29 Mill . RM sonstigen Auf¬
wendungen . Es verbleibt einsohl . 50 382 (50 807) RM . Vortrag
ein Reingewinn von 546 590 (551 256) RM, aus dem , wie niit-
geteilt , wieder 8 V» Dividende auf die Stamm - und satzungs-
gemäß 11V« Dividende auf die Vorzugsaktien , von denen3 V« an den Anleihestock gehen , ausgeschiittet werden sollen.
An den Sozialfonds gehen weitere 50 000 RM.

Weitere Reichsmittel
zur Förderung der Tierzucht

Berlin, 27. Mai. Der "Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft hat dem Reichsnährstand aus den
Mitteln des Reichshaushaltes wieder rund 1 Mill. RM
als Beschaffungsbeihilfen und Zuehterhaltungsprä-
mien für hochwertige männliche Zuchttiere , die durch
die große Zahl ihrer Nachkommen den bedeutendsten
Einfluß auf die Leistungsfähigkeit unserer Vieh¬
bestände haben, zur Verfügung gestellt . Die Ver¬
gebung der Mittel erfolgt durch die Landesbauern¬
schaften. Die Beschaffungsbeihilfen werden auf An¬
trag beim Ankauf hochwertiger Hengste , Bulien,
Eber, Schaf- und Ziegenböcke vergeben und nur für
gekörte Vatertiere gewährt . Da es züchterisch be¬
sonders wichtig ist , die hochwertigen Zuchttiere mög¬
lichst lange zur Zucht zu verwenden, sind aus den
bereitgestellten Mitteln auf den durch die Erste Ver¬
ordnung zur Förderung der Tierzucht vorgesohriebe-
nen jährlichen Haupt - oder Sonderkörungen auch
Zuchterhaltungsprämien für Bullen, Eber, Schaf- und
Ziegenböeke zu vergeben. Solche Prämien werden denHaltern besonders wertvoller Zuchttiere bewilligt,
wenn sie sich verpflichten , die Zuchttiere zur öffent¬
lichen Zuchtbenutzung zur Verfügung zu stellen . Die
Höhe der Zuehterhaltungsprämien richtet sich jeweils
nach dem Zuchtwert der Tiere.

Ratifizierung von Wirtschaftsabkommen . Am 30. Juni
1937 hatten in Berlin Vertreter des Deutschen Reichs und
des Königsreiehs der Niederlande ein Abkommen überlen Warenverkehr zwischen Deutschland und Nieder-
ländisoh - Indien  unterzeichnet , das anf Grund der
Verordnung vom 1. Juli 1937 vorläufig angewendet wurde.
Dieses Abkommen ist nunmehr , wie der Reichsminister des
Auswärtigen im ReichBgesetzblatt Teil II Nr . 20 vom
!4. Mai bekanntgibt , ratifiziert worden . Der Austausch der
Ratifikationsurkunden hat am 27. April im Haag stattgefun-
den . Das Abkommen , ist somit am 17. Mai 1938 in Kraft
getreten . — In der gleichen Ausgabe des Reiohsgesetzblatts
wird ferner bekanntgegeben , daß die am 5. August 1936
in Berlin zwischen dem Deutschen Reich und der Republik
Litauen  Unterzeichneten Abkommen über den gegen¬
seitigen Warenverkehr , über die Zahlungen im Warenver¬
kehr und über den kleinen Grenzverkehr , die auf Grund
iner Verordnung vom 10. August 1936 vorläufig ange-
ondet werden , jetzt ratifiziert worden sind . Der Aus-

ausch der Ratifikationsurkunden hat am 29. April in
Cowno stattgefunden . Die Abkommen tidü am 13. Mai

i938 in Kraft getreten.

Stempelung von Fieberthermometern . SB der nächsten
Nummer des Reichsgesetzblattes wird eine Verordnung de«
Reicliswirtsoliaftsrainisters veröffentlicht werden , durch
reiche gestattet wird , daß die Fieberthermometer an Stelle

iker jetzt vorgeschriebenen Eichstempel , bzw . Beglaubigungs¬stempel noch bis zum 31. Dezember 1938 mit dem früher
gültigen Beglaubigungszeiehen für Fieberthermometer ge¬
stempelt werden . Es handelt sieh hierbei um eine Üelier-
rangsmaßnahme , um die Abnehmer im Ausland allmäh¬

lich mit dem neuen Stempelzeichen vertraut zu machen.
Steigende Robstahlgewlnnnng . Die Rohstahlgewinxrang

:m Deutschen Reich betrug einsohl . Schweißstahl im April
24 Arbeitstage ) 1765 684 t gegen 1 948 564 t im März
27 Arbeitstage ). Arbeitstiglioh wurden im Durohschnitt
dnsehl . Schweißslatfl 73 570 t im Anrj ) gegen 72169 | im
März faerceattUjj » \ :

Konkurs»
Berlin : Saus ÖRfhsrger Elektrische unö Kraft-

anlagen ln Berlin -Weifiensee . — Hamm » Westfalen : Fa . Carl
Jackenkroll , Bauunternehmung » — Magdeburg : Kaufmann
.' ranz Bierschenk , Gummiwarengesehäft , in Magdeburg . —
Kaufmann Otto Wiemann in Magdeburg -Neustadt . — Stettin:
Nachlaß des Kaufmanns Hans Hochheim*

.Vergleichsverfahren
Beantragt

Kassel : liokomotivführer i . R . Rudolf Kfmfft und Rhefrau
in Fa . Kimm . Niederlage der Hirsehherger Braunkohlen . —
Leipzig : Geschäftsinhabern ! Seltne Bunzel in Fa . Vertriebs-Stelle für,' Volkskunst Selnia Bunzel.

Der Abschluß der Hansa -Linie
Um 3143 Mill. RM erhöhte Anlageabschreibungen ■Sonderzuweisungen an die Wohlfahrtskasse

6 (O) Prozent Dividende für 1937
In der gestrigen Anfsichtsrats -Sitzung der Deut¬

schen Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“, Bre¬
men, wurde der Geschäftsbericht und der Jahres¬
abschluß für 1937 genehmigt , wonach der auf den
20. Juui eiuzuherufpnden GV die Verteilung einer
Dividende von G (—) °/o vorgeschlagen wird, nach¬
dem auf die Anlage-Werte insgesamt rd. 9,6 (6,167)
Mill. RM abgeschrieben worden sind und der Pen-
sionskasse und Wohlfahrfskasse Sonderzuweisungen
in Hölie von insgesamt 750 000 (400 000) RM gemacht
wurden.

Verbesserte Liquidität
bei den Deutschen Afrika-Linien

Bei der Woermann - Linie  weist die Gewinn-
und Verlustrechnung ein Geeamterträgnis von
4 440 803 RM aus, dem Aufwendungen von insgesamt
2241179 RM gegenüberstehen . Abschreibungen
auf Seeschiffe und Anlagen werden in Höhe von
2183 496 RH gemacht . Das Geschäftsjahr schließt mit
einem Gewinn  von 16128 RM ab, wodurch sich der
Verlustvortrag aus 1936 entsprechend ermäßigt.

Bei der Deutschen Ost - Afrika - Linie
weist die Gewinn- und Verlustreehnung ein Gesaint-
erträgnis von 4168 058 'RM aus, dem Aufwendungen
mit insgesamt 2122 673 RM gegenüberstehen . Ab¬
schreibungen anf Seeschiffe und Anlagen werden in
Höhe von 2 029 257 RM gemacht . Das Geschäftsjahr

schließt mit einem Gewinn von 16128 RM ah, wo¬
durch sich der Verlnstvortrag aus 1936 entsprechend
ermäßigt . (GV 24. Juni .)

ie
Zu den Abschlüssen der Deutschen Afrika -Linien

für 1937 teilen die Reedereien noch folgendes mit:
Die wirtschaftliche Aufwärtsbewegung des Jahres

1937 beeinflußte auch das Fracht - und Fahrgast¬
geschäft der Deutschen Afrika -Linien in günstiger
Weise. Das Reedereibetriebsergebnis stieg bei der
Woermann-Linie von 2,77 auf 4,1 Mill. EM, bei der
Deutschen Ost-Afrika -Linie von 2,32 auf 3,83 Mill. EM.
So konnte trotz , erhöhter Abschreibungen auf See¬
schiffe lind Anlagen ein ausgeglichenes Ergebnis vor¬
gelegt werden.' Die Liquidität der Reedereien hat sich'verbessert.

Nachdem schon im Dezember 3936 der Schnell¬
dampfer „Pretoria “ (Deutsche Ost-Afrika-Linie) in
Dienst gestellt werden konnte, folgte im März des
Berichtsjahres der Schnelldampfer „Windhuk" (Woer¬
mann-Linie A-G). Beide Schiffe haben die in sie ge¬
setzten Erwartungen voll erfüllt und zu den gestei¬
gerten Ergebnissen wesentlich beigetragen.

In Bau gegeben wurden im Berichtsjahr zwei
Motorfrachtsehiffe von je etwa 4500 BRT, sie erhalten
die Namen „Kamerun “ und „Togo“ und werden im
Juli bzw. Oktober d. J . in den Westafrika -Dienst ein¬
gestellt werden. Zwei weitere Motorfrachtsehiffe von
je etwa 6500 BRT sind in diesen Tagen in Auftrag
gegeben worden.

Gegen Ende des Berichtsjahres hat sich im Afrika-
Verkehr wie fast auf allen Fahrgebieten ein Nach¬
lassen der Nachfrage nach Schiffsraum und damit
eine Neigung zu sinkenden Raten bemerkbar gemacht,
eine Entwicklung , die in den ersten Monaten d. J.
angehalten hat.

Gelöstes Rohstoffproblem für Zellwolle
Reichstagung des Fachamtes Textil und der Wirtschaftsgruppe Textilindustrie

Breslau , 27. Mai.
Unter stärkster Beteiligung aus allen Teilen des

Reiches begann am Ilimmelfalirtstag die Reichstagung
des Fachamtes Textil der DAF. und der Wirt¬
schaftsgruppe Textilindustrie . Der Leiter der Wirt¬
schaftsgruppe Textilindustrie , Gottfried Dierig , be¬
grüßte , die Vertreter von Partei , Staat und Wehr¬
macht und betonte den Wert und Sinn dieser ge¬
meinsamen Tagung . Sein besonderer Gruß galt den
Männern der österreichischen Textilwirtschaft . Auch
der Leiter des Fachamtes Textil , Pg . Stock, stellte
in seiner Begrüßungsansprache die wegweisende Be¬
deutung dieser Gemeinschaftstagung heraus.

An Stelle des dienstlich verhinderten Staatssekre¬
tärs im Reichswirtschaftsministerium Brinkmann
hatte das erste Referat der Handelskammerpräsident
Pg. Kehrl,  Generalreferent des Staatssekretärs im
Reichswirtsehaftsministerium übernommen. Das
Thema seines Vortrages lautete

„Deutsche Textilwirtschaft im Vicrjahresplan “.
Er gab zunächst einen Rückblick auf die Zeit der

ersten Reiclistagungen in Hersfeld und Stuttgart , um
damit das Tempo der Aufwärtsentwicklung in der
Textilwirtschaft in den vergangenen zwei Jahren zu
kennzeichnen. Dann gab der Vortragende einen um¬
fassenden Ueberblick über die einzelnen Arten der
Textilindustrie , wobei er als besonders erfreulich be¬
tonen konnte, daß frühere Zielsetzungen  hin¬
sichtlich der Produktion nicht nur erreicht , sondern
sogar weit iibe \' troffen  worden seien:

Die Kunstseidenindustrie  konnte 1937 eine
Produktion von etwa 57 Millionen kg aufweisen. Die
gegenwärtige Produktion liege bei 5,5. Mill. kg
monatlich, was einer Jahreserzeugung von 65 Mill.
kg gleichkomme, die annähernd im Jahre 1938 er¬
reicht werden würde . Zu den alten Erzeugern , die
ihre Kapazität erweitert haben, sei ein neuer Pro¬
duzent hinzugekommen, die Rheinische Kunstseiden
A-G, die auf diesem Gebiet das modernste Werk
werde und die gesamte Kunstseidenproduktion ver¬
mehren helfen wird . Besondere Möglichkeiten hätten
sich für die Verwendung der Kunstseide bei Her¬
stellung von Automobilreifen  ergeben . Die
Hersteller der Reifen hätten sich eingehend mit den
technischen Einzelheiten befaßt , und die Ergebnisse
seien ganz ausgezeichnet . Es wurde bereits die An¬
fangsproduktion eingeleitet , und schon Ende dieses
Jahres werden 200 000 kg Kunstseide monatlich für
die Reifenverarbeitung zur Verfügung gestellt wer¬
den. Im Laufe des nächsten Jahres werde bereits ein
beträchtlicher Prozentsatz des Bedarfs der deutschen
Reifenindustrie durch deutschen Rohstoff gedeckt
werden können.

Weniger befriedigend sei die Lage auf dem
Flachsgebiet.  Die Anbaufläche betrage liier
etwas über 57 000 ha. Die Erwartungen werden aber
nicht voll erfüllt , weil die Ernte mengen- und
qualitätsmäßig außerordentlich schlecht ausfiel . Da¬
her könnte der Bedarf hier nicht voll gedeckt wer¬
den, zumal er in weiterem Anstieg begriffen war..
Für dieses Jahr stehe etwa die gleiche Anbaufläche
zur Verfügung . Dabei habe man weniger darauf ge¬
sehen, die Fläche lediglich zu steigern , als auf die
Gebiete umzulegen, welche die besten Ergebnisse ver¬
sprechen, Man konzentriere sich auf das Problem, in
welchen Gegenden und mit welchen Zuchtsorten man
•die größten Mengen-pro Hektar gewinnen könne.
Auf diese Weise werde man zu einer wesentlichen
Steigerung kommen, ohne die landwirtschaftliche Er-
nälirungsfläehe einengen zu müssen. An der Lei¬
stungssteigerung der Rösten sei weiter gearbeitet
und das Problem .vorwärtsgetrieben worden, dem
die Leinenindustrie bisher mit Skepsis gegenüber¬
stand, nämlich die Griinflachsverarbeitung.

Auf dem Hanf gebiet  betrug die Anbaufläche
im vergangenen Jahr 7000 ha ; sie werde in diesem
Jahre 12 000 ha erreichen . Die Ernte war hier be¬
sonders gut . Ein erst in den Anfängen stellendes Ge¬
biet sei das Gebiet der Bastfasern . Die diesjährige
Produktion werde mindestens 2,5 Mill. kg erreichen,
1939 schätzungsweise auf 5 Mill. kg ansteigen . Von
weiteren wichtigen Arbeiten seien der Aufschluß von
Weidenrinde und Ginster , die Herstellung von .Tute-
zellwolle, der Aufschluß von Stroh für. die Sisal¬
spinnerei und anderes mehr zu erwähnen.

Eine befriedigende Entwicklung hatte die Zell¬
wolle  im letzten Jahre zu verzeichnen . Die Qua¬
lität habe duxch die angeordnete Spezialisierung
außerordentliche Fortschritte gemacht, und es sei
fleißig von allen Erzeugern gearbeitet worden. Auf
vielen Gebieten habe sich die Zellwolle als geeignet
erwiesen , die Baumwolle zu verdrängen , ohne daß der
Qualität der Fertigprodukte dadurch irgendwie Ab¬
bruch getan v.arde. Im einzelnen erwähnte der Red-
ne : die Möglichkeiten der Zellwolle z. B. auf dem
Teppichgebiet:  400 000 kg Zellwolle würden
pro Monat für diese Zwecke verwendet , und es wür -*
den Qualitäten hergestellt , die allmählich in  Spitzen¬
leistungen führen müßten.

Hin-' litlicli di-s T. nnitals  wurde mifgeteflt, daß
sh'h-'ii Monate nach I’atonterwerbung mit der. Pro¬

duktion begonnen werden konnte. Gegenwärtig wer¬
den etwa 100 000 bis 150 000 kg monatlich für die
Hut- und Filzindustrie auf heimischer. Rohstoffbasis
liergestell t.

Die einstige Sorge bezüglich der Rohstoffbasis der
Zellwolle könne jetzt als behoben betrachtet werden,
indem die Grundlagen der Ausgangsstoffe ziemlich
erweitert wurden. So stellte z. B. die Kurmärkische
Zellwolle A-G den Rohstoff auf Strohbasis her ; an¬
dere Fabriken wieder auf der Grundlage von Kiefern¬
holz, und zur Zeit sei man dabei, die gesamte Zell-
wollproduktion ' von Fichten - auf Buchenholz umzu¬
stellen , um ersteres für die Papiererzeugung freimachen zu können. Im nächsten Jahre würden
Kunstseide und Zellwolle nur noch auf Buchenbasis
hergestellt werden. Die Mengenproduktion
der Zellwolle habe sieh mit fahrplanmäßiger Ge¬
nauigkeit entwickelt ; es werden zur Zeit monatlich
13 000 t liergestellt . Im ganzen Jahr 1938 werde man
auf eine Erzeugungsmenge von über 150 Mill. kg
kommen, und im Frühjahr 1939 werde die Kapazität
200 Mill. kg erreicht haben. Damit seien 5 0V» des
gesamten deutschen Bedar 'fs an Wolle
und Baumwolle des Jahres 1938gedeckt.

Die Zahl der Beschäftigten in der Textilwirtschaft
sei vön dem früheren Tiefstand auf 960 000 gestie¬
gen und die Kurzarbeit ,in fast allen Gegenden durch
volle Arbeitszeit abgelöst worden. Die durchschnitt¬
liche Arbeitszeit  betrage gegenwärtig über46 Stunden wöchentlich.

Der Redner wandte sich sodann den Zukunfts¬
aufgaben auf dem Textilgebiet zu und bezeichnete
es als das vordringlichste Problem im nächsten
Jahre , zu einer Steigerung der Qualität  der
Erzeugnisse auf der ganzen Linie zu kommen. Das
Rohstoffproblem nähere sich seinem Ende. Mit der
ruhigeren Entwicklung auf dem Textilrohstoffgebiet
müßten jetzt alle Kräfte angespannt -werden, um eine
Leistungssteigerung zu erreichen . Das müsse mög¬
lich sein, denn Quantität und Qualität der Textil¬
rohstoffe , die heute zur Verfügung stehen , machten
es bei sinnvollem Einsatz möglich, eine Gütesteige-
rung zu erzielen . Auf dem Zellwollgebiet in beson¬
derem werde es sich darum handeln , eine bessere
Faser , eine besere Verarbeitung und einen besseren
Einsatz dieses Rohstoffes zu erzielen . In diesem Zu¬
sammenhang teilte Pg . Kehrl mit, daß im nächsten
Monat eine Lehrspinnerei im Lande Württemberg er¬
öffnet wird , die ein wertvolles Hilfsmittel für die In¬
dustrie bilden würde . Im übrigen sei man zu der Er¬
kenntnis gelangt , ,daß die-

Zellwolle ein Rohstoff sei, der in reiner Ver¬
spinnung und reiner Verarbeitung seinem

Zwecke am nächsten kommt.
Daher soll -der Grundsatz der Verwendung reiner
Zellwollgarne überall da wo möglich durchgeführt
werden. Beim Flachs sei die Rationalisierung der
Rohstoffgewinnung und der Spinnerei besonders
dringlich ; auch hier müsse Gemeinschaftsarbeit hel¬
fend eingreifen , um den Leistungastandard zu er¬
reichen, der nötig wird . Auch auf dem Flachsgebiet
werde der Gedanke einer Lehrspinnerei erwogen.
Eine Temposteigerung sei ebenfalls in der Leienindu-
strie erforderlich , um den Aufgaben gerecht zu werden.*

Neben dem Qualitätsproblem sei der Arbeiter¬
mangel eine Hauptsorge der Textilindustrie . Es sei
unumgänglich , daß die Industrie sich darauf ein¬
stellen müsse, mit weniger Arbeitskräften die be¬
nötigten Produktionsmengen zu bewältigen . Das
könne aber erfolgreich nur geschehen, wenn die
Existenzbedingungen der schaffenden Menschen in
der Textilwirtschaft weiter gebessert werden. Die
Textilindustrie müsse für den Facharbeiternachwuchs
wieder, anziehend gemacht werden.

Zum Schluß stellte Pg . Kehrl die Aufgaben der
Textilindustrie wie folgt heraus : 1. Die Verbrauchs¬
mengen müssen gesichert werden, 2. die Qualität muß
nicht nur gehalten , sondern gesteigert werden, 3. die
Anstrengungen auf dem Exportgebiet müssen ver¬
stärkt werden, 4. alle Leistungen müssen xollbraeht
werden mit weniger Arbeitskräften.

Textiltechnik
Ute FacKsftznng Textiltechnik , die' anläßlich’ der

76. Hauptversammlung des Vereins Deutscher Inge¬
nieure im Zentrum des württembergischen Textii-
bezirks , in Reutlingen , abgehalten wurde, stand im
Zeichen der Textilforschungsfragen , dib gegenwärtig
im Vordergrund des Interesses stehen, Fragen also,
die mit der Verarbeitung deutscher Faserstbffe Zu¬
sammenhängen.’ Gerade die Prüfung von Gespinsten
in den verschiedenen Vorstufen ihrer Entwicklung
ist geeignet , die Unsicherheiten in der Herstellung
gleichmäßiger Gespinste , die besonders noch den
neuen Faserstoffen bestellen, herabzusetzen , bzw. ganz
zu beseitigen . Nach Begrüßungsworten von Prof.
Dr. ing. E. Meister (VDI, Dresden ) sprach Prof.
Dr. ing. e. h. O. Johannsen (VDI, Reutlingen ) über
die Gleichmäßigkeit der Vorstufen in
der Spinnerei.  Die Giite der Fertiggesfpnste
wird durch die Prüfung des Feinheitsgradea , der sog.

Nummer, und der Festigkeit 'ermittelt . Wohl werden
in allen Stufen die durch den Spinnplan vorbestimm-
ton Feinheitsgrade 'täglich durchgeprüft , für die Fest¬
stellung des Grades der Gleichmäßigkeit kurzer Län¬
gen wurden bis heute jedoch keine oder nur unzu¬reichende Prüfverfahren verwendet . Der Redner be¬
schrieb dann ein neues Verfahren  von E. Toen-
niessen (VDI) , das außerordentlich exakt arbeitet
und die Ergebnisse graphisch aufzeichnet . Gerade
heute , so betonte Prof . Joliannsen , sei die Prüfung
auf Schnittigkeit in den Vorstufen besonders wichtig,da außer dem Aufkommen der neuen Faserstoffe die
Bemühungen, die Zahl der Vorstufen zu vermindern,
die Unsicherheiten in der Herstellung gleichmäßiger
Gespinste erhöht haben.

Nach Ausführungen von Dr . ing. e., Ii. E. Gminder
(VDI, Reutlingen ) über die Griinverarbeitung deut¬
schen Hanfes, insbesondere des Samenhanfes, machte
Dir . Dr . ing. G. Krauter (VDI, Reutlingen ) Mittei¬
lungen über die technologischen Vorgänge bei neu¬
zeitlichen Streck werken.  Aus dem Vortrag
ging hervor , daß die letzten 20 Jahre in der Ent¬
wicklung der Streckwerke namentlich an den Fein¬
spinnmaschinen wesentliche Fortschritte gebracht
haben. Zuletzt sprach Prof . Dr. II. Rath (Reutlingen)
über die Ausrüstung von Baumwoll - Zell-
wollmisehgeweben.  Für diese Arbeit hat be¬
sondere Bedeutung , daß die Zellwolle in den für
Baumwolle üblichen alkalischen Veredelungsflotten
eine beträchtliche .Löslichkeit zeigt , Im Gegensatz zur
Baumwolle, die fas durchweg Bestandteile von höch¬
stem Polymerisationsgrad enthält , deren Alkalilös¬
lichkeit deshalb gering ist , sind in der Zellwolle
die Bereiche niederen Polymerisationsgrades stark
vertreten . Prof . Rath konnte abschließend feststellen,
daß die Verhältnisse der alkalischen Veredelung der
Baumwoll-Zellwoll-Misehgewebe so weit geklärt sind,
daß die anfangs aufgetauchten Schwierigkeiten
als behoben  gelten können.

Schicksalsland Ostpreußen
15. Deutscher Wcltwirtschaftstag

Königsberg , 27. Mai.
Die Deutsche Weltwirtschaftliche Gesellschaft hält

ihre diesjährige Tagung vom 26. Mai bis 2. Juni 1938
in Königsberg und Danzig ab. Die Arbeitstagung
wurde am Freitag mit einer Eröffnungsansprache des
Präsidenten der DWG., Gouverneur a. D. Dr. Schnee,
eröffnet . Er begrüßte die Erschienenen , insbesondere
den Gauleiter und Oberpräsidenten Erich Koch. Gou¬
verneur a. D. Dr. Schnee wies besonders darauf hin,
daß die Tagung die vielfach verkannte Bedeutung Oesdeutschen Ostens im Rahmen der deutschen Volks¬
wirtschaft und der Weltwirtschaft würdigen solle.
Darüber hinaus sei Leitgedanke der Tagung, Ost- und
Nordenropa in seiner Bedeutung für die deutsche
Volkswirtschaft und für die Weltwirtschaft vor der
großen Oeffentliehkeit herauszustellen . Es gelte, eine ■
machtvolle Kundgebung für Ostpreußens Aufbau-
Willen, für seine Stellung in der Weltwirtschaft und
für Deutschlands Entschlossenheit zu internationaler
wirtschaftlicher Zusammenarbeit zu erzielen.

Nach der Begrüßungsansprache des Gauleiters und
Oberpräsidenten Erich Koch hieß OberbürgermeisterDr. Will  die Teilnehmer am 15. Deutschen Welt¬
wirtschaftstag namens der Stadt Königsberg willkom¬
men. Nach einem Rückblick wies er darauf hin , daß
nach _dem Weltkrieg angesichts der neuen, überaus
schwierigen Lage im Osten Königsberg nicht resig¬nierte , sondern neue Wege suchte, um der Wirtschaft
Königsbergs , eine neue Lebensgrundlage zu geben.
Die technischen Voraussetzungen hierzu wurden
durch die Modernisierung und Erweiterung der Hafen-
und Verkehrsanlagen , durch die Errichtung eines
Flughafens und die im Jahre 1920 erfolgte Gründungder Deutschen Ostmesse geschaffen.

Ueber die q,stpreußische Landwirtschaft sprach Lan¬
desbauernführer Spiclschen,  Königsberg (Pr.).
Ostpreußen ist von jeher Bauernland gewesen und
geblieben, denn etwa drei Viertel der landwirtsahaft-
lichen Fläche wird bäuerlich bewirtschaftet . Seit der
Machtübernahme konnte die Milcherfassung von 630
Mill. kg anf über 1,1 Milliarden kg gesteigert werden.
Die Schweinesehlachtungen  erhöhten sieh
von 1,2 Mill. auf 1,6 Mill. in 1937 trotz der Mißernte
an Kartoffeln , Rinderschlachtungen von 250 000 auf
331 000, Kälbersehlachtungen von 182 000 auf 254 000.
Die Kartoffelerzeugung stieg von 2,1 Mill. t auf 3,1
Mill. t, Zuckerrüben von 3200 ha Anbaufläche und
90 000t Ertrag auf 7000 ha Anbaufläche und 233 000 t
Ertrag . Daneben spielt die Fischerei eine große
Rolle. Abschließend wies der Landesbauernführer
darauf hin , wie notwendig ein gesundes Bauerntum
ist. Ostpreußen mit seinen 854 km Grenzen sei deut¬
sches Schicksalsland.  Dereinst werde Deutsch-
lands Zukunit davon abhäugen , ob ©s uns gelungen
sei, hier ein starkes Bauerntum auf gesicherterScholle zu schaffen.

Der Präsident der Industrie - und Handelskammer
und Leiter der Wirtschaftskammer für den Wirt¬
schaftsbezirk Ostpreußen, Königsberg, Deiehgrä-
ber,  sprach über „Industrie , Handel und Gewerbe
Ostpreußens . Bei der überragenden Bedeutung der
Landwirtschaft dienten Handel und Industrie haupt¬sächlich der Verarbeitung und dem Absatz landwirt¬
schaftlicher Produkte sowie der Versorgung der Land¬
wirtschaft mit ihren Bedarfsgütern . Das Kriegsende
brachte eine völlige Umwälzung aller bisherigen wirt-
senältlichen Grundlagen : Verlust der unmittelbaren
Nachbarschaft mit Rußland , Sperre des Memelstronies
und vor ajlem die räumliche Trennung vom Reich.
Hierdurch gingen wertvolle Absatz-'und Bezugsgebieto
verloren , und es galt vor allem, die schweren Be¬
lastungen der hierdurch hervorgerufenen Marktferne
Ostpreußens zu überwinden. Erst nach der Macht¬
ergreifung war es jedoch möglich, auch Ostpreußen
Wirtschaft wieder neu zu beleben. Im Rahmen des
Erich -Koch-Plans sind in Ostpreußen über 100 Be-
tnebe entstanden , die vor allem auch der bisherigen
Abwanderung wertvollen Menschenmaterials Einhaltboten..

Berliner Devisenkurse
Telegraphische

Auszahlung

Aegypten 1 9g . £
Argentinien 1 P.-P.
Belgien 100 Belga
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Leva
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 fl.
England 1 £
Estland 100 e . Kr.
Finnland 100 f. M.
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 0.
Heliand 100 ü.
Iran 100 Rials
Island looisl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugosl. 100 Din.
Kanada 1 kan . $
Lettland 100 Lats
Litauen 100 Litas
Norwegen 100 Kr.
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc.
Schweden 100 Kr.
Schwaix 100 Fr.
Spanlan 100 Pos.
Tschech. 100 Kr.
Türkei i  türk . £
Uruguay 1 G.*P.
V. Staat , v. A. 1 9

MXs l/l
(0* Vor¬

kriegskurs
27. 6. 1938

Geld Brlei 25. 6, 1938
Geld Brfel

7 20.99 12.61 12.64 12.626 12.6556 t .78 0.660 0.654 0.650, 0.6544 81.00 41.95 42.03 41.93 42.017 1.33 0. 145 0. 147 0.145 0. 1476 81.00 3.047 3.053 3.047 3.0534 112.60 64.97 66.09 65.03 65.164 — * 47.00 47.10 47.00 47.102 20.47 12.31 12.34 12.325 12.355
4j« — 68. 13 68.27 68. 13 68.274X 81.00 6.44 6.46 6.446 6.455
2« 81.00 6.903 6.917 6.908 6.922b 81.00 2.353 2.367 2.353 2.3572 168.74 137.26 137.64 137.31 137.59— 20.43 16.28 15.33 15.31 16.35

3i.
112.60
81.00

55.07
13.09

66. 19
13. 11

66. 13
13.09

56.25
13. 112.40 0.719 0.721 0.719 0.72181.00 6.694 6. 706 6.694 6.7066 4.68 2.465 2.469 2.467 2.4716 —•*— 48.10 48.20 49. 10 49.201 H2;7Ö

41.94
61 . 88

- 47.00
42,02
62,00
47. 10

41.94
61. 95
47.00

42.02
62.07
47.104 463.67 11.17 11. 19 11.19 11.212 112.60 63.47 63.69 63.66 63.67P 81.00

81.00
66.71 66.83 66.74 56.86

3 86.00 8.641 8.689 8.651 8:6697 18.60 1.978 1.982 1.978 1.9827 4.3t) 1.029 1. 101 1.099 1. 1011 4.19 2.491 2.495 2.492 2.496
An den internationalen Devisenmärkten ergaben sich im

Vergleich zum »Mittwoch im allgemeinen nur unweseut-
i -.1 Veränderungen . Das englische Pfund war leicht gc-
• U»S . ¥ nd «ich in Amsterdam auf 8,967/« (8,973 d,

auf . 21,70 (21,71*/*) und in Paris auf 178,35 (178,45).
Der Dollar war wenig verändert . Der holländische Gulden
konnte sich nach den letzthin erfolgten R̂ückgängen ge¬ringfügig erholen . Der Schweizer Franc und der franzö¬
sische Franc behaupteten «•■ich ;nif Miltwochliasis . Im Ver¬
lauf erfuhr der frair ''"' / ' '-i rvunc «Ino geringe KrmÜ/Ji-
gung , während das l' i , It.v erhöht war . Festerlag auch der Ih



^reitüg , beit TI. zDlai  193f. ‘Bremer 3 etfuttö So ^ gattg 1938

.Börsenberichte.
Freundlich

Hamburg , 27. Mal . Die Bö ^ c setzte in recht freundlicher
Yerfasaung ein . Verhältnifraabig lebhaft war der Schiff-
fahrtamarkt,  wenn auch mei -t nur geringe Posten
gehandelt wurden , so in Har .cg , die bei 75 um V. •/• nach¬
gaben . Norddeutscher Lloyd harnen zu 77 an . Hah -d Dampfwurden V. »/, höher mit 125 bezahlt , während Hamburg-
Süd in kleinen Bel rügen V. •/. niedriger zu I31’/i umgingen.
In Bremer Schleppschiffahrt liegt nach wie vor Angebot
zu unv . 90 vor . Von sonstigen VerkehrBwerten war wieder
Bremer Straßenbahn zu 94 zum Verkauf gestellt . Die Ten¬
denz für Indintriewerte war zunächst ausgesprochen
freundlich . Vereinigte Werkstätten hatten zu wieder 130
einigen Umsatz . Reis rrul Handel lagen mit 141‘/s um
’/s•/• gedrückt . Unverändert angeboten sind Bremen -Vege-
eaoker Fisch zu 140, Bremer Papier und Pappen zu 144
und Bremer Silberwaren zu 160, während Bremer Jute 1 •/•
erhöht zu 136 zu erwerben sind . Atlas -Werke konnten um
1 •/. auf 1101/« anziehen . — Bei gut behaupteter Tendenz
lag der Rentenmarkt  weiter ruhig . Gesucht sind
immer noch Neubeeitz sowie Bremer Umtanschanleihe zu
bisherigen Kursen.

Befestigt
Berlin , 27. Mai . Nach der Unterbrechung des Börsen-

„sohäfti duTCh den Himmolfahrtetag war ein gewisser
, 'endenzumsohwung an den Aktienmärkten nicht zu verkennen.
Den Anfangvk urnen folgten zwar noch oft willkürliche und
von Zufall Minders abhängige Schwankungen . Bei den kleinen
Abgaben mögen vereinzelt auch Ultimo -Vorbereitungen mit-
gesprnohen haben . Im großen und ganzen hat aber derVerkaufsdruok doch erheblich nachgelassen , während
andererseits zunehmende Kaufneigung festzustefflen war.
Nicht zu verkennen ist ein stimmungsmäßiger Aufschwung,

A Itöle
dürfen itfcht fortgeschüttet oder für minder¬
wertige Zwecke benutzt werden. Wendet euch

an die Regenerierungsbetriebe!

der durch die gestern erfolgte Grundsteinlegung zur Vol'ks-
wageirfabrik und die Rede des Führers ausgelöst wurde.I<m Verlauf  setzte eich, die Aufwärtstbewegung auf ein¬
zelnen M-arkbgebieten leicht fort . Durch stärkere Gewinne
zeichneten eich Farben aus , die gegen die Anfangsnofciz
um VI**/ • auf 156 Vd anzogen . Auch ftarpener stiegen um
IV*•/» auf 175, wodurch die übrigen Marktgebiete eine ge-

Dollar « 2.493 (2.494) RM
Englisches Pfund m 12 .325 (12.34) RM

wisse Anregung erfuhren . Metal 'lgesel 1schuft und Daimler
besserten ihren Stand je um *Uö/#, Rheinroetall stiegen um
Vi*/q, ferner zogen Gesfürel und Ören stein je um Vs, AEG.
und Schlickert je um V«% an . Demgegenüber verloren
Deutsche Linoleum 2,  BMW Vs und Rüttgers l*/a V*. Am
Schluß ließ die UmsatztUtigkeit erheblich nach ., womit ge¬
ringere Absohwäohungen verbunden waren . Auffälliger
gedrückt waren Harpener , die nach der vorangegangenenErholung lVsV* hergaben , ferner Aschaffenburger Zellstoff
und Daimler mit min . IV» bzw . 3/*°/o gegen den Anfang.
Andererseits befestigten sich Farben bis auf 1587/s. Nach¬
börslich wurde kaum noch gehandelt.

Hamburg , 27. Mal (Wochenbericht ). Am Markt der un-
notierten Werte lagen besondere Anregungen in der letzten
\yaahe nicht vor , so daß sieh keine Tendenzänderung ein-stell 'te . Die Kursentwickiung wurde mehr oder weniger von
Zufalisorders beeinflußt und gestaltete sich infolgedessen
uneinheitlich . In den Werftaktien war die Umsatztätigkeit
äußerst gering , Achgel -is gestrichen , Deschimag 173 Brief,
170. Gold , rein nominell , Elsflether Werft l °/o fester und
Schiffbau .Unterweser nach dem 4 Voigen Dividendenabschilag
um 2 V» erholt . Die Fischereiwerte waren kaum verändert.
Lediglich Hochseefischerei Nordstern lagen lV*Vo billiger.
Die Textilwerto , Nordwolle und Tittel & Krüger , die heute
ox Dividende gehandelt wurden , gingen um den Dividenden*
Abschlag von 8 Vo zurück , Mindener Schlepp gaben um 1V»
nach , Mineralöl Korfif zogen dagegen um 3 Vo an.

Bremer Freiverkehrs -Werte
an der Hanseatischen Wertpapierbörse

vom 27. Mai 1938

Acligell«
tStiill litltiisi

Schiffbau Unterw.
\iM  riefiriQS'
— 122

Behrlngwerk© — 110 Tittel & Krüger 143!̂ —
Bremer lute — 20 Warps Spinnerei 160 —
Bremer Lagerhaus
Deschimag 173

115
170

Bankverein fUr
Nordwestdeutschi. 100),' 99

Elsw. Huxmann — 110 Brem. Amerika-Bank 80
Elsflether Werft — 95 Brem. Kreditbank — 83
Francl̂ ewerke 103 95 Nordd. Kreditbank 115K 114)4
Hanseatenwerke — 50 Atlas Levante Linie — 109
Hochs. Nordstern 134 130 Mind. Schlepp 87
kaffee Hag — 98'/. Oldenburg-Portugles. — 119
Keteis

121
60 Assekrr. Merkur — 22

Cohlenberg& Putz 118 Dtsch. Versicherung — 22
Mineralöl Korff — 105 Hbg.-Brem Feuer ez% 61
Nordd. Hochsee 133 130 Hba.-Brem. Rück?. — 9«
Nordd. HUtte
Nordd. Wolle
OldenburgerOlas -

107
167 GemeindeUmschuid.-

Anleihe 96.575 95.825

Von den zu Einln r.- n g«:! ■Jelxcn Banka -scUv>n
T i .wüih '.en sich Deu ^ Ue ü *:L*rsee um IV * ab . Bei den
Hvp ^tLc.k '/r. -'t.i.ken gf ' —n Deu 4-- :ie IIyi *>!’.ulcftn um V«V#
nach . Von KoIott 'Uwerten rcr . cren D^ -' !»/<•/•. — Von
Steuergut .- ' hcincn veränderte ßi -̂h le ‘Lg/ :ch die Fälligkeit
1938. die von UÄ»,wJ auf U9*/o nAch - -’..

Am  Rentenmarkt verlief das Gci ^h- ft ruhig . Soweit in
Pfandbriefen Angebot vorlag , ffnd es -whiank Aufnahme.
Liquidf ^ on ^pfandbriefe blieben ziemlich unverändert . Von
Stadtanleihen büßten 26er Eü ^ rfeld VoV« ein , während 28er
dto . V*V* gewannen . Von Zweck verband ad Io!4 >n wurde die
Zuokerkreditgoklanleihe gegen die Notiz vom 12. 5. um
*/• •/• hcraufgesetzt . Erste D<̂ osama befestigten sich um
V«Vo. Reichs - und Länderanleihen lagen gehalten . 33er Post-
schätze stellten sich eine Kleinigkeit niedriger . Von den
Industrieobligationen vermochten eich Farbenbonds */»•/• zu
befestigen . 38er Krupp stiegen um Vo und Aechinger um
V»V». Andererseits wurden Harpener um V* und Mont
Cenis um 0,40•/• herabgesetzt . Feldmühle und Leopoldgrübe
schwächten 6ich je um Vo•/• ab . Privatdiskont unverändert
27/« Prozent,

Nächster Postschluß
für Briefpost nach Newyork

Am 30. Mai beim Poetamt 5 (Bahnhofsplatz ) für Dampfer
„Queen Mary ’* über Cherbourg um 23 Uhr und am 31. Mai
über Cherbourg um 12.30 Uhr.
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Baumwolfe
Bremen , 27. Mai . Nordamerikanische Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach den Bedingungen
der Börse . Middling loco : 10.03 (10.28).
Bremen .lull Oki. Dez. :an . | Mäiz | Mai
Vor. Schluß
Erblfnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Schluß

9.58/56
9.4U/35
9.33/32

9.96/91
9.73/72
9.67/66

tu .06/1)3
9.81/7o
9.76/74

lu . lü/Oü
9.87/82
9.80/77

1U.21/17
10.00/97
9.94/93

10.26/25
10.05/01
10.01/99

Abrechnung 9.32 9.67 9.75 9.78 9.94 10.0t
Abrechnungspreis für . Mai : 9.32.
Bis 12.30 Uhr wurde bezahlt : Juli 9.38, Okt . 9.72, 9.73, Dez.

9.81, 9.80, 9.79, 9.78, Januar 1939 9.83, März 10.00, 9.98,
Um 12.30 Uhr wurden bezahlt : Juli 9.32, Okt . 9.67, Dez.

9.75, März 1939 9.94, Mai 10.01.
Nach 12.30 Uhr wurden bezahlt : Juli 9.33, Januar 1939 9.80,März 9.94.

Fischdampferbewegnngen
Bremerhaven- WesermÜDde

Angekündigte Dampfer : J . H . Wilhelms , Carsteh Janßen,
Regulus , Dr . A . Strub © (Island ), Köln , Württemberg (Bären¬
insel ), Rhein (Norwegische Küste ).

Am Markt gewesene Dampfer : Anna Busse , FarÖr , Nord-
kap , Leipzig , Kap Kanin , Seydlitz (Bäreninsel ), Heinrich
Fröhillke , Bremen (Island ) .

In See gegangene Dampfer : Mosel , Bahrenfeld , Olden¬
burg , Dr . A . Spilker , Carl Bergh , v . Ronaelen (Bären¬
insel ), F . Niedermeyer , Haus Loh * Ludwig Janusen (Is¬
land ), FrLsia (Norwegische Küste ) .

Werlpdpierbsirse der DZ. vom 27. m\
Berliner Börse

25. 6. 24. 5.
Steuergotschetne
Gruppe II 1934 . •
Gruppe II 1935 . .
Gruppe II 1936 . .
Gruppe II 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann. Ueberiand
lübeck-BQchen

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsaei.
Commerzbank
Deutsche Bank
Dt Asiat. Bank
Dt. Ueberseebank
Dresdner Bank
Meininger Hyp.-Bank
Oldenbg. Landesbank
Beichsbank
Industrie
A. E. G.
A-G für Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan
DL Ton und Stein

119.80 119.80
111.70 111.70

101.25 100.87

104.00 104.00
103.00 103.50
107.00 107.U
125.25 126.25
114.26 114.25
120 . 00 120 . 00

108!75 109[50
112 . 00 112 . 00
117.75 117.76
94.50 - .

192.75 193.25

1,49.75 119.75
132. 60 133.00
—175,00

110.00 110.60

1B6*7ö 165*60

Dynamit Nobel
Germania Portland
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Holtmann Stärke
Kötitzer Leder
Kromschröder
Küppersbuseft
Lindes Eh
Mascft. Buckau
MaximillanhOtte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mülheim 8erg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle
Rhein. Westf. Kalk
Rlebeck Montan
Ros®nthal Porzellan
Sarottl
Schles. Portland
Verein. Dt. Nickel
Verein. Glanzstott
Wanderer-Werke

25. 6. 24. 5.
83. 12 83.12

107. 00 106.76
- . — 140.00

131.00 130.2b
118.00 118.76
168.00 I56.5U
156. 00 154.00
— 110 . 00

172*.50 m !&0
135.00 135.76
—I9d .00

117.75 118.00
138.00

167.00 167.00

147/75
140.50 140.50

11L25 110*50

103.25 103.25
124.75 126.60
142.37 142.87
166.00 166.25

162*62 162*60

Kolonlalwerfcc
Ot. Ost-Afrika « 4 .00 116.25
Neu-Guinea —
Otavl Min. 0. Eis-G. 25.00 24.76
Schantung 121.60 121.00

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - 8cbluß - Einbeitsknrs

kure
Dt. Aul. Ausl. Scheine
elnschl. ‘/»Ablösungsch. 133.00

5V« Gelsenk.-Werk 102,62
4V» Fried.Krupp-RM-Anl. —
5*/i Mlttelü. Stahl 102. 42
%•{, Ver . Stahl-ObL —

Ascumulatoren-Fabrlk 235.76
Ailg. Elektrlcltäts-Ges. 120.00
AschaffenburgerZellstoff 127.62

Bayer. Motoren-Werke
I. p. Bcmberg
jullus Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brlk.(Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke

Charlottenb Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi

Dalmier-Betu
Demag
Deutsch. Atlant.-Tetegr.
D. Cont. Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche llnolwerke
Deutsch Teteph. u. Kabel
Deutsche Waffen
Deutscher Ehenhandel
Christian Dierlg AG.
Dortm. Union-Brauerei

ElntrachtBrauriohle
Eisenbahn Verkehrsm.
Elektr Lieferungrqef.

146.50
144.50
146.50
162.25

168. 50
116.62

109.62
146.76
202.60

147.50
145.50
118.50
119.60
138. 12
173.00

177̂87
166.25

2Cö!26

knra 25. 5. 24. 6.

133.00 132.90 133.00
102 .62 1Ö2.50 102.37
100.00 99.75 99.70
102. 12 102.37 102.25

96.87 98.87
235.75 238.60 236.00
120.25 119.75 119.75
126.00 133.00 134.00
145.50 146.60
144.50 144.50 144.60
146.6Q 146.50 147.50
162.25 162.00 161.97

140.00 139.00
—,— _ . — 197.00

168.60 170.25 168.00
117.00 118.87 1t9.25
109.62 109.12 108.87
146.75 147.00 145.60
215.C0 204.75 202. 12
146.76 148.48 149.25
145.50 145.87 145.C0
119.00 119.50 122.00
119.60 120.25 121.00
138. 12 138.00 138.50
171.60 172.26 170.50

—. — 135.00 —
177.87 177.00 177.0;
156.25 156.00 156.60
195.00 193.00 191.00
2C6.00 206.26
163.00 163.00 163.50—.— 165.75 165.62

119.37 120.00

Anfangs - Schluß- Einbeitsknrs
kur« kurs 25. 6. 24» 6.

Etektr.-Worke Schlesien 114.50 114.75 114.62 115.26
Elektr. Licht und Kraft — 139.50 140.25
Engelhardt-Brauerei 83.50 84.76

I. 0. Farbenindustrie 157.00 158.87 167.00 167.50
FeldmUhle Papier 135.87 135.60 136.00 135.25
Felten & Guilleaume 141.76 142.00 141.00 140.60

GestBret loewe & Co. 144.00 143.75 144.50 144.B7
Th. Goldschmidt 139.75 139.75 140.00 140.50

Hamburger Elektrizität 151.00 151.00 150.60 150.00
Harburger Gummi 196.00 196. 00 —.—
Harpener Bergbau —.— 173.25 171.76
Hoesch-KSIn-Neuesseo 111.00 111.00 111.50 111.75
Philipp Holzmann 161.00 160.76 160.00 160.00
Hstelbetr .-Gesellschalt 96. 00 96.37 97.00 97.25

Ilse. Bergbau 158.60 160.00
Ilse. Bergbau Genußscfi. 136.25 136.25 137.00 138.00
Gebrüder lunghans 116.60 116.60 118.00 118.27

Kall Chemie 154.00 154.00 164. C0
Kali Aschersteben IÜ3.25 103.25 103.75 105.00
Klöckner-Werke - 117.25 116.00 117.62
Koksw. n. Chem. Fahr. 165.25 155.60 165.25 165.25

Lahmeyer t Co. 130.00 130.00 130. 12
Laurahütte 17.62 17.62 17.62 17,76
Leopoldoruhe “ «r~ * 128.25

Mannesmannrührenwerke 112.60 112.60 112.75 113. 12
Mansfeld AG. t. Bergbau —, — 152.00 151.00 162.76
Maximilianshßtte —. — 199. 00 —,—
Metallgeseilschaft 133.25 134.00 133.62 133.25

Niederlausitzer Kohle 167. 76 168.00 157.50 160.00

Orensteln ft Koppel 115.25 116.62 115.00 114.76

Rhein. Braunk. u. Brlk. 229.50 229.00 229.75 229.75
Rhein. Elektrizitätswerk — 126.00
Rhein. Stahlwerke 141.62 142.25 140.75 140.87
Rhein. Westt. Elektr. 122. 12 122.25 122.37 122. 12
Rhein. Metall 144.25 145.00 144.12 143.75
Rütgerswerke 154.37 163.00 154.60 154.00

Salzdetturtb Kall 160.00
Schles. El. n. Gas Llt. B 140.00 140.25
Schubert & Salzer —, — 141.00 140.60
Schuckert & Co. Elektr. 182.25 182.50 182.26 182.00
Schultheiß-Patzenhofer 101.00 101.00 100.87 101.00
Siemens & Hatske 203.00 203.00 203.00 204.50
Stöhr & Co., Kammgarn 131.75 131.75 130.50 131.00
Stolberger Zinkhütte 89.12 89.00 88.75 89.25
Süddeutsche Zucker 218.50 218.50 218.75 .217.00

Thüringer Gas Leipzig — — 138.26

Vereinigte Stahlwerke 107. 12 107. 12 107.27 107.60
Vogel Telrgr. Draht —•— 166.25 156.50

Wasserw. Gelsenkirchen 165.50 165.50 165. 00 166,00
Westdeutsche Kauthot < 106.62 106.62 106. 12 106.50
Westeregeln Alkali 103.25 103.25 103.50 106.50
Wi.i+ershall 127.00 127.26 127.50 127.26

ZeMstoff Waldhof 146.25 146.26 *145.50 145. 12

Baoken
Bcnk für Brau-Industrte 127.00
Reichsbank 192.50 193.00 193.25 192.75

Verkebrswerte
AG. tür Verkehrswesen 134.76 135.50 135.00 135.25
Allg. Lokaib. a Kraftw. -- —.— 146.50 148.50
DL Reichsbahn Vorz.-A. 126.00 126.00 126.00 126.00
Hamb. Amerika Packetf. 76.00 76.00 76.50
HamburgSDdara Dampf. —.— —. — 131.50
^tansa -LInle 126,00 125.00 —.—
Norddeutscher Ltortf —r— 78.00 78.50

Lokeprelse per Ih Tendenz: rotilg
Oetlndlsche: Supertine, mgd, Sclnde white reuglsb Bremer

Klausel 1 . . .
Fine omra Standard 1 Bremer Klausel . . 4.16

Wolle
Antwerpen , 27. 5. Kammzug

p. kg belg. Fr. p. lb. penca p. kg belg. Fr. p. Ib. pence
27. 25. I 27. 26. 27. ?5. ! 2?. 25.

Bremen . 27. MaL Der Markt eröffnet * unter dem Einfluß
der günstigen ErnteaufMchten und der wenig ermutigen¬
den Geschäftsberichte aus den Vereinigten Stinten schwach
19 bis 24 Punkte niedriger . Umfangreiches Angebot fand
bei lebhafter Geschäftstätigkeit im großen und ganzen gute
Aufnahme . Die Kurse gaben daher im Laufe dee Vor¬
mittags nur zögernd ,einige Punkte weiter nach . Der
Markt schloß um 12.30 Uhr abgeschwächt 2 bis 6 Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen.

Hamburg , 27. Mai.

Juni
lull
Aug.
SepL
Okt.

31.00 30.76
31.25 31.25
31.76 31.75
32.25 32.25
32. 76 32.76

22.87 22.87
22.87 23.25
23. 12 23.25
23. 12 23.37
23.25 23.37

NOV. 33. 26 33. 25
Dez. 33.50 33.50
Jam’* 33.5 33. 75
Ums. 196000 Ibs
Tendenz: ruhig

23.25 23.50
I 23.25 23.5
| 23. 25 23.60

245 000 Ibs
behaupt.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 27. Mai . Im letzen Berliner Getreideverkehr dieser

Woche bewegte eich das Geschäft in recht ruhigen Bahnen,
zumal der Besuch eher noch geringer war als an den Vor¬
tagen . Von der Landwirtschaft werden zur Zeit nur geringe
Posten zum Verkauf gestellt , so daß Bich’ die Einkaufsmög¬
lichkeiten nicht gebessert haben . Dies gilt namentlich für
Fnttergetreide , das nach wie vor reges Interesse findet,
während Brotgetreide von .den Mühlen in Anbetracht der
nennenswerten Bestände gegenwärtig nicht aufgenommen
wird und daher für die Vorratshaltung Verwendung findet.
Bei den Abschlüssen in Fnttergetreide haqdelt es sich um
einzelne Waggonladungen, - wobei Hafer bevorzugt erworben
wird . In Futtermitteln bieten sich laufend Umsatzmog-
lichkeiten . Am Mehlmarkt hat sich die Lage vorerst nicht
geändert . Man rechnet damit , daß im Juni der durch die
Quotenerhöhung für die Roggenvermahlung bedingte Mehr¬
anfall an Roggenmehl glatt untergebracht werden kann.

Viehmärkte
Oldenburg , 25. Mai . Auftrieb *. «660 Ferkel und 19 Läufer¬

schweine . Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel bis 6 Wochen alt 21—24, Ferkel 6 bis 8 Wochen alt
24—27, Ferkel 8 bis 10 Wochen 27—30, Läuferschweine 3 bis
4 Monate alt 30—45 RM . Beste Tiere aller Gattungen wur¬
den über , geringere unter Notiz bezahlt . ' Marktverlauf:
Mittelmäßig . — Nächster Ferkel - und Schweinemarkt:Donnerstag , 2. Juni 1938.

Dortmund , 27. Mai . Auftrieb ? Rinder (Großvieh ) : dar¬
unter Ochsen 30, Bullen 144, Kühe 446, Färsen 95; Kälber
1301; Schafe 37; Schweine 4377; Ziegen 5. Marktverlauf:
Rinder zugeteilt , Kälber gut , Schafe mittel , Schweine zuge¬
teilt . Preise : Ochsen 44—45. Bullen a) 42—43, b) 39, c> 32
bis 34. Kühe a) 41—43. b ) 36—39, c) 29—33, d) 19—25. Färsen
a) 43—44, b) 38—40, c) 35—38. Kälber A 60—63. Kälber B
a) 53—57, b) 45—48, c) 33—38. Hammel b) 47—49. Schafe
e) 40—42. Schweine a) 56, lb ) 55, 2 b) 54, c) 52, d) 49,lg ) 52, 2g ) 5L

Köln , 27. Mai . Auftrieb : Kälber 91, Schweine 2667. Markt¬
verlauf : Kälber zugeteilt Schweine zugeteilt Preise : Käl¬
ber a) 63, b) 57, c) 48, d) 38. Schweine a) 561/*, lb ) öS1/?,2b ) 54Vs, e ) 52V*, d) 49V*. lg ) 53V*.

Warenmärkte
Hamburg , 27. Mai.

Reis . Innerhalb der zweiten Hand war die Absohlußtatig-
keit weiter befriedigend . Immerhin sind die meisten Ver¬
ladungen naoh dem Inland bereits erfolgt , so daß es eioh
ntn * noob um den letzten Teil des angemeldeten Bedarfshandelt . Preise unverändert.

Gewürze . Den Bedarf , der über den bisherigen Rahmen
nicht hinausging , konnte infolge der ausreichenden Vor¬
räte glatt entsprochen werden . Die Preise lauten wie bisher.

Hölsenfrüehte . Dlo lKöme KsnfliBt für Hf^ oafrüd je
gab auch dem heutigf -n df - &*prfi ?e, oo daß dj»
ETCsca «ln* Entlastung Für Brtwn . Br.!;.nen und Linsen wurden Listenpro . gefordert und bewrl . il

unverändert.
Getrocknete Früchte « rireuim .ri^Si guter Bedr .rfsus . a-

frage , ohne daß eine Aiin  den Einhanfemoc .n
Seiten zn vereeiohnen waren.

•Kantsebnk : ruhig . Sheets loko S’lu,  Jnni -Jnü 5>/t, Jo « .
Aug »*t 5’/h  Penze für ein lb.

Schmalz : ruhig . American Steamiard 21’/. , Purelard rafi .,
ner vier Kisten a 25 kg netto , yer &... iedene Stendarum .-.r -ica,
tnansito ah Kai 21r/i—öS1.'. Dollar.

Kaffee
Bremen , 27. Mai . Es gab nur wenig Anregungen . Die

von den Ursprungsländern vorliegenden Anstellungen lau¬
ten unverändert lest . Von Geschäften wurde bislang nicht«
bekannt.

Kaffeeverzollnngen
1938

Januar
Februar
März
April

1937
Sack
231 523
223 003
236 508
384 722

dz
144 500

84 771
116 177
123 887

193t
Sack
2408*3
141285
193 628
206 476

dz Sack dz
150 209 250 348 138 914
153 074 255 124 133 802
145 047 241 745 141 905
154 833 258 087 170 833

Hamburg , 27. Mai . Naoh der eintägigen Unterbrechung
kam das Geschäft noch nicht recht zut  Entwicklung . Es
wurden unverändert © Preise genannt,

Kakao
Rohkakao . Markt - und Preislage wenig verändert . Tendenz:

Kaum stetig . Sup . Epoca Arriba Mai -Juni 34 6h 6 d ofr„
Sup . Sommer Arriba Mai -Juni 35 sh 6 d efr ., Sup . MachalaMai -Juui 34 sh dr . Uebriges unverändert : für 50 kg netto
unverz >llt . — Kakaohalbfabrikate:  Die Ver-
brauohersehaft zeigte sich recht aufnahmefähig , so daß
sich das -Eindeckungsgesohäft fortsetete . Preise unverändert.

Metalle
_ _ _ Elektrolytkupfer prompt cif

Hamburg . Bkemeri oder Rotterdam . (Notierungen der Ver-
Berlin , 27. Mai . Metalle.

—amburg . Bremen oder Rott . . _ .. . . . .
einignng für die Dt . Elektrolyttupfemotizl 501/« RM für

Kupfer (per Tonne)
Tendenz: unrglm.

Standard per Kassa 32.50- 32),
do. 3 Monate
do. Settl. Preis

Elektrolyt
best setectod
Strong sheets
Elektrowirebara

32 .81 - 32)
■32. 60
37 —37k

36 'i — 37Ü
68

37.60

f nng t
Originalhüttenalumininm 98 bis 99 */. ln Blöcken . Walz¬and Drahtbarren 133, desgleichen In Walz und Draht¬

harren 99 •/• 137. Feinsil -hor (1 kg fein ) 36,50—39.50 RM.
Kupfer 44*/. n , Blei 181/« n , Zink 16V. n . Tendenz stetig.
London , 27. Mai . Am 26. Mai wurde in London Gold im

Werte von 400 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 140 60
9 d pro Unze fein verkauft.

London , 27, Mai,
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis * 76—76
Chinas , per • 43 >—4-Vyi
Quecksilber *

in 9 per Flasche 278—278/6
Platin * <p. 29 Unz .l 6%
Wolframerz eil *

(sh per Einheit) 39/,’-42/(n
Nickel . Inland . *

(per Tonne ) 180- 185
do. ausl. * (per 1) 180—186
Weißblech I .C.t 'okps
20X14 fob. Swansea *
(sh per boz ot 108 Ibs)
Kupfersulfat
(ob. • (per t)
Cleveland Gußeisen
Nr 3. fob Mlddles-
borough * (sh oer t) 92̂ —97^

Kadmium lob. London
(sh per lb) 3/5X

Silber
Barrensilber prompt
Feinsilber orompt
Barrensilber aut Lief.
Feinsilber aut Lief.
Gold (sb and Pence

per Unze)
* Inakt . Notierungen

Zinn (per Tonne)
Tendenz: unrglm.

Standard per Kasse 167k—I5?y
do. 3 Monate 168%- 158j
do. Settl . Preis 157.50

Stralts * 160.25

Blei (per Tonne)
rendenz : willig

ausl. pr. offlz. Preis 13.31- 43
da. enlf. Siebt oft. Preis 13.50—66
do. Settl. Preis 13.37

Zink (per Tonne)
Tendenz: k. stet.

gewShnl. pr. oft. Preis 12.00—06
do. entt . Sicht oft. Preis 12.25—3t
do. Settl .-Preis 12.00
Aluminium (per t)
Inland *
Ausland *

100
100

21Ü

(6.76

18 .81
20 .3t
18 .60
19 .93

140/7 )4

.Schiffahrt. n
Rückgängiger Güterverkehr der Weserschiffahrt

im April
Während der April in den meisten Jahren noch

vollschiffig zu sein pflegt,, gingen in diesem April, wie
der Verein zur Wahrung der Weserschiffahrtsinter¬essen berichtet, die schon im März nicht mehr zu¬
gänglichen Wasserstände der Weser infolge der an¬
haltend trockenen Witterung unter belanglosen
Schwankungen dauernd zurück, was wesentliche
Einschränkungen der Ahladetiefe  erfor¬
derte. Im Mai brachten starke Niederschläge der
Schiffahrt zwar einige vollschiffige Tage. Zeitweise
blieb der Wasserstand aber auch hinter dem tiefsten
Stand des Vormonats zurück.

In der Binnenschiffahrt mit Bremen und der übrigen
Unterweserhäfen über die Mittelweser durch die Bre¬
mer Wesersehleuse und über den Küstenkanal durch
die Oldenburger Schleuse ließ der Verkehr im April
mit 321400 t gegenüber dem Vormonat um 68 800 t
oder 18°/t nach. Vom Rückgang betroffen wurde vor
allem der Bergverkehr. Mit 80 500 t betrug er 48 000 t
oder 37% weniger. Die Ursache war insbesondere die
wesentlich schwächere Getreideverschiffung auf bei¬den Wasserwegen. Auch talwärts nahmen die An¬
künfte ab, und zwar mit 240 900t nm 20 800t oder 8 °/o.
Von der Gesamtladungsmenge entfielen auf die Mittel¬
weser 214 200 (250 600 t im März) und auf den Küsten¬
kanal 107 200 (139 600) t. Im Vergleich zum April d. J.
wurden im Berichtsmonat 39 300 t mehr  befördert.
Einen Zuwachs hatte aber nur der Küstenkanal;
über die Mittelweser ging weniger, weil im April 1937gute Wasserstände herrschten.

In den ersten vier Monaten  d . J. betrug
die Ladungsmenge auf beiden Wasserwegen 1279 300 t
gegen 899 600 t im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Ueber die Mittelweser gingen davon 808 900 (723 600) tund über den Küstenkanal 470 400 (176 000) t. Die Stei¬
gerung des Gesamtverkehrs um rund 40°/o lag alsoin der Hauptsache bei letzterem,

Seeverkehr und Binnenschiffahrt in den Weserhäfen.
Im Seeverkehr der Weserhäfen kamen in der Woche
vom 15. bis 21. Mai an: 202 Schiffe mit 212 431 NRT
und 93 639t Ladung, davon in Bremen-Stadt 151 Schiffe
mit 158 329 NRT und 61020 t Ladung. Es gingen ah:
191 Schiffe mit 262 904 NRT und 145 423t Ladung, da¬von von Bremen-Stadt 135 Schiffe mit 172 767 NRT
und 117826t Ladung. — Im Binnenschiffsver¬
kehr  mit Bremen und der übrigen Unterweser trafen
ein von der Mittelweser und vom Küstenkanal zu¬
sammen: 202 Schiffe mit 82 785 t Tragf. und 500 954 t
Ladung. Es gingen ab: 205 Schiffe mit 92233 t Tragf.und 28 937 t Ladung.

Bremer Freihäfen
Bremen *Stadt

Angekommene Seeschiffe am 25. Mat
Azuma Maru , jap ., von Rotterdam , Drewos & DVmke,

Hafen II , Schuppen 18. Falke , dtsoh ., von Le Havre , Argo.
City of Bremen , engl .. Nie Haye , Soblachthof , Vieh.Angekommene Seeschiffe am 26. Mai

Eomland , h<fll ., von Hamburg , Gottfr . Steinmeyer . Bf . II,
Soh . 17. Ueamlbara , dsch ., von Antwerpen , Habal , HI . II,
Soh . 15, Wolle . Yalov -a, dtsoh ., von Hamburg , Böndng & Co .,
Hf . II , Sch . 16. Validano , itl . von Genua , Gehr . Specht,
KohJenhafen . Habicht , dtsoh ., von Hüll , Herrn . Dauelsberg,
Hf . I , Sch . 4. Stückgut . Königsberg , dtsoh ., von Hamburg,
Nordd . Lloyd , Hf . II , Soh . M. Hanau , dtsoh ., von Ham¬
burg , Klingenberg , Kali -Anlage . Velox , norw ., von Madras
Rabin & Stadtlauder . B. B. 0 ., ' Erdnüsse . Oder engl
von Hamburg , Carl Scholle , Hafen I , Schuppen 4, Stückgut’
Zander , dtsoh ., von Hüll , Böning & Co., Röchling . Orlanda,'
dtsch ., von Hamburg , Nie . Hoye . Wallonia , sohw ., von
Antwerpen , Carl Scholle , Röchling , Heddernheim , dtsoh .,
von Galvestou , Gebr . Specht , Hafen II , Schuppen 17Angekommene Seeschiffe am 27. Mal

Auk , engl ., von London , General Steam , Hafen I , Schup¬
pen 2, Stückgut , Ilmar , dtech ., von Hamburg , Habal , Röch¬
ling . Möwe , dtsoh -, von London , Horm . Dauelsberg , Hafen I
Hafen I , Stuokgnt . Lotte , dtsoh ., von Newcastle , Nie . Have!
Hafen I , Stückgut . Lotte , dtsoh ., von Neoastle , Nio HeyS
Gaswerk , Kohlen . Waalhoven , hoOl., vom Le Havre . NieHaye , Röchling.
Abgegangene Seeschiffe am 25. Mal

Delphinos , holl ., naoh Ohristeham , Bremer Seeverkehr,
Glaubersalz . Du'ba , jug ., nach Split , Böning & Oo . Kohlen
Granada , sohw ., nach Söderham , Nordd . Lloyd , Kohlen.Abgegangene Seeschiffe am 2t. Mai

Syros , am ., nach Hamburg , Daeco . Premuda , i« ., nachAnoona , AMJ ., Kohlen.
Abgegangene Seeschiffe am 27. Mal

Königsberg , dtsch ., naoh Nordamerika , Nordd . Lloyd,
Sackgut Schleswig Holstein , dtsch ., nach Levante , Geb? .
Specht , Stückgut . Usambara , dtsch . , nach Hamburg . Habal.
Ganss , dtsch ;, nach Nordspanien , Rab . & Stadtl ., Stückgut
Electra , dtsch ., nach Gotenhürg . Gottfr . Steinmevcr . Stuck I

-V i; 0;1.!'0- dtsch ., nach Stockholm , Gottfr . Steinmevcr
Stückgut . Falke , dtsch ., nach Frankreich , Argo , Stückgut i

Oder , engl ., naoh Glasgow , Carl Scholle , Stückgut . Sardio,
engl ., nach Bristol , Nie Haye , Stückgut . Here , dtsch ., nach
Danzig , D. G. Neptun , Zement . Matsumato Maru , jap .,
naoh Port Said , Drowes & Fooke , Kohlen . Oastor , dtsch .,
naoh Norwegen , Steinmeyer & Oo„ Stückgut . Beppo , itl .,
nach Italien , AMJ ., Kahlen.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 27. Mai

Lloydleichter 162 (Semke ), von Hamburg Hafen II Schup¬
pen 13, Stückgut . Lloyd 'leiohter 144 (de Harde ), von Ham¬
burg , Hafen I Schuppen 9a , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Liegeplätze der Seeschiffe

Hafen I : Optima , Auk 2 (81480), Orlanda (81649), Habicht 4
(81806), Kong Bjoern 6 (82050), H . A . Notze , Electra 10
(82289), Albatroß (Dock ), Fink (unterhalb Dock ), Pallas 5,Oscar Friedrich 7.

Hafen II : Altenfels 12 (85376), Hanau 16 (85483), Yalova
(85488), Arta 18 (85490), Ostmark (Erzplatz ), Heddernheim 17
(81734), Eomland 17 (80183).

Holzhafen : Pinan (Steinbr . & Berningh .), Velox (BBO.).
Industriehafen : Zander , Ilmar , Hormada , Wallonia , Röch¬

ling , Valdano , Neptun (Kohlenhandel ), Hanna Cords(Krages ).
Hohentorshafen : Inge Christoffersen (Schmedes ), Kurland

(Fi . & Bü .), Lotte (Gaswerk ). _
Werfthafen : Schönfels (Dock HI ), Trave (Dock V) , Schwa-benländ , Oairo , Schwaben,

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Eider , Main , Potsdam , Stuttgart , Europa-

Hamburg : Inn , Komm . Johnsen , Lippe , Nürnberg,

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 25. an Antwerpen.Anhalt 27. ab Norfolk nach Galveeton . Bremen 26. Ambrose-

Feuerschiff pass . Coburg 26 ab Rotterdam nach Port
o-i11̂ * Düsseldorf 26. ab Balboa nach Buenaventura . Eider27. an Bremerhaven . Eisenach 25. Madeira pass , nach Ham*
bürg . Elbe 26. Azoren pass , .nach Cristobal . Ems 23. an
* «. *£ lmas - Erfurt 25. ab Para nach Hamburg . Frank¬
furt 26. an Osaka . General von Steuben 26. an . Neapel.Gneisenau 25. an Schanghai . Köln 26. Fernando Noronha
pass , nach Hamburg . Königsberg 26. an Bremen . Lippe
J6. an Hamburg . Main 26. an Bremerhaven . Nienburg 26.
? n.. , rJ? Orotava  26 . ab Antwerpen nach Hamburg . Osna¬
brück 2o. an Antwerpen . S. Cordoba 26. ab Bremerhaven*
Weser 25. Azoren pass , nach Le Havre,
o Dampfschifffahrtsgesellschaft „ Neptun “, Bremen . Achilles
A^ von  k ^ sa-pon nach Antwerpen . Ajax 27. in Rotterdam.
Andromeda 25. in Danzig . Apollo 27. in Bilbao . Ariadne
« *n 011 £: ome6h ?? e  ? ach  Rotterdam . Atlas 27. in Bilbao.
nfü °nna 26,  von Lissabon naoh Sevilla . Bessel 26. in Huelva.26. von Rotterdam nach Köln . Elin 25. in Hotter-

9J eir„0ni a 26' ,m  Stockholm . Flora 27. in Bremen . For-
w £ .tn2,.6OT haeen - Gau1?. 2l ~ von  Bremen nach Sevilla,
hon TT2JjtP 0^ nAu  » aS8- “ ach Bremen . Helios 26. in Lissa-
in PnKl 28,  Quessant pass , nach Rotterdam . Irene 27.
Junior u £ .1n0 26L H,olt ™au  pass , nach Rotterdam.25- m  Bergen . Kepler 26. in Oporto . Klio 27. von
Antwnnnon ° Lort ? ' Kronos 26. Quessant pass , nach
MM nnnh ' T̂ nln/ 6' “ Stettin . Mercur 27. Brunsbüttel“ Kopenhagen . Najade 27. in Malaga . Nereus
26. Holtenau pass , nach Rotterdam . Niobe 27. von Königs-
Pax e 25a?on GElhfnv ' 0re8t 26- in Liban -
terdam Ph «™h,l= 8 9? h Bmngsberg . Phaedra 26. in Rot-
weroen , Königsberg . Pluto 26. in Ant-werpen . inemiB 26. in Amsterdam . Vesta 27  in Anfwpr-
?n nV- Ylc !or,a  W ? Sundsvall nach Bremen ! Vulcan 25.
dann Ube°k ' 0skar ^ “drioh 27. von Bremen nach Eotter-

26Ari? ° P? o^ effii „ ? i Char id A ® “ * Co- Bremen . Altair
von Stettin t - »? h 1| -=d a A“? sla 2S: London . Antares 25.
25 von Tnndon hT,5h w 3-  , Bussar J? 27. in Königsberg . Elster£0. von London nach Hamburg . Fasan 27 in Hnll 'Forelle
nach °Br ^ M ebGfifp-i.d 9? aCh %Y-iborg : Ganter 25. von Kotkanacb Bremen Geier 26. von Kopenhagen nach Reval . Möwe
dainn ^ h 1 o? 7- Orlanda 25. von Rotter-
Hambmrc Scw ^ i 9f h?en ‘x  27 . m Glasgow . Reiher 26. in
Strauß " ! . Älm 27'

Bremen . “ • ^ H"

hrim ! Wetth rTt? ne„ed(trel  Aktiengesellschaft , Bremen . Gonzen-
dernheim 97° ! ? Grande . Bockenheim 25. ab Waija . Hed-aernneun 27. an Bremen . Eschersheim 26. an Rotterdam.
Bttkenfeb ? BamPlschlfffahrtsgesellschaft „ Hansa “, Bremen.
Falkenfels os' S p aI? bS!'? ' . Braunfels 26. in Port Said,
bürg La er 1« Port Elizabeth . Hohenfels 26. in Ham-

M. rfVnfSi. 26-.« '̂ on beimk  Liebenfels 25. in
26 H S 5“ . Bimlipatam heimk . Nenenfels«o. in suez . Ockenfels 26. m Madras Olhprs os von Räü-
pass er *Sonnenfel1sfe216 in w Bomlba * ■ ßolandseck *25. UshantSaid Trenenfe e u “ Newyork . Trautenfels 25. von Port
bur | -, wlchtfeu lt.  in ' Är ^ ^ tenfels 8 v ^ n TuH
Koo ^ ' d6“1618 26’ BorT ßS rten^ 8dê ers0n26rn i1n

B^ iiaf " Vlnnen * ° ° - Bremen . Christel Vinnen 25. an

Hochwasserzeiten
Binnenschiffahrt

Wasserstand der Weser gefcen 7 Uhr
, rv.a ° n * Carls-
Munden hafen Hameln Minden

2.80 2.17 2.66-
2-93 2.^3 2.55
2.86 2.15 2.53

Datum
2V Ma ;
-•*’ Slni
27. Mai

1.92
2.03
1.98
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